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1. Blatt Nr . 194

Die Wiederherstellung öes Rechts-
zuftanöes in öen besetzten Gebieten.

Das Ziel der gegenwärtigen Politik muß sein :
: Die Wiederherstellung rechtmäßiger Zustände . Von
^dieser Forderung werden insbesondere die besetzten
Gebiete im Westen betroffen . Wenn wir diese For -
derung aufstellen , so brauchen wir nicht nur darauf
zu verweisen , daß das Rheinlandabkommen selber die
Rechtsgrundlage abgibt , sondern daß auch in eigenen
Denkchsriften der Besatzungsmächte , die vom 29 . Juli
1919 und vorn 14 . Oktober 1919 datieren , gewisser-
maßen ein Kommentar zu diesem Abkommen gegeben
wurde .

Es ist überaus dankenswert , daß der Reichs -
mmister für die besetzten Gebiete , Dr . Höfle , die
Gelegenheit wahrnimmt , uin auf diese Dinge einzu -
gehen . Der Reichsminister äußert sich darüber fol -
gendermaßen :

Ich kann naturgemäß nicht den vollen Inhalt der
Memoranden vorführen : ich will nur einige Haupt -
punkte herausgreifen :

In der Einleitung des Memorandums der Ve -
satzungsmächte vom 29 . Juli 1919 sagen die Be -
satznngsmächte ausdrücklich zu , daß die Besetzung so
wenig drückend als möglich für die Bevölkerung des
linksrheinischen Gebiets gestaltet werden soll. Da -
mit geben sie den Grundgedanken an , von dem die
beiden Memoranden durchdrungen sind . Möge dieser
Grundgedanke bald zur Wahrheit werden !

Im einzelnen möchte ich 4 Punkte aus den beiden
Memoranden herausgreifen . Dabei möchte ich als
selbstverständlich vorausschicken , daß sich die folgen -
den . wie überhaupt meine heutigen Ausführungen ,
nur auf das vertragsmäßig besetzte rheinische Gebiet
beziehen , nicht auf das in den Jahren 1921 und 1923
neu besetzte Gebiet , das sogenannte Einbruchsgebiet .
Für das Einbrnchsgebiet verlangen wir die
Räumung . Für das altbesetzte Gebiet ver -
langen wir die Wiederherstellung des
Rechts .

Und nun zu den einzelnen 4 Punkten :
1 . Wie bekannt ist , hat die Rbeinlandkommission

einen vielschichtigen , ^ breiche Ausgaben für das
Reich verursachenden Delegiertenapparat
aufgebaut . Er ist im Rheinlandabkommen überhaupt
nicht vorgesehen und infolge dessen unzulässig . Aber
das genannte Memorandum der Besatzungsmächte
von ? 29 . Juli 1919 hat in § 29 die Delegierten bereits
angekündigt und so könnte man sagen , daß sie durch
das Memorandum gerechtfertigt wären . Aber das
Memorandum selbst wollte etwas ganz anderes als
der Delegiertenapparat . Danach sollten die Dele -
gierten lediglich Verbindungsmänner sein . Wir
müssen darauf bestehen , daß diese Zusagen des § 29
des Memorandums vom 29 . Juli 1919 endlich zur
Wahrheit werden . In diesem Siune müssen wir nach¬
drücklich einen Abbau des Delegiertenapparates in
personeller und sachlicher Hinsicht verlangen .

2. Tic deutsche Gesetzgebung hat im alt -
besetzten Gebiet schwer zu leiden unter dem umständ -
lichen . Registrierung »- und Veto -System , das die
^ heinlanKommission durch ihre Ordonnanz einge -
führt hat . Bekanntlich ist nach dieser Ordonnanz
ein deutsches Gesetz im altbesetzten Gebiet erst voll -
zi ?hbar , wenn eine Registrierung des Gesetzes durch
die Rheinlandkommission stattgefunden hat und
innerhalb einer bestimmten Frist kein Veto von ihr
eingelegt worden ist . Was sagt dazu das Memoran -
dum vom 29 . Juli 1919 ? Es sagt ausdrücklich in
f; 3 , daß die deutsche Gesetzgebung im altbesetzten
Gebiet anwendbar sein soll unter dem einzigen Vor -
behalt , daß

' die Rheinlandkommission Ordonnanzen
betr . den Unterhalt , die Sicherheit und die Bedürf -
nisse der Besatzungstruppen erlassen darf , mit ande¬
ren Worten nur im Wege einer rechtmäßigen , ans
militärischen 'Gründen notwendigen Ordonnanz soll
nach dem Memorandum gegen die deutsche Gesetz -
gebnng in Einzelfällen seitens der Besatzungsbebör -
den vorgegangen werden . Auch in dem zweiten Me -
morandum der Besatzungsmächte vom 14 . Ortober
1919 ist in § 3 hervorgehoben , daß das Veto immer
durch eine Ordonnanz ausgeübt werden soll.

Es würde daher der fr . isage der Besatzungsmächte
selbst entsprechen , wenn sie endlich die Bestimmungen
der Ordonnanz 1 über Reaistrierung der deutschen
besetze beseitigen und zulassen wird , daß die deut -
Wen Gesetze auch im besetzten Gebiet stets sofort in
Kraft treten . Das jetzige System hat zu schweren
Schädigungen geführt .
. 3 . Die Einre ise in dasbesetzte Gebiet :
lsi für einen Bewohner des unbesetzten Gebietes
schwieriger zu erlangen , als die Reise nach irgend
emem ausländischen

'
Staat . Es muß nach der Or -

donnanz 256 ein förmlicher Geleitschein bei dem zu-
ständigen Oberdelegierten nachgesucht werden , der
>» ' t umständlichen Formalitäten verbunden und mit
einer Goldmarkgebühr belastet ist. Das schlimmste
i^ber ist. daß die Oberdelegierten bei der Erteilung
oer Geseitscheine recht willkürlich vorgehen . Dadurch
kommt es zu den schwersten geistigen nnd seelischen
Schädigungen und Bedrückungen und naturgemäß
(M" ) zu schweren wirtschaftlichen Schäden , llnd waL
wgt das Memorandum der Besatzungsmächte vom
H Oktober 1919 ? Es sagt in § 4 ausdrücklich : „Der
Verkehr wird frei sein zwischen dem besetzten und
dem unbesetzten Gebiet unter dein Vorbebalt , daß die
Interessenten verpflichtet sein werden . Personalaus -
weise bei sich zu führen , die ans jedes Erfordern vor -

werden müssen .
" Diese Zusage haben die

Das Eingreifen Amerikas.
Die Kompromißformel über üie Sanktionen.

Paris , 19. Juli . Als das große Ereignis des
gestrigen Tages der Londoner Konferenz wird in der
französische« Presse das Eingreifen der
amerikanischen Beobachter in der ersten
Kommission zu Gunsten des französischen Stand -
Punktes aufgefaßt . Nach Pertinax setzt sich die
Komprom iß forme ! aus folgenden vier Pa -
ragraphen zusammen :

L Sobald die Reparationskommission zur Fest -
stellung von Verfehlungen zusammentreten wird ,
wird ein amerikanischer Bürger in die Kom -
Mission eintreten nnd Stimmrecht besitzen .

2. Die Mächte werden dann über die zn ergreifen -
den Sanktionen beschließen nnter Berücksichtigung
der Notwendigkeit , Deutschland an seine Pflichten zu
erinnern , ebenso mit Rücksicht auf ihre gemeinsame
Verantwortung gegenüber den Zeichnern der deut -
s ch e n Anleihe .

3. Die Zeichner der deutschen Anleihe werden ein
Prioritätsrecht über die von Dentschland eingezahl -
ten Beträge erhalten . Die Summe , die kraft der
ergriffenen Sanktionen einkassiert wird , müßte also
in erster Linie ihnen zugeführt werden bis zu einem
Betrage , der der von ihnen angegebenen Snmme
entspricht .

4 . Unter diesen Bedingungen wird die Hand -
lungssreiheit der Mächte ausrecht erhalten bleiben .

Die amerikanische Vermittlung setzte bei Para -
graph 3 ein . Eine eingehende Aussprache über die -
sen Paragraphen , sowie über Punkt 4 wird indessen
erst heute erfolgen , sodaß es verfrüht ist , von einem
völligen Einvernehmen zwischen Frankreich und Eng -
land in der Frage der Verfehlungen und Sanktionen
zu sprechen.

Die Sefugnisie öer Repko .
London , 19. Juli . In hiesigen politischen Kreisen

ist man der Meinung , daß die Erweiterung
der Reporationskommission zur Ent¬
scheidung über deutsche Verfehlungen durch,Einbe -
ziehung eines Amerikaners endgültig ent -
schieden ist. Allerdings wird hinzugefügt , daß ,
wenn sich diese Auffassung bestätigen sollte , noch
Nichtige Verandlungen stattfinden müssen , welche
die für die Feststellung einer Verfehlung anzurufen -
den Instanzenwege feststellen müßten , weil mit der
Erweiterung der Repko der Gegensatz der Anssas -
snngen niir im Hinblick auf die Gestaltung der
obersten Instanz entschieden zu sein scheint.

Wallstreet für bedingungslose Annahme des
Dawesberichtes .

Newysrk , 19. Juli . Wallstreet Journal erklärt
an leitender Stelle , daß insofern der Sachverstän -
digenbericht von Deutschland nicht bedingungslos
durchgeführt werde , als die amerikanischen Geld -
geber zur Gründung der G o l d n o t e n b a n k
nicht beisteuern werden . Der Sachverständigen -
bericht enthält die unerläßlichen Garantien , die die
amerikanischen Geldgeber zur Zeichnung der

^
An -

l ' ie bewegen können . Ein Ersatz für den Sachver -
ständigenbericht würde nicht einen Cent amerikani -
schen Geldes sehen. Im Falle einer falschen Aus -
legung des Berichtes Ivürde gleichfalls kein Cent
gegeben werden . Die Verfasser des Dawesberichtes
hätten zu verstehen gegeben , daß der Bericht sich
selber auslege .

Fortschritte in London .
London , 13. Juli . Von halbamtlicher englischer

Seite wird erklärt , daß die Verhandlungen in allen
drei Kommissionen erfreuliche Fortschritte er -
zielt haben , sodaß gleich zu Beginn der n ä ch st e n
Woche eine neue Vollsitzung zusammen -
berufen werden kann . Nichtsdestoweniger aber wird
sich diese Zusammenbrnfung vielleicht doch noch einige
Tage hinauszögern , bis die Kommissionen , an deren
Beratungen sast alle Hauptdelegierten teilnehmen ,
ihre Vorträge vollkommen „abgerundet " haben wer -
den . Die dritte Kommission hat inzwischen , soweit
es sich um die von ihr zn bildenden und an der Kon -
ferenz zn richtenden konkreten Vorschläge handelt ,
ihre Arbeiten beendet .

Entscheiö'ma über öie Hinzuziehung
veutschlanös: nächste Woche .

Lollidon, 19. Juli . Wie wir von gut unterrichteter
deutscher Seite erfahren , sind die Amerikaner wie
die Engländer nach wie vor für die H i n z u z i e -
h un g deutscher Vertreter . Es ist ziemlich
sicher damit zu rechnen , daß anfangs nächster Woche
die Entscheidung hierüber fallen wird . Es sei un -
richtig , weun man in Berlin behaupte , daß die Be -
teiligung Amerikas an der Repko einen Sieg der
französischen These darstelle : die Beteiligung
Amerikas sei vielmehr für den Schutz
der Anleihe unbedingt erforderlich .
Und die Anleihe sei wiederum neben der völligen
Räumung der Ruhr für Deutschland unbedingt not -
Wendig .

Die Arbeit öer Kommissionen.
London , 19. Juli . Obwohl den bisherigen Ver -

lautbarungen nach die drei Kommissionen in ihren
Arbeiten gewisse Fortschritte erzielt haben , so ist doch
nicht das Stadium erreicht , daß eine Veröffent
lichung der bisherigen Ergebnisse möglich werden
konnte . Der Geschäftsgang ist für jede Kommission
nämlich so gedacht, daß Berichte und Vorschläge der
Kommissionen er st in der Vollsitzung der
Konferenz zur Kenntnisnahme , Diskussion und
Zustimmung vorgelegt werden sollen , ehe an eine
Veröffentlichung dieser Vorschläge gedacht werden
kann . Die erste und dritte Kommission trat gestern ,
wie bereits gemeldet , zu Sitzungen zusammen , wäh
rend die zweite Kommission sich erst heute wieder
versammeln wird , um den letzten Plan der wir t
schaftlichen Räumung des R u h r g e ■
biets zu erörtern , der unter Mitwirkung belgischer
Sachverständiger von dem französischen Sachverstän
digen Seydoux fertiggestellt worden ist . Abschriften
dieses Planes sind heute den Delegierten der an
deren Staaten zugestellt worden , um die heute zu
erwartende Erörterung zu erleichtern . Eine Voll -
sitznng der Konferenz wird heute noch nicht stattfin -
den , sondern frühestens nächste Woche. Am heutigen
Samstag werden die Delegierten sich von der Arbeit
der Tage erholen und die britische Reichsausstellung
in Wembley besuchen, während ani Sonntag Mac -
donald und Lord Parmoor eine Anzahl von ihnen
bei sich zu Gaste haben werden .

Besatzungsmächte auch tatsächlich gehalten bis zum
Ruhreinbruch . Erst im April 1923 haben sie diese
Zusage gebrochen und das Geleitscheinsystem einge -
führt .

Wir müssen unbedingt darauf bestehen , daß die
feierliche Ziisage der Besatzungsuiächte in ihrem Me -
inoranduin vom 14 . Oktober 1919 zur Verwirklichung
gelangt nnd das Geleitscheinsnstem wieder durch den
gewöhnlichen Legitimierungszwang ersetzt werde . Ich
brauche nicht besonders zu betonen , daß auch der
Sachverständigenbericht von Dawes dasselbe will ,
denn er verlangt die Verkehrseinheit in Deutschland
und zur Verkehrseinheit gehört nicht bloß die Frei -
eit des Warenverkehrs , sondern auch die Freiheit des
Personenverkehrs und mit der Binnenzollgrenzc muß
logifcherweise auch die Geleitscheingrenze fallen !

4 . Nun noch ein Wort über die Freiheits¬
rechte der Bevölkerung im besetzten Gebiet .
Darüber spricht sieh das Memorandum der Be -
satzuiigSmäcbte vom 29. Juli 1919 in 8 4 folgender¬
maßen ans : „ Unbedenklich kann anerkannt werden ,
daß mit obigem Vorbehalt (Recht der Rh 'iiiland -
kommission . Ordonnanzen ans militärischen Grün -
den zu erlassen ) die Bevölkerung freie Ausübung
ihrer persönlichen nnd staatsbürgerlichen Rechte ,
religiöse Freiheit , Freiheit der Presse , der Wahlen
und Versammlungen genießen wird , und daß die
politischen , rechtlichen, administrativen und wirt¬
schaftlichen Beziehungen der besetzten Gebiete mit
dein unbesetzten Gebiet Deutschlands nicht gehemmt

so?. . >:: c den, ebensowenig wie die Verkehrsfreiheit
zu>u * • 5em besetzten und unbesetzten Deutschland " .

( cyl >i Worte erinnern lebhaft an den von mir
vorhin behandelten Punkt des Personenverkehrs .
Ich möchte mich aber den Freibeitsrechten zuwen -

den . Es ist bekannt , daß durch die zerstörende Wir -
kung des Ordonnanzsystems im Jahre 1923 das alt -
besetzte Gebiet zu einem wahren Friedhof der Frei -
heitsrechte wurde . Politische Freiheit , Pressefrei -
hört , Vereinsfreiheit , Versammlungsfreiheit , Brief -
geheimnis . Recht des Aufenthaltes in der Heimat ,
all diese Rechte sind durch zahlreiche Ordonnanzen ,
die ich hier nicht aufzählen will , zn einem inhalt -
losen Schatten herabgedrückt worden . Diese Rechte
stehen , kurz gesagt , jederzeit zur Verfügung der
Rheinlandkommission nnd ihrer Delegierten . Gewiß ,
diese ungeheueren , despotischen Machtbefugnisse der
Besatzuugsbehörden werden nicht immer gleich hart
ausgeübt . Es gibt da ein Mehr nnd ein Weniger
von tatsächlicher Bedrückung . Aber für ein freiheit -
liebendes Volk, wie es die rheinische Bevölkerung
von jeher war , ist es schon unerträglich , unter dem
Drucke eines solchen Systems zn stehen , in dem die
Freiheit der Person von einer Minute zur anderen
vernichtet werden kann . Denken Sie an die Auswei¬
sungen , die Deportationen , die Zeitungsverbote , die
Versamnilniigsverbote , die Vereinsverbote , die Ver -
folgung der Politiker und der Gewerkschaftler , die
Verfolgung jedes freien Wortes , denken Sie ferner
an die ominösen Verkehrssperren mit ihren furcht -
baren wirtschaftlichen Schäden . Wenn ich diese
schrecklich? Aufzählung Ihnen gebe , so tut sich ein
ganzes Meer von Lasten und Leiden vor uns auf .
Es ist zu begrüßen , daß die neue französische Regie -
liiiig damit begonnen hat . dieses System abzubauen ,
aber dadurch , daß in der Vergangenheit soviel Be -
drücknngsmöglichkeiten geschaffen wurden , ist die
Aufgabe der Befreiung nun nicht einfach . Es gilt ,
das ganze Ordonnanzensystem z ; : revidieren und mit
dem Rbeinlandabkommen in Einklana * u bringen .

Nur militärische Notwendigkeiten und keinerlei poli -
tische Nebenziele dürfen maßgebend sein für die
Ordonnanzen , und wenn wir dabei einen Leitstern
bezeichnen wollen , so können wir durchaus den er-
wähnten § 4 des Memorandums der Besatzungs -
mächte vom 29 . Juli 1919 als solchen anerkennen , der
übrigens durch § 4 des zweiten Memorandums vom
14. Oktober 1919 zum Ueberflnß für die Presse noch -
mals bestätigt wurde mit den Worten : „Die Frei -
heit der Presse wird entsprechend der deutschen Ge-
setzgebnng sichergestellt werden .

"

Das besetzte Gebiet , das während des Jahres 1923
und darüber hinaus dem Absolutismus der Rhein -
landkommission verfallen war , muß wieder als
Teilgebiet eines Rechtsstaates geschützt werden .
Seine Einwohner müssen gesichert sein in ihrer Per -
son und in ihrem Eigentum , sodaß sie ebenso frei
gegen behördliche Eingriffe in ihre Rechte sind,
als es jeder Bürger eines zivilisierten Staates , sei
es Deutschlands , Frankreichs oder Englands oder
sonst eines zivilisierten Staates , ist .

Zum Schluß möchte ich nochmals sagen , daß das
Vielerlei der Dinge , von denen ich gesprochen habe ,
sich auf eine sehr einfache Formel bringen läßt : Die
Besatz ungsmächte sollen halten , was
sie versprochen haben . Versprochen haben
sie uns im Rheinlandabkommen und in ihrem amt -
lichen Kommentar zu diesem Rheinlandabkommen ,
den ich teilweise wiedergegeben habe , daß iin besetz-
ten Gebiet Recht und Gerechtigkeit herrschen sollen,
nnd daß die Bevölkerung des besetzten Gebietes ein
freies , nationales Leben führen darf . Nie werden
wer erlahmen , solange das traurige Schicksal der Be -
setzung noch dauert , zu verlangen , daß auch die
Besetzung unter der Herrschast von Recht und Ge-
rechtigkeit steht .

Die «.Zeit " zu öen LonSoner Verhanölu .igen.
( E i g e n e r D r a x t b e r i ch t. >

Berlin , 19. Juli . Die Zeit bringt heute eine Zu -
schrift von besonderer Seite , hinter der man wohl nicht
mit Unrecht den Reich saußenm inister Dr .
Stresemann sehen darf . Die Zuschrift besaht sich
mit den auf der Londoner Konferenz gemachten Vor -
schlagen Perretti della Rocca und des Gegenvorschlag »
Snowdens . Diese Vorschläge seien deutscherseits mit
großer Besorgnis betrachtet worden . Es ist Unverstand «
lich , wenn man sich auf der Gegenseite vorstellt , daß die
Aenderung derartig elementarer Vertragsbestimmung
durch einen einseitigen Beschluß der Alliierten auf Grund
des Artikels 22 überhaupt möglich sei . Aus diese Weise
könnten die Alliierten unter Umständen überhaupt alle
nur denkbaren Sanktionsmaßnahmen über den Vertrag
hinaus beschließen . Der englische Vorschlag suche zwar den
französischen zu verbessern , sei aber ebenfalls äußerst be -
denklich. Auch er läßt territoriale Sanktionen grundsätz -
lich zu . Das steht in völlig unverständlichem Wider -
s p r u ch zu der englischen Rechtsauffassung , wie
sie in der englischen Note vom 11 . August 1323
, m besonderen niedergelegt sei . Eine derartige grund «
sätzliche Anerkennung territorialer Sanktionen wäre für
die deutsche Regierung schlechterdings unannehmbar .
Es ist ferner äußerst bedenklich , daß auch der englische Vor -
schlag nicht mehr zum Ausdruck bringt , das; nach Fest -
stellung der deutschen Verfehlungen Sanktionen gegen
Deutschland nur von allen Alliierten gemeinsam beschlossen
werden dürften . Dadurch wird mindestens indirekt die
These Herriots anerkannt , wonach Frankreich seine Hand -
lungssreiheit behält , wenn eine Alliiertenverständigung
nicht erzielt wird . Diese behandelten Fragen sind von
solcher Bedeutung , daß sie die Oessentlichkeit im höchsten
Maße beleben müssen , da von der endgültigen Entscheidung
dieses Punktes auch die Stellung der deutschen Regie -
ning zum Sachverständigengutachten mit beeinflußt wird .

Auch in ihrem Leitartikel , der sich mit der Londoner
Konferenz befaßt , kommt die Zeit noch einmal auf die
erwähnte Zeitschrift zu sprechen und meint : Man wird
daraus die Ueberzeugung gewinnen , daß in diesen Fra -
gen , die für uns Lebensfragen sind , Deutschland nicht
nur Objekt sein will , sondern ein Interesse daran hat ,
in diesen seinen Schicksalsfragen mitzusprechen und mit -
zuHandeln . Ob das in der Form einer Teilnahme an
der Londoner Konferenz geschiebt , od>:r auf diplomati -
schein Wege , scheint uns eine Frage von weitester Be -
dentung zu fein . Ausschlaggebend ist allein , daß
Deutschland ein Diktat oder ein Uüiinatnm nicht ent¬
gegennehmen kann .

Ermordung des amerikanischen Konsuls in Teheran .
London , 19 . Juli . Wie aus Teheran gemeldet

wird , iit dort der am ' riranische Konsul Brie von
einer Bande totgeschlagen und sein Begleiter ,
ebenfalls ein Amerikaner , schwer verwundet worden .

Dr . Eng !! ? prösiöent öe ? SeNerbsauffichts --
amts .

Karlsruhr , 19 . Juli . Zu der vom Haushaltsaus -
schuß des Landtags beschlossenen Aufhebung des ba -
difchen Arbeitsministeriilms teilt der Volksfreund
mit , daß Dr . E n g l e r , der bisherige Arbeitsmini¬
ster , Präsident des Gewerbeaufsichts -
a m t s wird , dem der gesamte Arbeiterschutz , das
Schlichtnngswesen , die Gewerbeaufsicht , die Tarif -
Verträge , die Versicherungsgesetzgebung , die Wohl -
fahrtspslege und die Durchführung der Reichsver -
icheruiigsordnung in Baden untersteht . Die sozial -

demokratische Fraktion des Landtags stimmte der
Aufhebung des Arbeitsministeriunis zu , da sie
glaubt , daß durch die Erhebung des neuen Gewerbe -
anfsichtsamts zu größerer Bedeutung die sozialen
Interessen und Forderungen der organisierten Ar -
beiterschaft gewahrt feien , nachdem einmal die Auf -
Hebung des Arbeitsministeriums nicht mebr auf *" -
halten war .
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Sozialpolitik im Reichstag .
Von den Abgeordneten Christine T e u s ch und

Thomas E s s e r M . d. R . M . d . R .
(Schluß .)

Am dritten Tag der Beratungen wurde eine Er -

jhöhung der Sätze für die Erwerb slosenfü r -

sorge beschlossen. Die Hauptunterstützungen sind
!nach dem Antrag der Mittelparteien um 20 bis 25

, v . H . erhöht worden . Für die Familienzuschläge ist
nach dem Antrag Leopold und Gen . (Deutschnatio¬
nale ) eine Verbesserung um 100 Proz . erreicht wor -
den . Das Alter der erwerbslosen Jugendlichen , die
Anspruch auf Unterstützung haben , ist von 18 auf 17
Jahre heruntergesetzt worden , und endlich ist die
Spanne zwischen den Unterstützungssätzen der Weib-

Richen und männlichen Erwerbslosen aufgehoben
worden . Letzterer Beschluß bedarf einer besonderen
Beachtung . Er steht erfreulicherweise als Schluß -
ergebnis nach mühsamen , langwierigen Verhandlun -

gen mit dem Neichsarbeitsnnnisterium , die schon im
alten Reichstag im Auftrage aller weiblichen Abge -
ordneten von Frau Abgeordnete Teusch geführt wor »
den sind . Es ist vielleicht nicht unnötig , zu bemer¬
ken , daß das Abstimmungsergebnis im sozialpoliti -

j schen Ausschuß für die Gleichstellung der männlichen
und weiblichen Erwerbslosen in ihren Bezügen auf
einer Zufallsmehrheit beruht , und daß alle beteilig -
ten Kreise , die beruflich jugendpflegensch und organi¬
satorisch der erwerbstätigen Frau nahestehen , sich in
der nächsten Zeit bemühen müssen , diesen Erfolg
praktisch zu unterstützen . Es waren nicht in letzter
Linie die schweren gesundheitlichen und sittlichen
Schädigungen , denen die erwerbslose Frau beson -
ders allsgesetzt ist , welche die Antragstellerin veran -
Ratzten , eine Gleichstellung der immerhin noch kärg¬
lichen Unterstützungssätze für männliche und Weib-
' liche Erwerbslose zu fördern . In der Erwerbslosen -
Fürsorge hatte das Zentrum noch Anträge einge -
bracht , die Handwerkslehrlinge von den Beiträgen
zu befreien , und die landwirtschaftlichen Arbeiter
lstärker zu entlasten . Zu beiden Forderungen gab
der Vertreter des Reichsarbeitsministeriums zusa¬
gende befriedigende Erkläruugen ab .

Am letzten Tage der Beratungen wurde die F ü r -
Sorgepflicht behandelt . Durch die Uebertra -

"
gung der Fürsorgepflicht für Personenkreise , deren
Versorgung bis zun ? 1 . April dieses Jahres das
Meich mit 80 Proz . der Mittel gehabt hatte , werden
diese unterstützungsbedürftigen Kleinrentner , Sozial -

!rentner , Kriegsbeschädigte , fürsorgeberechtigte Min -
cherjährige vielerorts in drückende Notlage gekom-
i men . Wenn auch nicht verkannt werden soll , daß die
'
Uebertragung der Fürsorgepflicht auf die Länder

\ mit gewissen Hemmungen in finanzieller und organi -
Katarischer Hinsicht für die erste Zeit verbunden war ,
sodaß die Unterstützungsberechtigten mit ihren For -
Gerungen im Sinne der bisherigen reichsgesetzlichen
Regelung nicht sofort befriedigt werden konnten , so
mußte doch jetzt nach fast fünfmonatlichem Jnkraft -
sein der Fürsorgepflichtverordnung , deren Vollzug
>sich dergestalt entwickelte , daß größere Härten und
i Notstände nicht niehr bestehen . Wie die Ausführung
! der Fürsorgepflichtverordnung von manchen Gemein -
! den gehandhabt wird , beweisen die Tatsachen , die
l zuverlässig ini Ausschuß mitgeteilt wurden , daß ir -
i gendwo eine Kleinrentnerin 2,1t ) Mark Unterstützung
verhält , und daß ganze Personenkreise (z . B . alte
Ôrdensflauen ) von den Gemeinden wieder aus der
Kleinrentnerfürsorge gestrichen worden sind . Unter
iFührung des Zentrums ist folgende dringliche Ent -
Schließung von den Sozialdemokraten bis zu den
Dentschnationalen einschließlich angenommen wor -
-den : >,Die Reichsregierung zu ersuchen , auf die Län -
der in Anwendung der Artikel 9 und 15 der Reichs¬
verfassung mit allem Nachdruck hinzuwirken , damit

' die Ausführung der Fürsorgepslichtverordnung durch
die Länder und Geineinden so geschieht, daß dem

! Sinn und Zweck der bisherigen reichsgesetzlichen
Regelung , insbesondere mit Bezug auf den Perfo -
nenkreis und auf Art Uinfang der Fürsorge un -
bedingt entsprochen wird .

" Ferner wurde einem
Antrag Frau Schröder (Sozialdemokratie ) und dem
was bereits in den Plenarverhandlungen die Zen -
trumsreferentin Frau Teusch gefordert hatte , ent -
sprochen , indem beschlossen wurde , reichsgefetzliche
Vorschriften über Verfahren . Beschwerden , und Auf -
ficht zu erlassen , die endgültigen Grundsätze über

Die WiZhelm von Scholz - Woche
in Konstanz .

Mon unserem nach Konstanz entsandten Sonderbericht »
erstatter . (2 . Bericht .)

Konstanz . 17 . Juli 1924.
. . Nach dem unendlich starken Erlebnis , das unS das

.Ensemble des Landestheaters Karlsruhe durch die Frei -
lichtausführung des „Juden von Konstanz " auf dem
Münsterplatz vermittelt hatte , Hatten die Nürnberger
Kammerspiele einen schweren Stand , als sie am zweiten
Tag der Festwoche zwei Einakter W . V. Scholz ' im Stadt¬
theater Konstanz zur Aufführung brachten . Der drama »
tische Erstling „ Mein Fürst ! " «st ein reines Dialog -
stuck, ja fast monologisch , ohne Handlung , die mitreißen
könnte ; es ist geschichtsphilosophisch fundiert , in der Ten -
denz antimonarchisch ; durchaus Zeuge des in v . Scholz
lebenden wahrhaften Humanismus . Bon den beiden
Hauptdarstellern Martin Magner und William Baum
gelang elfterem eine anerkennenswerte Charakterisie¬
rung . Spielleiter Direktor Dr . Meyer verdient zumin -
ß>est ob des literarhistorischen Momentes der Auffrischung
Dank . Als Weites Werk des Abends inszenierte er das
Mirakelspiel „Das Herz wund er "

, das aus der
.Schaffensperiode t>. Scholz ' stammt , in der ihn die
Mystik des Mittelalters stark befruchtete . Mag man sich
zur Problemstellung dieses Werkes stellen , wie man
will , seine dramatische und sprachliche Kraft muß man
schätzen . Als Hauptdarsteller waren Albert Martens
und Lydia Barth tätig . Nach beiden Werken wurde der
Dichter stürmisch gerufen .

Der Geburtstag des Jubilars , der IS . Juli , war der
jHauptfesttag . Etwa 200 geladene Göste versammelten
. sich um 1 ! Ilhr vormittags in dem oberen Saal des alten
Monzilsgebändes , der mit herrlichen Blumen und Pflan -
Men geschmückt war und mit seinen Fresken , die die Ge -
Schichte dieses denkwürdigen Gebäudes erzählen , der best-
gewählte Ort für den Festakt war Die Kapelle der
.vadischen Jäger spielte das Meistersinger -Vorspiel ; so-
dann ergriff Dr . R . K . G o l d s ch m i t - Heidelberg das
Wort . Er wür !digte den Menschen v . Scholz aus seinem
Werk , das aus den Kultnrströmungeu der Gegenwart
A -rauSgeboren ist, dessen wertvollstes Kennzeichen das
« Streben itt . verborgene Beziehungen und rätselhafte

Voraussetzung , Art und Maß der Fürsorge un Smne
von Art . 6 Absatz 2 der Verordnung , vor Erlaß dem
sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages vorzu¬
legen und die Länder , Gemeindeverbände und Ge -
ineinden zu verpflichten , von den ihnen überwiese »

nen Anteilen aus bisherigen Reichseinnahmen min »

bestens einen bestimmten Satz zur Durchführung der
Pflichten der Sozialfürsorge zu verwenden . Wir
waren uns bei diesen Anregungen und Forderungen
klar , daß sie für die mehrere Millionen umfassenden
hilfsbedürftigen Kreise keine

^
wirksame Besserung

ihrer Lage bedeuten , wenn nicht alle maßgebenden
Faktoren in den Landes - und Gemeindeparlamenten
diese unsere Forderungen unterstützen . Nach dem -

selben gleichen Wahlrecht sind die Vertreter des Vol -
kes in diese Körperschaften entsandt und können dort
ihr Möglichstes tun , um in gleichem Sinne , wie die
Reichstagsfraktionen den Aermsten der Armen zu
helfen . Gerade das Bewußtsein von einer bisherigen ,
wenn auch sehr geringen gesetzlichen öffentlichen
Hilfe , wie das Reich sie diesem trotz seiner Armut
und Not bis zum 1 . April 1924 gewährt hatte , Plötz-

lich wieder abgeschnitten zu sein , einfach aus dem
Kreis der Fürsorgeberechtigten ausgeschieden oder
nur unter den schwersten und peinlichsten Bedingun -

gen wieder in ihnen aufgenommen zu ^
werden , ist

für die Beteiligten besonders schmerzlich und em¬
pfindlich . Es würde zu weit fuhren , einzelne Bei -
spiele berechtigter Klagen und Vorwürfe hier anzu -
geben . An alle Volksvertreter , besonders an die
Zentrumsabgeordneten , die mit uns auf dem Bo -
den christlicher Nächstenliebe und

_
ausgleichender

Gerechtigkeit stehen , ergebt die dringende Auffor -
derung , das bisher in mühsamer schwerer Arbeit
durch die Reichstagsfraktionen zum Besten dieser un -
serer Partei zahlreich angehörenden Kreise Erreich -
ten durch die Läudergesetze und die Ausführungs -
arbeit der Gemeinden nicht wiederum zu gefährden
oder gar zu vernichten .

Nur in wenigen Worten konnten die tiefgehenden
arbeitsreichen Beratungen des sozialpolitischen Aus -
schusses vom 8 .— 11 . Juli ds . Js . hier behandelt wer -
den . Was den dabei beteiligten Zentrumsmitglie -
deru den Abgeordneten Esser , Frau Teusch ,
G e r i g und K e r p bei ihren zahlreichen führenden
Anträgen und Anregungen aber immer wieder vor
der Seele stand , war der eine Gedanke , alle gesetz -
geberischen Maßnahmen , alle organisatorischen An -
regungen , alle wirtschaftlichen Erleichterungen
nutzen den 1t) bis 12 Millionen notleidenden deut -
schen Volksgenossen wenig , wenn nicht bis in die
letzten Gemeinden hinein , in den letzten Fabrikbe -
trieb unsere christlichen Grundsätze der
Gerechtigkeit und Liebe praktisch am
lebendigen hilfsbedürftigen Men -
schen verwirklicht werden . Alle Partei -
Mitglieder und Zentrumsabgeordneten im ganzen
deutschen Reich müssen helfen , d a s in Worten und
Werken in die Tat umzusetzen , was wir im sozial -
politischen Ausschuß des deutschen Reichstages be -
antragt und erreicht haben .

( 5 ) -

SaS « n .

Der Klotz und öer Keil .

Run find sie doch zusammengekommen der Dr .
Klotz und sein Keil (von Schilling ) , der eine und der
andere völkische Führer in Baden , auf eine Weise ,
die besagtem Klotz ein bedenkliches Loch in seinen
Holzk— lotz gehauen hat . Im „Völkischen Kämpfer "

,
dem hakenkreuzlerischen Organ , steht nämlich mit
dem Datum vom 19 . Juli zu lesen , daß u . a . der Herr
Schriftsteller Dr . Klotz , Karlsruhe , aus der ratio »
nalsozialistischen Bewegung ausgeschlossen ist.
Und in einer eigenen Schlußbemerkung des Frhr .
Schilling von Canstadt steht außerdem :

„Meine Unterschrift zu dem Rundschreiben des
Herrn Dr . Klotz vom S . Juni ziehe ich zurück . Gründe
werden auf dem Kreisleitertag bekannt gegeben ."

Stach diesem Passus zu schließen , müssen ja aller -
Hand niedliche Dinge hinter den Kulissen vorgegan¬
gen sein . Und es handelt sich ja nicht um den ersten
Besten , sondern um den Spitzenkandidaten der badi »
schen Deutschvölkischen bei der letzten Reichstags -
wähl . Es wäre jetzt nur noch interessant , zu er-
fahren , ob der Hinaus Wurf acht - oder vierkantig

Bindungen des Daseins aufzudecken , zu analysieren . Gr
würdigte nicht nur den Dramatifer , sondern auch den
Lyriker , der uns Unvergängliches geschenkt , den
Aestheten , den Philosophen . Er schloß mit dem Gruß
ans v . Scholz Dichtung :

„Du weißt, dein Leben ist ein kurze? Stück,
Dein Ziel der Abend , doch dein Schritt sei Glück .'

Ueberaus herzlich sprach hierauf Oberbürgermeister
Dr . M o e r i ck e . Er grüßte die greise Mutter des Dich¬
ters . gedachte der ritterlichen Gestalt der verstorbenen
Exzellenz v . Scholz , des einstigen preußischen Staats -
Ministers , er erinnerte an den Sohn des Jubilars , der
im Weltkriege sein junges Leben lassen mußte . Bor
allem aber dankte er v . Scholz , daß er ein Sänger deS
Sees und der Stadt geworden , daß seine stiinmunaS -
vollen und gedanklichen Bände Tausende den wirklichen
Reisegenuß erst gelehrt hatten . Er gab anschließend den
einstimmigen Beschluß des Stadtrates bekannt , den Weg
von der Schiffslände am Jakob zum Waldhaus hinauf ,
von dem aus der Weg zur Villa Seeheim , dem Heim des
Dichters , abzweigt , von diesem Tag an für alle Zeiten
„S ch o l z w e g " "

zu benennen .
Tiefbewegt stand sodann der Dichter am Redner -

pult . Er dankte für die Ehren , die ihm zuteil geworden ,
er betrachtete sie als eine Huldigung für die deutsche
Dichtung und die Kunst . Er sprach von seinem „ Juden
von Konstanz " . Ein Drama der Heimatlosigkeit sei er ;
denn er , aus Schlesien stammend , in Berlin geboren , am
Bodensee großgewachsen , habe sich mit diesem Werk von
seiner Heimatlosigkeit freigeschrieben . Zum Zeichen sei»
ner engen Verbundenheit mit dem Bodensee . mit Kon -
starkz, gab er das Manuskript de? »Juden von
Kon stanz " in die Obhut der Stadt . — Herzlichster
Beifalls dankte ihm . Mit den Klängen des Hallelujah
aus Händels „Messias " endete die stimmungsvolle Feier .

Am Abend fand in dem hochgewölbten gotischen
Speisesaal des Jnfelhotels , dem ehemaligen Domi -
nikanerkloster . mit den breiten Säulen , den alten FreS -
ken, den Kreuzgängen , in diesen Räumen die Weihe deS
Alten , der Tradition , mit dem erlesensten Komfort der
Neuzeit verbunden , das große Festbankett statt .
Etwa 120 geladene Gäste nahuren daran teil . Die
Spitzen der staatlichen und städtischen Behörden waren
vertreten , führende Männer der Stadt und des SeeS ,
Künstler , Leiter der Schulen ; man sah den Komman -
deur des badischen Jägerregiments Oberst v. Brand -

SeMatt für den Katholikentag 1924 .

Für die diesjährige 63 . Generalversammlung der

Katholiken Deutschlands , die bekanntlich vom
31. August bis 3. September 1924 in Hannover
stattfindet , wird ein eigenes Festblatt heraus -

gegeben werden . Als Mitarbeiter werden die ersten
Größen des katholischen Schrifttums mit program -

matischen Artikeln vertreten sein . Das Festblatt
wird ferner sämtliche Reden der Hauptversamm -

lnngen im Wortlaut bringen und über alle Haupt -

und Reven Veranstaltungen eingehend berichten.
Ebenso werden alle Anträge und Beschlüsse zur
Veröffentlichung kommen . Zwar wird — ent -

gegen unserer letzten Meldung — über
die 63. Generalversammlung in Hannover ein Be -

richt in Buchform erscheinen , ähnlich wie über
die 61. Generalversammlung in Frankfurt und über
die 62. Generalversammlung in München ; wer aber
auf dem schnellsten Wege sich in allen Einzelheiten
über den Katholikentag unterrichten will , wird so-

fort das Festblatt bestellen . Der Postbezugspreis
beträgt für sämtliche Nummern 2 Mark . Der offi¬
zielle Titel , unter dem anch die Bestellung zu erfol -

gen hat , lautet :
Festblatt für die 63 . Generalversammlung

der Katholiken Deutschlands
(Zeitungsverlaa VIII , Nachtrag , Seite 42). An -

fragen betr . redaktionellen Inhalt sowie Aufnahme »
bedttigungen für Inserate sind an die Geschäftsstelle
des Festblattes , Hannover , Münzstr . 2, zu richten .

Alle Anfragen , die die Teilnahme am Katholiken -
tag betreffen , sind zu richten an das Büro des
Katholikentages , Hannover , Clemensstraße 5.

war , aber da bekanntlich der achtkantige Hinauswurf
eine Spezialität atavistischer Regung bei den ba¬
dischen Hakenkreuzlern ist (siehe Liedolsheim !) , wird
es schon gevierdoppelt zugegangen sein . Ob der also
aufs Pflaster Geworfene sich irgendwelche Ver¬
letzungen an edleren Körperteilen , etwa am Kopf
oder am Hinteren Gegenteil , zugezogen hat , ist bis
jetzt noch nidjt bekannt geworden . Und „aufs Maul
gefallen "

, , wie der bezügliche Volksspruch lautet ,
scheint der .Klotz auch nicht zu sein , das war er schon
bei seinen Kandidatenreden zum Reichstag nicht .

( * ) —

Chwmß . 1

Saöen . j
Pforzheim , 1& Juli .

(Glücklich abgelaufen . ) Roch einigermaßen
glüÄich abgelaufen sind . zwei Vorkommnisse , bei denen
Kinder in großer Lebensgefahr schwebten . In der Dur -
lacher Straße stürzte gestern ein dreijähriges Mädchen
aus dein dritten Stock eines Hauses in den Hof . Zum
Glück siel das Kind auf ein Glasdach , das zwar durch«
schlagen wurde , aber den Fall so schwächte, daß daS Kind
zwar erheblich , aber nicht lebensgefährlich verletzt Kurde .
Ein zweites Kind , welches dem abgestürzten Mädchen
nachsah , stürzte ebenfalls aus dem Fenster , blieb aber am
Dachkandel hängen und konnte unverletzt geborgen wer -
den . — (Explosion .) In einer Scherdeanstalt erfolgte
gestern abend eine weithin hörbare Explosion eines
Säuredehälters infolge Ueberspannung durch Dam ^ fent »
Wicklung. Der Betriebsraum , in dem sich zum Glück im
Augenblick der Explosion niemand befand , wurde stark
beschädigt und die Fenster zertrümmert .
Offenburg , 19 . Juli .

(Beerdigung von Dr . Kri e a .) Die Beerdi -
g u n g des plötzlich verstorbenen Rechtsanwalts Dr .
Krieg gestaltete sich zu einer eindrucksvollen
Kundgebung . Nach den kirchlichen Funktionen deS
amtierenden Geistlichen widmeten Nachrufe Oberamt -
mann Schwörer (Freiburg , früher Offenburg ) , Stadtrat
Monsch namens der Stadt Offenburg , Kaufmann Dinner
namens der demokratischen Partei Offenburg , Kaufmann
Boulanger namens des Männergesangvchieins Concordia
Offenburg , Kaufmann Meier -Offenburg namens des
Ortenauer Sängerbundes , Rechtsanwalt Metzger -Freiburg
namens des badischen Sängerbundes , Rechtsanwalt Leon -
Hard -Offenburg namens der Rechtsanwälte der Stadt
Offenburg . Kreissekretär Bangert namens des KreiSaus -
schusses Offenburg .
Lahr , 19. Juli .

(Näheres zu den Unwetterschäden .) Das
furchtbare Unwetter , das , wie schon berichtet, am

stein, den ehemaligen Ordinarius für Psychiatrie an der
Universität Jena Geh . Rat Prof . Dr . Bmswanger . den
Intendanten von Freiburg , Dr . Krüger ; Dramaturg
Dr . Slvenspoek vom Landestheater Stuttgart war ge -
kommen , auch die Witwe von Fritz Mauthner , dann
Mice Wehrend, der Nürnberger Maler Prof . H . Gradl ,
von den Malern des SeeS Breinlinger , W . A . Meyer ,
Einhart . Auch Darsteller des LandeStheaters Karls -
ruhe waren erschienen , die Direktoren der Nürnberger
Kammerspiele , der Verleger Haedicke u . a . mehr .

Den erste » Trinkspruch brachte Oberbürgermeister
Dr . M o e r i ck e «ms . Als zweiter sprach Dr . E l v e n -
fpoet für daS Landestheater Stuttgart . Dr . v. Scholz
nennt ' hn seinen beruflichen Enkel . Nun rief Dr .
Eldenspoek von sich aus : „Weh dir , daß du ein Enkel
bist ! " Referent brachte die Grüße de« Literarischen
Bundes Nürnberg . Oberspielleiter Felix Baumbach
sprach für die Künstler des Karlsruher Sandestheaters .
Dr . v. Scholz dankte in einem Toast auf die
deutsche Jugend .

Kaum war das Festmahl beendet , so riefen Böller -
fchüsse auf die Straße des Hotels . Viele Hunderte von
Lampwns leuchteten in bewegter , bunter Phalanx drau -
ßen in der Konstanz er Bucht ! Ein Blick rückwärts und
in vielfarbigem Licht erstrahlte der Münsterturm ! Stadt
nnd See grüßt « - den Dichter mit zauberhafter Beleuch¬
tung aus dunkler Nacht . Hatten am Morgen nur Ge -
ladene und Erwählte sich zu ihm bekennen dürfen , hatten
nur die Schaufenster der Buchhandlung ihm huldigen kön-
nen . indem sie seine Werke , fein Bildnis ausstellten :
Ktzt zeigte die Bevölkerung in ihrer weitesten Schichtung ,
wie Jcf)K sie sich zu ihm bekannte . Unzählige lichtge -
schmückte Boote waren ausgefahren , der Segeljachtklub ,
die verschiedenen Rndervcreine , alle nahmen teil . Und
mit hellstem Glanz strahlte der Mond , unermüdlich , die
Festnacht hindurch . Dem Dichter aber leuchtete am näch-
sten Morgen die Sonne auf der Heimfahrt nach See -
he !m.

Der Abend dieses Tages brachte die 2 . Wiederholung
des „ Inden von Konstanz "

. Ward er das erste Mal im
strahlenden Sonnenglanz gespielt , so zogen diesmal
dräuende Wolken darüber hin , fchnf im letzten Akt der
Brand der Fackeln eindrucksstarke Bilder . Die darstelle -
rischen Leistungen waren wieder vortrefflich , die überaus
zahlreichen Zuschauer dankten auch diesmal tief ergriffen .

Am letzten Abend trat Dr . V. Scholz in seinem
"
erfolg¬

reichsten Stück , dem Werk seiner dritten Schaffensperiode

Nr .
Mittwoch Lahr und die Umgebung heimsuchte . Hai muh
weiter vorliegenden Berichten besonders furchtbar in
Meissenheim und in Mahlberg gehaust . In
Meissenheini hat der Hagelschlag sämtliche Acker, und
Gartengewächse vollständig zusammengeschlagen . Zahl -
reiche Obstbäume wurden entwurzelt , andere stehen fast
völlig kahl da . so daß die Obsternte zum größten Teil ver-
nichtet ist . Der Schaden ist unberechenbar . Hochbeladene
Erntewagen wurden vom Sturm umgeworfen , Vögel von,
den Hagelkörnern totgeschlagen . In Mahlberg ist de»
Schaden vor allem in den Weinbergen sehr bedeutend ,
nicht minder in den Obstgärten und auf dem Felde . Die .
Zahl der entwurzelten Bäume ist unübersehbar . Ueberockl !
ein Bild wilder Zerstörung .
Wolfach , 19 . Juli .

(Blitzschlag .) In Oberwolfach -Gelbach schlug der.
Blitz in das Anwesen des Landwirts Matthäus Schil,i
linger , das vollständig eingeäschert wurde . Von dem In -
ventar konnte nichts gerettet werden , auch sind neun
Schweine in den Flammen umgekommen . Das übrige !
Vieh befand sich auf der Weide . In Einbach ist das Wohn -!
Haus des Landwirts Thomas Schillinger ebenfalls durch
Blitzschlag ein Raub der Flammen geworden , wobei auch
zwei Stück Rindvieh verbrannten .
Badisch -Rheinfelden , 19. Juli .

(Personenschiffahrt zwischen Basel und
Rheinfelde n^) Zu der sür das Frühjahr 1925 definitiv
vorgesehenen Wiederaufnahme der Personenschisfahrt
zwischen Basel und Rheinfelden soll eine Basler Personen -
schiffahrtsgenofsenschaft ins Leben gerufen werden . Durch
die Zeichnungen der Genossenschafter soll der Schiffsbau !
sinanziert werden . Bedeutende ZeichnuiHzen sind in Basel !
wie in Rheinfelden bereits erfolgt .
Meersburg , 13. Juli .

(Das Neue Schloß ble,ibt unverändert .)
Das Neue Schloß behält gemäß einer Zuschrift des:
Unterrichtsministeriums seine seitherige Verwendung als
Taubstummenanstalt , was nur zu begrüßen ist . Damit
sind all die großen und kleinen Pläne von einer Verwen «
dnng als Hotel ins Wasser gefallen . Es wäre wahrhaftig
schade gewesen , wenn man im Innern dieses hervorragend
schönen Gebäudes bauliche Umänderungen vorgenommen
hätte . So bleibt die Taubstummenanstalt auch fernerhin ,
Zeuge einer großen Zeit der Meersburger Bischofsstadt .

Ms öem fiuslanö .
Brüssel , 19. Juli . (S t u r m b e r h e e r u n g e n an

der belgischen Küste . ) In der Nacht von Don -
nerstag aus Freitag hat ein heftiger Sturm an der bei -
gischen Küste gewütet . Im Hafen von Ostende werden
ungefähr 20 Fischerboote vermißt . Man glaubt , daß
etwa 26 Fischer ertrunken sind . In Nieuw - Port sind
zahlreiche Barken nicht zurückgekehrt . Es werden unge -
fähr 69 Boote vermißt . Auf der Scheide sind bei Vlis -
singen vier Boote untergegangen und 15 Fischer er¬
trunken . Außerdem werden zahlreiche andere Unglücks -
fälle von geringerer Bedeutung aus dem Land gemeldet .

c * )

Amtliche Nachrichten.
Das neueste Gesetz- und Verordnungsblatt (Nr .'

39) enthält Verordnungen über die Dienstreisekosten /
über den Vollzug der Reichsversicherungsordnung
hinsichtlich der Krankenversicherung und über de!
Beitreibung von Forderungen der Anstalten der
Reichsversicherung und der Innungen .

Konsularische Vertretung Aegyptens für Baden . Zum
ägyptischen Vizekonsul in Hamburg ist Abd es
Waha Dawood Effendi ernannt worden . Da zu seinem !
Amtsbereich Baden gehört und ihm das Exequatur
namens des Reiches erteilt worden ist, ist er zur Aus -
Übung konsularischer Amtshandlungen in Baden zuge »
lassen .

( 5 )

Gemeinöepolitik .
Heidelberg , 19 . Juli . (Rücktritt des H e i d e l b e r »;

ger Oberbürgermeisters . ) Der Bürgerausschuß
befaßte sich gestern in seiner fünften Sitzung mit i>tm <
Voranschlag . Ueberraschenderweise wurde der Voranschlag
bei der Endabstimmung mit 32 gegen 46 Stimmen abge -
lehnt , da es den ausschlaggebenden Parteien , darunter
dem Zentrum , nicht gelungen war , die gewünschte Herab -
setzung der Umlage zu erreichen . Nach diesein Ergebnis
teilte der Oberbürgermeister Dr . Walz mit , er halte
diese Abstimmung für ein M i ß t r a u e n s v o t u m, das
nicht nur der Stadtverwaltung , sondern auch dem Ober¬
bürgermeister im besonderen ausgestellt worden sei . Er
werde daraus die Konsequenzen ziehen und schon heute
um seine Entlassung einkommen . Es ist hierzu
übrigens bemerkenswert , daß Oberbürgermeister Dr .
Walz gerade an diesem Tage seinen 65 . Geburtstag feierte
und daß ihm der Bürgeransschuß hierzu einige Stunden
vorher seine Glückwünsche ausgesprochen hatte .

„Der Wettlauf mit dem S ch a t t e n "
(als Dar -

steller vor seine zahlreiche Gemeinde , die keinen Platz >
des Theaters unbesetzt ließ , eniatrdgoveniatxrdgovcov ^

des Theaters unbesetzt ließ . In Leontine Sagau (Schau -

spielhaus Frankfurt a . Main ) fand sein Dr . Martins !
eine überaus starke Partnerin , den Fremden verkörperte ^

Martin Magner . Der Dichter und Darsteller wurde
stürmisch bejubelt ! Der „ K ü n st l e r 6 ii n d B o d e n -
see " , dessen Ehrenvorsitzender Dr . v . Scholz ist, über --
reichte ihm als darstellenden Künstler einen Lorbeer - '

kränz , nachdem Schriftleiter Dr . Stein beim Bankett de »-

Dichter gefeiert hatte . Nach der Vorstellimg vereinigte
der „ Künstlerbund Bodensee " seine Mitglieder , die an -
wesenden auswärtigen Kritiker und die Darsteller beiz
einer Bowle im Juselhotel . Ein menschlich -sreundlicher

'

Abschluß der Festwoche ! Heinz Hellberger .

Ausstellung schwäbischer Künstler im Bruchsaler
Schloß . Der junge Bruchsaler Kunstverein veranstaltet
im prachtvollen Rokokoschloß von vier zn vier Wochen
wechselnde Ausstellungen . Werke der Malerei , Graphik .
Plastik nnd Keramik werden in bunter Folge den 'Kunst -,
freunden gezeigt . Gegenwärtig ist es die zweite die!?-

sommerliche Ausstellung , die bis zum 4 . August dauert
und Mittwochs und Samstags von 4—7 Uhr und SamS -
tags den ganzen Tag geöffnet ist . Oelgeuiälde schwäb !- '

scher Künstler füllen die hellen , lustigen Ausstellung ^
räume , die sich der hohen Außentemperaturen dieser
Julitage mit Erfolg erwehrt haben . Amandus Faure
(Stuttgart ) und W . Strich -Chapell ( Stuttgart ) beHerr -
schen mit etwa je 29 Bildern die Ausstellung . Die eben -
falls in der württembergischen Hauptstadt domizilieren¬
den Maler L . Böhm , Pros . K . Schickhardt , E . Sch^oei^er
und Th . Werner , der Uliner Große , die Karlsruher ?ld .
Luntz , R . Probst und Ad . Seidel , dann H . v . Cloßmanii
(Baden -Baden ) , Hans Winkler -Dentz (Heidelberri ).
Seidel (Saarlouis ) nnd Hermannsdörfer (Mannheinü
haben jeder mehrere Werke , ausgestellt . Prof . Großh ^ " ^
( Pforzheim ) vervollkommnet die Ausstellung mit Plaket¬
ten , »stein - und Bronceplastiker . n » d Helene
( Wiesloch ) mit Kleinplastiken . Diese ziveite Bkilchjalrr
Kunstvereinsansstcllung mit ihren zum großen Teil icl -r
wertvollen Arbeiten reiht sich würdig an die im I » n >
veranstaltete , ebenfalls anerkannt qualitativ gute l!?"
stellnng Kraichgauer Künstler an .

( * )
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Rene Entlassungen bevorstehend . — 19 Zechen
stillgelegt .

Mülheim a . d . R ., 19 . Juli . Die Firma Thyssen
>d Co ., Abteilung Stahl - und Walzwerke beabsich.

,t den Betrieb des Blechwalzwerkes wegen Man -
ls an Aufträgen zu schließen . Von dieser

Maßnahme würden 660 Arbeiter betroffen werden .
Der Betriebsrat , die zentralen Gewerkschaften und
öer Vorsitzende des Gewerberats haben daraufhin
mit der Firma verhandelt . Es ist damit zu rechnen ,
daß eine Entlassung von Abeitern vor dem Ablauf
'der vierwöchigen Sperrfrist , wie die Firma beabsich-
itigte, nicht eintritt . Es soll versucht werden , durch
Deckung der Arbeit den Aitftragsmangel auszu¬
bleichen .

Essen , 19 . Juli . Die Zahl der Feierschichten wegen
iMsatzmangels nimmt ständig zu . Der Betrieb ruht
Mite auf nicht weniger als 19 Zechen .

Keine Stillegung bei Lanz .
Mannheim , 19 . Juli . Die für Samstag ange -

kündigte Stillegung des gesamten Betriebs der
Firma Heinrich Lanz konnte in letzter Stunde noch
dadurch verhindert werden , daß es der Firma ge-
lüngen ist, die großen Schwierigkeiten in der Kredit -
beschaffung zur Lohn - und Gehaltsauszahlung zu
überwinden . Der Betrieb wird infolge dessen in
vollem Umfange fortgeführt , wodurch 5090 Arbeitern
die Kündigung erspart bleibt . Ueber die Kreditgeber
verlautet nichts : man spricht jedoch von ausländischem
Kapital .
Verschiebung der Stillegung bei Lanz um acht Tage .

Manheim, 19. Juli . (Verschiebung der Still -
^.egung . ) Zu dem Beschluß der Firma Heinrich Lanz ,
ihren Betrieb heute wieder aufzunehmen , wird uns noch
'gemeldet, daß die K r e d i t a k t i o n bei der Regierung
'Den günstigen Verlauf zu nehmen scheint . Die
Firma hat sich entschlossen , den Betrieb vorläufig ans
acht Tage weiterzuführen . Es ist zu hoffen , daß die Krise
d^ch noch überwunden wird , um das Wirtschaftsleben
Mannheims vor schweren Erschütterungen zu bewahren .

Somttag , 5e » 2S . Juli 11524 Seile -5

( * h -

Nechliche Nachrichten.
Msgr . Salvador !.

9 . d . M . starb in Rom Msgr . Salvadori , General -
btfär der Diözese Viterbo , der seit langen Fahren in 'den
hauptsächlichsten katholischen Instituten der ewigen
Ptadt Literatur dozierte . Allbekannt war der Verstor -
ene durch seine gediegenen Vorträge über Dante und"

„en seiner Kommentare zu der Göttlichen Komödie,"
er in Arkadia abhielt , worin er das ehrenvolle Amt

es Generalkustoden bekleidete. Er war ein beson-
er Freund der deutschen Nation , mit deren Wesen,~ tir und Literatur er auss engste vertraut war .

Neues Apostolisches Vikariat .
Die Apostolische Präfektur von West-Uelle am belgi-
i Kongo ist zum Apostolischen Vikariat erhoben war -

Mn . Das neue Vikariat hat die gleichen Grenzen bei-
galten wie ehedem. Die Apostolische Präfektur wurde

Jahre 1898 eingerichtet und ist den regulären Kreuz -
"
gern anvertraut ; die Residenz ist Buta .

( * }

Karlsruhe .
Aus der Stadtr,atssihu »g vom 17. Juli 1924 .
BürgerausschuHversammlung . Der Vorsitzende gibt

|e Tagesordnung für die am Donnerstag , den 31 .
Mi , nachmittags 4 Uhr , im großen Rathaussaal statt«
indende öffentliche Versammlung des Bürgerausschusses
SfcÖBlt.

j Fahrplan der städt. Straßenbahn . Zur V e r b e s s e-
Ituno des derzeitigen Fahrplans der städt . Straßenbahn
wird bis spätestens 1 . September 1924 auf den Linien
!l- 5 an Stelle des 10 Minutenverkehrs der 3 Minuten -
hcrkehr eingeführt . Diese Verkehrsverdichtung bedingt die
Einstellung von 65 weiteren Fahrbediensteten und ver-
ursacht auch höhere sachliche Betriebskosten . Zur teil -
weisen Deckung dieses Mehraufwands wird mit Einfüh -
rung des 8 Minutenverkehrs der Preis der Fahrscheinhefte
bis 2 Teilstrecken von 1 M auf 1 .20 M erhöht ; die Einzel¬
fahrt mit 2 Teilstreckenheften wird also 19 Pfg . kosten .
Me übrigen Tarifsätze bleiben unberührt . An den Bür -
gerausschuß wird Hierwegen Vorlage ergehen .

Schulgeld an den Höheren Lehranstalten . Mit Geneh-
migung des Herrn Ministers des Kultus und Unterrichts
|töiri> mit Wirkung vom Beginn des laufenden Schuljahres
gestimmt , daß die 4 Knabenrealanstalten (Goetheschule,
,Humboldtschule , Helmholtz-Oberrealschule , Kant -Ober -
palschule) und die beiden höheren Mädchenschulen (Les-
Mg» und Fichteschule) beim gleichzeitigen Besuch von drei
!und mehr Kindern derselben Familie hinsichtlich der Be-
Rechnung des Schulgeldes als eine Anstalt im Sinne

19 Abs . 1 der landesherrlichen Verordnung vom
iptember 1999 , die Einrichtung der Höheren Lehr -

betreffend, zu betrachten sind . Hiernach ist bei
Ii 1 f n 'bern sur das dritte nur die Hälfte des aeord eten

h i?n während das vierte uud jedes
m,« » °om Schulgeld ganz befreit ist.

.„,1 ® ? ? ^ den Vororte» . Mit Wirkung von . kom-Menden Rechnungslahre (192S) ab wird in den Stadt -
ifk r

'
rc
tn ^ene" die Müllabfuhr den Einwohnern selbst

der ans,?? Müllabfuhrbetrieb durch die Stadt wie -
- oer aufgenommen.

Errichtung einer Feuerwache. Für den schon längst
ein" städtischen Feuerwache hat das

städtische Hochbauamt ,m Verein mit Herrn Professor
U °iekt entworfen , das die Errichtung desGebäudes Ecke Mathh - und Ritterstraße vorsieht. Der

r Är ? , st immt dem Projekt , wie schon gemeldet, zn und
eschließt entsprechende Vorlage an den Bürgerausschuü .

Unberechtigtes Eindringen in den Stadtgarten . Gegenzwei hiesige Hilfsarbeiter , die durch Uebersteigen der Ein -
fnedigung in den Stadtgarten eingedrungen sind , wird
vei der Staatsanwaltschaft Strafantrag wegen Haus -
frledensbruchs gestellt.

Erhöhung der Monatsbeihilfen für Klein - und Sozial -
* tn ' ner . ^ if Antrag des Kleinrentnerbundes wird nach
Änhoruug des Fürsorgeausschusses mit Wirkung vom
1 . Juli 1924 die Normalmonatsbeihilfe auf 42 M , der Zu-
schlag für jede dem gemeinschaftlichen Haushalt angehö-
rende Person auf % des Rormalbetrages festgesetzt .

Aufruf der Jugendorganisationen . Zur Bekämpfungder sittlichen Not unserer Jugend beschließt der Stadtrat ,einen von den Jugendorganisationen ausgearbeiteten Aus¬
ruf an die Oeffentlichkeit in den Zeitlingen und durch An¬
schlag zu veröffentlichen.

Beihilfe an den Caritasverdand Freibnrg zur Wie-
derherstellnng des Jngendheims Jägermatte auf dem Feld-
berg . Im Voranschlag 1925 soll ein Betrag von 4009 Jl
als Beihilfe zur Wiederherstellung des Jugenderholungs -
Heims Jägermatte auf dem Feldberg vorgesehen werden.

Spende . Der Bürgerverein der Weststadt
hat als Ergebnis einer Sammlung anläßlich des von ihm
aam 12 . d . M . auf dem Gutenbergplatz veranstalteten
wohlgelungenen Lindenblütenfestes den Betrag von 550
Mark durch den Oberbürgermeister dem Verein Jugend -
Hilfe Karlsruhe e . V. für Zwecke der Kindererholungs -
fürsorge überwiesen .

Danksagung . Der Stadtrat dankt dem G a st w i r t e-
verein für Karlsruhe und Umgebung für die geschenk-
weise Ueberlassung des auf dem Ausstellungsgelände der
kürzlich hier abgehaltenen Gastwirteansstellnng errichteten
Musikkiosks uud der Drahteinsriedigung des Ausstellungs -
Platzes . Der Musikkiosk wird im südlichen Teil des Stadt -
gartens (beim Schwarzwaldhause ) Verwendung finden.

Ehrung . Die Simon Henschel Eheleute konnten am
6. d .M . das Fest ihrer goldenen Hochzeit feiern . Die
Stadt hat ihnen ans diesem Anlaß ein Glückwunsch -
schreiben mit einer Ehrengabe zugehen lassen .

Die Eröffnung der Ausstellung der bad. Kunstgewerbe-
schule und der Schau der Pforzheimer Werkkunst fand am
Samstag morgen statt. Innenminister R e m m e l e wid¬
mete der Ausstellung herzliche Begrüßungsworte . An-
wesend war auch ein Vertreter des Kultusministers . Den
Zweck der Ausstellung erläuterte Pros . Kling , Direktor
der Kunstgewerbeschule Pforzheim . Er dankte der In -
dustrie, den Künstlern und Behörden , sowie dem Landes-
gewerbeamt , die das Zustandekommen der Veranstaltung
ermöglicht haben . Letzterer Ziel ist : Wegweiser zn sein !
Ueber den Inhalt der Ausstellung ist schon in dem
gestrigen Vorbericht berichtet worden.

Militärrenten für August 1924 . Die nach dein
Reichsversorgungsgesetz, Altrentnergesetz usw . zahlbaren
Versorgungsgebührnisse sind für August nicht erhöht
worden . Die im Monat Juni eingetretene Erhöhung
von 24 auf 49 Prozent wird daher für August u n v e r -
ändert gezahlt . Da in der Rentenzahlung für Juli
eine Nachzahlung für den Monat Juni von 16 Prozent
enthalten war , ist die Rente für August geringer als im

'Juli .
Einfache Heilmittel bei Sonnenbrand . Gegen Son -

nenbrand , diese äußerst schmerzhafte Ltötung der Haut ,
gilt als vorzügliches Heil- wie auch Vorbeugungs >nittel
süße , ungekochte Milch . Wo immer aus Land-
Partien und Wanderungen sich das so äußerst lästige
Brennen der Haut infolge allzulanger Bestrahlung der
Sonne einstellt , da sollte man mit etwas Milch die da¬
von •betroffenen Hautstellen abends und morgens damit
einreiben . Von ausgezeichneter Wirkung ist auch ^ in
Einreiben mit Vaseline und nachfolgeiidem Pudern mit
o : - ' guten Körperpnder .

rein ehemaliger 238er. Am vergangenen Sonntag
ja . wt sich nach einer Trennung von sast 6 Jahren ehe-
malige Unteroffiziere und Mannschaften des Regiments
238 in Karlsruhe wieder. Geh. Rat Frifchmnth begrüßte
in herzlichen Worten die Regimentskameraden , worauf
der Vorsitzende des Festausschusses, Oberleutnant a . D.
Heitmann , in seiner Festrede betonte, daß jegliche Partei -
politischen und konfessionellen Gegensätze an solcher 238er

Für

°

Postabonttente
^

^

- ist es jetzt höchste Zeit , den Bndischen Beobachter
beim Briefträger oder direkt bei der Post zu

bestellen , um eine Unterbrechung in der Zu -

stellnng und die Bezahlnng von 30 Pfg . Ver -

zugSgebiihr an die Post zu verhüten .
Der Verlag .

■nazrzxmE&aKaa»

Kach . $ lennmmin
öss OWaöt .
Einladung

ZUM 26 . Stiftungsfest
am Sonntag , den 27 . Fuli 192 ^ .

7 .00 llhr : Gemeinsame Kommunion .
9 .Z0 ist) '- : Festgottesdlenst . Gemeinsamer

Einzug, Sammelpunkt vor dem Haupt-
portal bei der Fahne . Kcstprediger : H .H .
Professor Ar . .Lossen.

7 .30 abends - Je sts eier im kleinen Festhalle¬
saal . Festredner : H.H . Siadtpfairer
Hr. Kiescr , anschließend Tanz , unter
^Leitung des Mitglieds He>rn Tanzmeister
Äraunagel.

— Endel llhr - —
Näheres siehe Programm ; zugleichEintrittskarte.
Vorverkauf bei Herrn Zos . Kern , Zigarre»-
geschäst, ^ udwig -W Îhelmsiraße , und an der

SlbenMaffe.
Zahlreichen Tiesuch erwartet und ladet

freundlichst ein
Der Vorstand.

Tagen völlig ausgeschaltet sein müssen und daß diese Feste
nur der Pflege der Kameradschaft und der Heimatliebe
gälten . Er gedachte weiter in packenden Worten der ge-
fallenen Kameraden , zu deren Gedenken sich die über 250
anwesenden 238er von den Plätzen erhöben und gemein -
sam „ Ich hatt ' einen Kameraden " anstimmten . Nachdem
mich noch der am Erscheinen verhinderten Kameraden im
besetzten Gebiet gedacht war , erfolgte die Gründung des
„Vereins ehemaliger 238er" . Zum ersten Vorsitzenden
wurde Winter (Offizierstellvertreter , 4 . Komp. ) gewählt.
Leutnant Schmitt -Rastatt (11 . Komp.) gedachte der vor
10 Jahren erfolgten Gründung des Regiments . Nach
einem gemeinsamen Essen wurde der Rest des Regiments -
tags im Stadtgarten iind in einer Zusammenkunft am
Abend im „ Goldenen Adler " verbracht.

Jubiläum . Sein 25jähriges Jubiläum als
Werkmeister bei der Firma Peter Linden , Zigarren -
fabriken hier , feierte Herr August Richardt , wobei
ihm in Anerkennung seiner treuen Dienste vom In -
Haber der Finna ein ansehnliches Geldgeschenk überreicht
wurde.

- ( 5 ) -

Veranstaltungen .
Kathol . Männerverein St . Stefan . Wir machen auch

an dieser Stelle auf den heutigen Ausflug — Bruchsal—
Michaelsberg—Untergrombach — aufmerksam . Der Aus¬
flug — 12.30 Uhr — findet auch bei einigermaßen
gutein Wetter statt ; bei Regen nicht .

Städt . Konzerthaus . Heute Sonntag gelangt „Die
schöne Rivalin " zur Wiedergabe mit Kurt Schutt als
Gast . Beginn : halb 8 Uhr . Montag und täglich finden
ebenfalls Wiederholungen der „Schönen Rivalin " statt.

Schwarzwaldverei » . Am gestrigen Verernsabend er-
freute der 2 . Vorsitzende Fr . X . Fischer die Mitglieder

der Ortsgruppe mit einem Vortrag über Wanderungen
im Bodenseegebiet u . Bergbesteigungen den Vorarlberger
Alpen. Der Redner führte die Zuhörer hinein in da»z
wirtschaftliche und kulturelle Leben der durchwaiiderten.
Gebiete , gab eine Auslese aus dem Schönsten , was in
Poesie und Prosa darüber geschrieben worden, und stellte '
in Naturschilderungen von vollendeter Anschaulichkeit ein '
so treues Bild des Gesehenen vor sie hin, daß man in
Umkehrung eines in der großartigen , vom Redner rezi¬
tierten Schilderung Fr . Naumanns über die Bergnatuc
enthaltenen Bildes wohl sagen konnte, sie „ sahen mit
den Ohren "

. Der Vortrag fand den stärksten Beifall der
Anwesenden. Und der 1 . Vors. Prof . Massinger , der
selbst mit seiner Schilderung der zur Hauptversammlung
in Gernsbach unternommenen Wanderung sehr zur Be¬
reicherung des Abends beitrug , hatte recht , wenn er den
Vortrag als einen der schönsten bezeichnete , die in der
Ortsgruppe bisher gehalten worden seien.

C * 1

Herichtssaal .
Der Doppelmörder Hnndertpfnnd zum Tode verurteilt .

Freibnrg , 19 . Juli . Das Freiburger Schwurgericht
verurteilte gestern den 23jährigen Holzschnitzer Hundert -
psund, der im November 1923 die Küferseheleute Köpfer
in Saig ermordet hat , wegen zweifachen Mordes nnd
mehrfachen Diebstahls im Rückfall zweimal znm
Tode , zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte,
2 % Jahren Zuchthaus und Tragung der Kosten .

Kar !sru !'. er Standesbnch -?tnsziige .
Todesfälle . 16 . Juli : Hans Hofmann , ledig ,

Zeichner, alt 24 Jahre . — 18 . Juli : Aug. Beisel, Ehe-
mann , städt. Arbeiter , alt 44 Jahre ; Aug . Sütterlin ,
Ehemann , Oberhandelslehrer a . D , alt 67 Jahre . —
19. Juli : Franziska Mai er, alt 65 Jahre , Ehefrau von
Josef Maier , Bahnarbeiter

Wettcrnachrichtendienst der badischen Landes -
Wetterwarte Karlsruhe .

Wetterbericht vom Samstag .
Der geitern früh über Holland ligernde Sturmwir -

bel ist unter Verlangfamung feiner Geschwindigkeit nach
Südschweden gezogeil . Von ihm nach Süden übergrei -
sende Ausläufer haben gestern untertags , im Gebirge
auch noch nachts, leichte Regensälle gebracht. Durch Zu¬
fluß kühler Seewinde auf der Rückseite >des Wirbels ist
die heutige Morgentemperatur 4 Grad tiefer als gestern
früh . Die gestrigen Tagestemperaturen stiegen nur auf
20 Grad in der Ebene, 10—15 Grad im Gebirge an .
Gestern herrschten allerorts lebhafte Südwestwinde ( im
Mittel 10 Sek .-Meter Geschwindigkeit ) , die abends beim
Vorübergang einer Böe bis zu 16 Set .-Meter sich ver¬
stärkten . — Mit dem Abzug des Sturmwirbels nach
Nordosten wird der im Westen lagernde Hochdruck an
Einfluß gewinnen , so daß wir für morgen mit meist
trockenem , mäßig warmem Wetter mit wechselnder Be-
wölkung rechnen dürfen .

Boraussichtliche Witterung für Sonntag , den 20. Juli :
Wechselnde Bewölkung, zeitweise aufheiternd , meist
trocken , mäßig warm .

Wasserstände des RheinS am 19. Juli :
Schusterinfel 250, Kehl 354, Maxau 533 , Mannheim

432 Zentimeter .

Marke „A S" das beste
Wanzenvertilgungsmittel ;
gewährleistet eine absolut
Erhältlich in Flaschen vonsichere Brutvernichtung

50 Pfennig an .
Chem . Fabrik der D . V . G . U . Anton Springer ,

Ettlingerstrasse 51 , Telefon 2340.

Bekanntmachung .
Die Steucrliste, aufnriind deren die Gebäude-

sonderstcner für die Zeit vom I . Juli 1924 bis
31 . März 1925 von den Eigeutümern der i» der
Gemarkung Karlsruhe gelegenen , bebauten Grund-
stücken demnächst znr Erhebung kommt, ist fertige
gestellt und liegt während einer Woche zur Ein¬
sicht der Beteiligten in der Zeit

vom 21 . bis einschl. 28 . Juli 1924
in den Diensträilmen des städt. Necluningsamtes
— Abt . Wohiiungsfürsorge — Nathans , südlicher
Flügel, 2 . St , Zimmer 85, währeüd der üblichen
Dieuststllnden auf. Späterhin vorgebrachte Ein-
sprachen weaen der Höhe der Veranlagung können
keine Berücksichtigung mehr finden .

Karlsruhe, den 18 Juli 1924.
Der Lbsrbürgermeister .

Mdermz der MilGezickk .
Dem Milchbezirke Nr. 23 , umfassend die

Scherrstraße, wird ab Montag , den 21 . ds . Mts .,
die Gervinusstraße und die Raukestraße östlich
der Morgenstraße, angegliedert. Eine für diesen
Milchbezirk neu eingerichtete Milchverkaufsstelle
befindet sich im Hause Scherrstraße Nr. 8 . Die
Bewohner dieses Milchbezirkes sind gebeten , ihren
Michbedarf in diesem Verkanfsladen zu decken .

Karlsrnher Milchveriorsnng <S. m . b. H .

Nach lMSWZI - , u . SÖO »

AüERliCA
• AU SYRAUEN

Regelmäßige SehiffsverbrndanEen
naci>

äffen lOeftteifen
Hervorragende Relsegetsgonhclttn In allen
Klauen . AllerbesteBedienung u .Verpflegung
Keiatenlos # Auskunft u. Platibeleflung ifuYoh

Vertretungen dos
N'ÖRO DEUTSCHEN L Cd YD BREMEN

in Karlsruhe : NorddeutscherLloyd, Agentur, Lloyd -
Reisebüro , G . m . b . H ., Kaiserstrasse 183 ;

in Baden - Badens Lloyd- Reisebüro W. Langguth,
Lichtenthalerstrasse 10 (Cafe Zabler ),

Em StreifZug 311m Zlche ösw I

H-chenkrähen uwö hohentwiel .
Von Jos . B e r t r a m - Karlsruhe .

III . (Schluß .)
Porbei rollte der Zug an Engen nnd vorbei am

Mhenstoffel, den der Jndustrieteusel mit dem Untergang
gedroht . Will er doch den wunderbaren Bergkegel ver-
.uichten und seinen Basaltfelsen zum Stratzenschotter um-

handeln . Wo bleibt hier , frage ich, der Naturschutz?
>®?.*bei auch am Mägdeberg , Hohenkrähen und Hohen-
föSfcl und hinein in den Bahnhof ? es rasch aufstrebenden
^Städtchens Singen , dem Ziele meiner Fahrt .

Hier erwartete mich mein Jugendfreund und Lern -

^ fahrte Karl Friedrich Martin , Pfarrer m Beuren an
0 Aach . Bevor wir uns anf den Weg nach femem stil -
.len Sitze machten, ließen wir uns zur nachhaltigen ^ e -
grußnng nach längerer Trennung und znr Erfriichnng

^
der etwas angegriffenen Lebensgeister in der Bahnhos-

1Ortschaft in Singen nieder , wo der treffliche Bahnhos -
! iv>rt Dubrouner unterstützt durch seine sorgliche^

Hans -
I und Wirtsfrau , einem frischen Seideiberger Kinde, uns
. ^-grüßten und uns wie der Uhlandsche „ Wirt wuuder -

Wi
'

sorglich mit Speise und vorziigUchem Weine er-
^ZU' ckten. Bald gings durch schönen Wald dem südlichen
i ^ uern an der Aach zu . Vor dem Eintritt in den Wald

fÜ? rI,t,ten mich Grenzpfähle daran , daß wir mitten im
adischen Seegebiet , Württemberg « Land ^uf kurze E -

. fernung durchqueren müssen. Gehört doch der Hohem-

indessen Bergfeste in den Napoleonischen Kriegen auch
den Franz,nann zerstört wurde zu Württemberg

R ? stoßt man in den Ländern deutscher Zunge der
ei ?/ im Rheinland , Westfalen , Thüringen, . Wurttem -

m „
0' ,? lrol , Bayern und Oesterreich nicht auf sranz ^sli I

^ rwnstungen ? —

Dieses Stück Württemberg in Südbaden bildet eine
merkwürdige Beleuchtung zu dem in neuester Zeit wieder
viel gebrauchtem Schlagworte , daß in den dentschen
Ländern „ die Stammeseigentümlichkeiten gewahrt wer-
den müßten "

. Welche Stammeseigentümlichkeiten muß-
ten eigeitlich um den Hohentwiel herum gewahrt werden?
Die badischen oder die württemberg - ichen ? Ist der Ba-
dener, der Württemberger , der Bayer , wie ste jetzt zu
verstehen sind , ein besonderer badischer , wurttem -

bergischer, bayerischer Stamm ? Wollte man ,n Bayern
, B . die Stammeseigentümlichkeiten wahren , dann mutzte
dieses Land in einen altbayerischen, schwäbischen und

fränkischen Teil zerlegt werden. Aehnl.ch liegen die

Dinge in Württemberg und Baden, die sich an der napo-

leonischen Kriegsbeute vergrößerten . Nachdem einmal
die alten großen Herzogtümer Lothringen , Schwaben,
Franken , Bayern , Sachsen usw . zerschlagen und . nsolge
der immer mehr zunehmenden Schwächung der Kay er -

macht durch die eigensüchtige und damit reichs - und
deutschfeindliche Politik der Fürsten , Fnrs chen und Gra -

sen die furchtbare Zersplitterung Deutschlands vollzogen
wurde, könnte bei Schaffung des von zedem echten
deutschen Vaterlandsfreunde heiß erstrebten neuen Groß -
Deutschlands nur dadurch den Stanuneseigenheiten Rech-

nnng getragen werden, daß man die Einzelstaaten zer-

scbläat und die alten Stammesherzogtnmer wieder auf -

richtet Wird sich das in der Jetztzeit , wo Deutschland
vertreten am Boden liegt wohl machen lassen ? Wird sich
da?. Rad der ^ eit wieder zurückstelle » laflen ? ^. ie Welt-

aeschichte wiederholt sich uie und . nirgends . Am ver-
^ -.vollsten für das deutsche Reich war . wobl die Zer -

schlaMing T atten . deutschen .Herzogtums Lothringen ,
weil gerade hierdurch die Wcstgrcn»- des Re .c^

au der

die Raub - und Landmnertge sranzostsche Poll ! , -, , eit M ite

des
^

14 Jahrhunderts lauerte , entblößt und für ^! ano-

^üge und Raubkriege schutzlos gemacht w»rde- « Z
die Zersplitterung des übrigen deutschen Vaterlandes

wurde zum Verderben für das deutsche Reich . Die Für -
sten kannten kein höheres Ziel als ihren eigenen Vorteil
uud hier kounte das französische Gold seinen unheilvollen
Einfluß auf reichsverräterische Fürsten ausüben . Die -
ser furchtbaren Zersplitterung ist der Untergang des al -
ten hl. römischen Reiches deutscher Nation und der Kai-
sermacht zuzuschreiben, so daß Brandenburg — Preußen ,
ebenfalls unterstützt durch französisches Gold, seinen
Kampf mit dem alten Habsburgerkaiserhause aufnehmen
und bis zur Schaffung eines Klein -Deutschlands oder,
was dasselbe besagen will, zu einem Grotzpreußen durch -
führen konnte. Hierdurch wurden alle kerndeutsche
Stämme in Oesterreich der slavischen Ueberflntnng preis »
gegeben und der Zusammenbruch im Weltkriege letzten
Endes herbeigeführt . Wäre Deutschland zu Ausgang des
Mittelalters stark und einig gewesen nnd wäre es nicht
noch durch die unheilvolle Glaubensspaltung auseinander -
gerissen worden, dann wäre der deutsche Einfluß zum Se -
geu der Menschheit in der ganzen Welt ausschlaggebend.

Nnr in dieser furchtbaren Zersplitterung Deutschlands
liegt die Ursache , daß dem Deutschen bis in die neueste
Zeit das warme Zusammengehörigkeitsgefühl , das deutsche
Nationalgesühl im edelsten Sinne des Wortes vielfach
fehlt . Wie konnte sich auch ein solches in den einzelnen
Städtchen und Krähwinkelnestern entwickeln ? Möge
die gegenwärtige schwere Not und die Not der schweren
Zeit das einigende Band um alle Deutsche schlingen !

Nach längerem Wandern mit Sturm und Fenerschrit -
ten, wobei des Pfarrherrn unermüdliches Pfeifchen im-
mer glühte, winkte uns das stille Dörfchen Beuern an
der Aach mit dem friedlichen Pfarrhause , seiner hübschen
Kirche und dem alten Wasserschlößchen , an denen die
Aach kräftig , frisch und rauschend hindurchströmt. Im
Pfarrhause nach freundlicher Begrüßung durch die Schwe-
^tern des Pfarrherrn gingen uns di6 Herzen wieder auf
und Erinnerungen ans der seligen Knabenzeit traten vor
das Geistesauge .

„ Aus der Jugendzeit , aus der Jugendzeit
Klingt ein Lied mir immerdar !
Oh, wie liegt so weit, oh wie liegt so weit.
Was mein, was mein einst war ! "

Hemmenhofens Kinderhimmel mit dem schönen Unter,
see stieg in der Erinnerung auf : Tage jugendlicher
Freude , jugendlichen Glückes , bis uns das Schicksal
trennte . Ihn rief der Herr in seinen Weinberg, m i ch
führte es in den Staatsdienst .

Erst nach langen Jahren fanden wir uns wieder in
Ueberlingen und dann in der alten Bischofsstadt Kon<
stanz, wo Freund Martin im schönsten Manneöalter . di ?
Dreifaltigkeitspfarrei , deren Kirche aber den Katholiken
noch immer entzogen war, als eifrigen und ruhigen
Seelsorger betreute . In Eigeltingen traf ich ihn wie -
der , wo er eine Pfarrei in der Nähe Stockachs erhalten
hatte . Hier konnte sein rastloser Geist mit seinen rei»
chen Gaben sich von den Anstrengungen einer Psarr »^
tätigkeit ohne eigentliches Pfarrhaus und ohne das dazu -
gehörige Gotteshaus ausruhen . Auch dort bewunderte
ich immer wieder seinen goldenen, uuerschöpslichen Hu-
mor ; seine Tätigkeit für die Tagespresfe und seinen '

Seeleneifer . Doch damit war sein Wirken nicht erschöpft .
Man rechnet es dem früheren Pfarrherrn in Eigeltingen
heute noch hoch an , was er s. Zt . in der Gemeinde zur
Hebung und Veredelung der Obstbaunrzucht getan hat.
Jetzt im neuen Wirkungskreise, dem er nach lang,
jährigem , aufreibendem, priesterlichem Wirken im fei»
sigen Neuenburg , vor kurzem erst bezogen hat, wirkt er
in ähnlicher Weise . Mit berechtigtem Stolze zeigte er
mir seine frischangelegten Nebpflanzungen und teilte
mir mit, daß er auch in der neuen Gemeinde verstand-
nisvollen Sinn für Obstbaumzucht finde , den er in die
rechten Wege leiten werde. Möge Gott sein eifriges,
priesterliches Wirken mit seinem reichen Segen l.'hnen?

- t * ) -

<
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Stadl,Konzertliaus
Karlsruhe .

Dir . : Adalbert Steffter .
Egon . Kurt Schütt a G.
Heute Sonntag , abends

7 »/, Uhr :
Die schöne Rivalin .

Egon . Kurt Schütt a .G,
Montag, 21 .Juli u . täglich

abends S Uhr :
Die schöne Rivalin

Sonntag , den 2i > . Juli kV24 Nr . 194

Ksrienstsäl Karls¬
ruhe e . 6 . m . b . H .

Zu Anfang August und
1 . Oktober je eine

Wohnung
von drei Zimmer und
Wohnküchezu vermieten
Bedingungen in der Ge¬
schäftsstelle . Meldungen
nur von Mitgliedern bis
bis 23 . Juli 1924 .

Der Vorstand .

Unsere Preise
für Qualitätswaren sind in alien Abteilungen für viele Artikel

bedeulend herabgesetzt .
Sporl - Bluse aus Perkai , gestreift 2 . 75
Vollvofle - Bluse mit lacgen Ärmeln, Bubikragen . . . 4 . 75
Hemd - Bluse aus Opal, Wiener Geschmack , » , , . 5 . 95
Walcil - Kleld aus gemust. B ' voll -iVlousseline . , , , . 5 . 95
\ ©Ilvolle - Kleid , weiß, reich mit Filetmotiven garniert 7 . 95

Krepp - Kleid , fesche Macharten , uni und gemustert . , 7 . 95
FOlllardill6 " K ! 6id , seidenartige Qual , entzück . Muster 11 . 75
Seldenlrikol - Kleid , gute Verarbeit ., frische Farben 14 . 75
Sefden - Kfield in Lichtfarben , aus schwerem Moirfie . 29 . 50
Unierrocfc , gestreift , waschbar Z . 45

Messweine
Mirkgräflar sowieKalscr -
slühler Tischwsine , Ge-
TTinde ab 2 >Ltr . leihweise
Math las Giebel ,

Freiburg i . Breisg
vereidigt . Messweinlief .

Klee - Versteigerung
Am Dienstag. 22 . Juli

ds. 3s . wird der Klee-
ertrag des südlichen Hoch -
wasserdammes versteinert .
Treffpunkt : Taxlanden,
Lilienstraße, UOrm. 9 H^C.
Stlidtislhcs Hafenamt

Karlsruhe .

ist billig im Gs »
brauch , «irum fei

gescheit , und
nimm ea auch .

Nicht Seife
brauchst Du au *
Reedern ; Persil
allein roafcht

wunderschön !

Kleider - , Wasch -, Seidenstoffe , Baumwollwaren

( Resle - enorm billig . I
lllllMIIHIIIIllllinMIINIIIIIIIIIHlllHIHHIBIIIIIIIM

Hermann Tietz
..7. -... v . i - v . ■■■: v

Festüaüe
, kleiner Saal

U Montag , 21 . Juli , abends 8 Uhr

Vortragsabend
der Gesangsschule

^ Rosa Bürg - Steinmann
I Lehrerin am Munzschen Konservatorium

(Operarien , Duette , Terzette , Quartette ,Lieder mit Orchester und Klavier ) .Karten zu Mk . 2 . — u . Mk . 1.— in den
Musikalienhandlungen Müllerund Talel

und an der Abendkasse .

Patentamtlich
neschiitzte Wai -1« '

Wie Apfelwein
schmeckt Zapf allein

Zapt
's Mostansatz

gibt den besten seit Jahrzehntenbewährten
Haustrunk .
Nährmittelfabrik A . Zapf ,

Zell a . H. ( Baden ) ,

Schau Ptorzheiiner Werkkunst
und Ausstellung der Badischen
Kunstgewerbeschule Pforzheim

in der Bad . Landesgewerbehalle
Karlsruhe , Karl - Friedrichstr . 17

vom 19 . Juli bis 3 . August ( einschliesslich )

Geöffnet Werktags ( ausser Montags )
von 10 bis I und 3 bis 6 Uhr

Sonntags von II bis I und 3 bis 6 Uhr

Eintritt 40 Pfg .
«■■■■■■■■■eaiiBi ■■■■■■■■■■■■■■■■

iBiaiaiiiiaiiiii ; «»»»»»»»»»»»»»»» ,

Ar die SmmersrW
ist geeignete Bekleidung | gy H a n p t b e d t n g n n g.

Versehen Sie sich deshalb mit entsprechender

ÄöÄfÄlV (auch poröse Stoff -)

Leibchen. Büstenhaltern
" Ur erpro £, (en .seinsitzendcn

Formen und la Qualität , so«
sowie sonstigen Dämenartltelii ,

Schuhwaren X SI" m
vom

Reformhaus Neubert, AmliMch 25 Eingang
Waldstr.

Empfehlenswerte Firmen
S ^ rilllX Fischer &Co . ,

w eingros shandlnng

Import Gegründet ' 1889 Karlsruhe Telefon 163 Export
S lerialität - Südweine : Alikante Manovar, Domaine des
Sablons , Malaga, gold u . dunkel , Bordeaux u Burgunder

/ Badische , Pfalz - und Rheinweine /
Generaldepot Feist Sekt - Kellerei A . - G . Frankfurt

Backpulver , Edelpuddingpulver

r äT \ + - ■Sinner Der Name L

| linner ^ «inner i

bürgt fflr unüber¬
troffene Qualität Bier — Liköre

Karlsruhe .

_

Emil Kley,
Erbprinzenstrasse 25

Kurz-, Weiss - und Woll¬
waren , Barne , Schürzen ,
Trikotagen , Kinderartikel

Erstklassige Schuhwaren
Alleinverkauf der bekannten

Dr . Diehl -Stiefel und Fritz - Schuhe

füll . Hock Nacht
Karlsruhe , Kalserstr . 52 .

Delikatessen - Gesell ilft

Carl Hager Nacht.
lnh . : Hermann Gentner

Karl Frledricbstr . 22
Eingang Erbprinzenstr.

— Lieferung frei Ins Haus . -
Telefon 338 .

Georg Mappes , Karlsruhe i . B.
Pfuff - , Adler - Nähmaschinen ,
Trinmpf - Schreibmaschinen ,

Fnhräder nnd Motorräder .
Knrl - Friedrlehstrnsse 20 .

Hotel - Restaurant

Sratwnrstglöckle
d. alt . Bahnhof — Tel . 3231

Bes .: August Traut
Gut bürgerliches Haus

8äder i . Haus , angenehme !
Familienaufenthalt

Fein blirgerlicae Küche

Gärtnerei W . Brehm
Viktoriastrasse 5, Telefon 556 .
Kaiserstrasse 154, Telefon 222 .

Boa -Schuhe
Sci! Ulil! aiis Simon

j Kai « erstr . 201 .

M l . Cwössel
Kriegstrasse 97 , Tel. 68
Baumaterialien -Geschift
Platlen - Spezial - Geschäft
Marmorwarenfabrikation

etc . etc .

Erstklassiger
Damen - Frisiersalon

A . Hildenbranc
Erbprliirenstrasse 31

Parfüms-Feinseifen
Haarschmuck in Celluloid und

Schildpatt.

233
Ftiidr . Hlntermayer Adolf Stein Nachf .
Erbprinzenstrasse 171

Kohlenhandlnng
Kohlen — Koks

Briketts — Brennholz

Holz , Kohlen
J . Finkelstein

G . m . d, H .
Büro : Fasanenstrasse 6 —
Lager : Schlachthofstrasse ,

Fernspr . 2875 , 2575 .

Färbsiel D. Lascli
Sophienstrasse 23 , Tel. 1353
Kurvenstr. 1 — Kalserstr. 43
Kornerstr. 1 — Marienstr. 79

Ludwig-Wilhe 'mstrasse <8
Rheinstrasse 25

D n r 1 a e h : Hauptstr. 86 .

Kalserstr . 233
Spezialhans

für elegante Herren - und
Jünglings- u. Sportbekleidung

fertig und nach Mass .
Telefon I8ttO .

Rhein . Kohlen - nnd
Brikett - Gesellschaft

MUtrpr m. d> H.
Amalienatr . 85

Telefon 250 und 245 .

Bamentngcheu
Kernfs tauchen
Reisekoffer

Kofferlians

liämmie
Kronenstr . 51 .

Ärave , fromme , lath . Iünglinge
(bis zum Alter von 36 Iahren ,
bes. Handwerker , ^ andwirteund
Buchdrucker), die den Kloster-
beruf in sich fühlen und als

^ aienbrüder
sich am Werke der Glaubens -
Verbreitung beteiligen möchten,
sei es in den Heidenländern
selbst, sei es in unseren Heimat-
lichen Missionshäusern , mögen
sich vertrauensvoll um Auskunft

wenden an das

Herz - 3efu - Missionshaus
Hiltrup bei Münster i . Wests.

Soziale Srauenfdiule Heidelberg.
Staatlich anerkannte katholische Jachschule

für soziale Berussarbeit .
Eintritt Ostern und Herbst .

Prospekte durch die Leitung : Kornmarkt S.

Karlsruhe
e . Ct . iu . b. 11 .

Lauterbergstrasse 3

Wir vergüten bis auf Weiteres :
18 °/o fürs Jahr auf laufendem Konto

mit provisionsfreiem Scheck - und Ueber -
weisungsverkehr .

20°/0 — 24° /0 fürs Jahr auf Spareinlagen
unter Garantie der Wertbeständigkeit auf
Dollarbasis .

Gott , dem Allmächtigen , hat es gefallen , seinen
treuen Diener , den

Hochw . Herrn

Algert Traber
Pfarrer In Nussbach (Renclital)

im Alter von 62 Jahren , nach schwerem Leiden zu sich
in die Ewigkeit abzurufen .

Nussbach , den 18. Juli 1824 .
In tiefer Trauer :

Die hinterbliebenen Geschwister
Paullne Traber
Luise Schwab , geb . Traber.

Beerdigung : Montag, 21 . Juli , vorm. 9 Uhr , in Nussbach.

JuliusGraf & Cie. , ^ Karlsruhe
Baumaterialiengroßhandlung

am Wcstbahnhof Grllnwinklerstraße 6 Telefon 1926

für PfattenbeiSge

Tapetenhandlung

Karl Wagner
Kriegstrasse 74

Telefon 1548 .
Anaftthmng : BÄmtl .

Malerarbeiten .

„ Stöwers Greif " und
„Dürkopp" Fahräder und

Nähmaschinen
sowie sämtliche Ersatzteile

Carl Steinbach
Erbprinzenstr . 36, Tel . 32%

Seorg Paul
'
s

Uhrengeschäft
33 Marienstrasse 33

Taschenutiren, Wecker,
idic'ien-, Wand - u.Standuhren,
Gold- und Silberwaren , Optik .
Eigene Reparatur-Werkstfltte

Wo
ißt man gut u . preiswert ?

Im

L. Ph . Wilhelm
Damenhttte . — Aeltestes
Spezialhaus . — Kaiserstr.205.
Aparte Neuheiten fUr Reise,
Sport, Promenade in Stroh
Filz, Leder. — Echte Velours
entzUck. Farben u. Formen.

- HOI >ELI/E . -

Emil Roth
Waldstrnsse 54

Schahwaren
Eigene Mass - n Re
paratnr - Werkstätte

t
Zirkel 31

gut bürgerliches
Speiserestanrant

anerkannt vorzügliche
Küche und Keller

inh . L . Weisenrieder
langj , Küchenmeister.

Den elegantesten MaS -Anzug
fertigt Ihnen

Josef Goldfarb
Kaiserstraße 181 Eck « Herrensirasse

Lungen- u . Asthmakranken !
ist unser Kräuter -Tee „ Silvana " von hervorragender ,
vorbeugender Wirkung . , . lhr Tee hat bei mir direkt
Wunder gewirkt "

, schreibt E . W . in P . „ Auswurf ,
Nachtschweiss , Fieber , Husten , Atembeschwerden
hörten sofort auf " . „Unser Arzt freute sich selbst ,
dass der Tee mir bekommt "

, „ Appetit und Wohl¬
befinden hoben , sich "

, so lauten täglich einlaufende
Dankschreiben . Pro Paket Mk . 1 .— Nachn . Lt . be¬
zirksärztlicher Bestätigung frei verkäufl . Silvana -
Gesellschaft , Lauingeii -Donau 92 .

Herde. Gasherde,!Lesen
in großer Auswahl vorrätig bei

L . J . Ettlinger
Kaiserstrasse , Ecke Kronenstrasse

Telefon 5700 (7 Anschlüsse) .

Boden - und Wandplatten aller Art
für Korridore . Küchen, Bäder , Läden , Kühlanlagen , Majchinenhäuser

in einfachen nnd reichen Mustern .
Frostsichere und säurebeständige Platten für gewerbliche Anlagen .

„ TEMOSROT "

Fußbodenbelag in aMtcrn' mie
Alleinige Werlsvertrcter . — Abgabe nur in Originalrollen .

— Muster und Kostenanschläge auf Wunsch . —

finden
durch des

r
! ! Sommersprossen !
Ein einfaches wunder¬
bares Mittel , teile gern

jedem kostenlos mit .
Frau M . Poloni .

rtaino»a - 059 Edenstr . 30A

! Diwans !
nene , gut gearb . v . L8 M
an . Köhler,Schützenstr.SS

Soeben erschienen :

MISS A.
Kür den gemeInfamen Gebrauch

bearbeitet von
JOSEPH KRAMP S . J.

Inhalt :
Vorwort — Vom Opsergedanlen - litur¬
gische Haltung — Das heilige Mysterium

❖
Dies Süchteln kommt dem liturgischen Le «
dllrfnis der katholijchen Jugendbewegung
entgegen . Die vom Verfasser vorgelegte Art ,
lieb und Wechselgebet In der missa recitata
zu verbinden , ist auf Anregung von Münch -
ner Iugenbgruppen unter ständiger Rücksicht -
rahme auf die llturgi >chen Vorschriften der
Kirche entstanden und mannigfach erprobt .
Das Äüchlein zeichnet sich durch handliche
Form , biegsamen leinwandeinband , gutes
Papier und schönen , deutlichen Druck aus .
Das Werk Ist für alle Zugendführer und für
die gesamte katholische Zugend von höchstem

Znteresie .
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Von Ludwig B a e t e .

liebem Lied wiegt sie den ersten Sohn ,
Warm lacht der Sommersonne Scheine »,
Kornblumen blüh ' n und roter Mohn,
lind Schwalben zwitschern über Weg und Rainen .

Sie sitzt und beugt das junge Haupt ,

In tiefstem Mutterglück versunken .
Und über ihr , von dunklem Grün umlaubt ,
Verströmen Rosen Dust , der eigenen Misse trunken.

Der Kuckuck ruft , es lacht das Kind ,
Die Nehren wellt der Sommerwind .

Die Rivalin .

Novelle von Jgna Maria I ü n e in a n n .
Äiiy Lindt hatte noch soviel .Kraft , die Herzensfreun -

diu zur Türe zu begleiten und „ auf Wiedersehn " zu
lächeln , dauu aber , als sich die Schritte auf der Treppe
verloren , eilte sie ins Zimmer zurück , warf sich auf -

iju ' v .r^ eiiS auf .die Chaiselongue . Es war also Wahr -
o .tfc sie längst befürchtet, Ivas ihr die lieben Bekann-

heute wieder Lily West in kaum verhehlter
Lckadenfreude zugetragen . Jos war ihr untreu , Jos
ging am HM^lichten Tage mit dieser — dieser Frau , die
Äny Lindt haßte . Haßte mit der ganzen Inbrunst ihrer
zwanzig Jahre !

Derselbe Jos , der ihr vor wenigen Wochen in der
blühenden Fliedcrläülu : ewige Treue geschworen , der von
seiner unwandelbaren Liebe und ähnlichen schönen
Dingen gesprochen , die sie o nur zu gern geglaubt !

.Sie wußte , daß Jos TaDeiidorf , der blonde , schlanke
mit den Spitzbubenaugen , reichlich viel Jugeuötorhei -
ten begangen , daneben . baute ihr Glaube au seine Liebe
sich die Gewißheit , daß er ihr nie untreu werde ; daß
er nur noch sie sehe , und alle holde Weiblichkeit , die ihn
bis da interessiert und entzückt , für alle Zeiten gegen -
standolos geworden sei . Das glaubte sie , das wünschte
sie, das hoffte sie .

Sie hoUe die Rechnung ohne Jos unruhsvolles , leicht -
ein Duldbares Aer, ; gemacht . Auf einem Gartenfest
lernte er jene Frau kennen. Anh Lindt hätte sie kaum
beachtet, sogar übersehen, Jos machte sie auf die „ inte -
ressaute Fremde " aufmerksam . Dabei war sie älter als
Jos , stanze vier Jahre ! Erste Fältchen gruben sich ein
auf ibrer hohen Stirn ; wenn Anh der Wahrheit die
Ehre geben sollte , jene „ interessante Fremde " war in
ihren Augen eine alte Frau . Sie . würde mit zweinnd -
.dreißig Jakren bestimmt . nicht mehr so schamlos koket -
<i ' ren wie jene, die ihr Jos abspenstig wachen wollte,

" ch, die Männer ! Anh seufzte , während letzte Trä -
an ihren Wimpern hingen . Wie Gimpel so leicht

. zu fangen ! Natürlich Jos war entzückt , weil jene aus
der Großstadt kam , die „ selbständige Frau "

, markierte
und jedenfalls schon viel erlebt hatte . Wie unsäglich
lächerlich er sich inachte , bedachte er kaum ! Sie hatte
wohl beobachtet , wie er diese Frau betrachtet , wie er
nicht eher geruht , bis er sie kannte , mit ihr in ein Ge -
sprach verwickelt wurde und mit furchtbarem Bedauern
vou ihr schied. Während des ganzen Nachhanseweges
halte er nur von ihrem „ Geist " gesprochen , kaum Jute -
reffe für ihre Fragen gezeigt .

Ohnmächtiger Zorn bäumte in ihr , was sollte sie
lUu , Jos von dieser Frau abzubringen ? Ihn bitten ,
mit ihrer Liebe willen mit der Fremden zu brechen ?
Ihm drohen ? Ihm etwas mit kühlen Worten den
kleinen Smaragdring zurücksenden , mit dem Bemerken ,
ihn der gegenwärtigen Herzensdame zu verehren . In
jähem Entschluß sprang sie auf , kramte in Hast einen
Briefbogen hervor , zog den Ring vom Finger und brach
in erneutes Schluchzen aus .

RatloS schaute sie auf den lila Briefbogen , der von
den lochen Tränen ausanoll : mechanisch streifte sie den
Ring wieder an . Die heroische Pose lag ihr ganz und
gar nicht . Cb sie zu ihr ging , sie bat , doch abzulassen
von Jos , der für sie nur Zeitvertreib bedeutete ?

Morgen früh , wenn ihr keiner mehr die Gemüts -
beweguug anincrkte , würde sie zu ibr gehen . O , sie
wußte, Iva „ sie

" wohnte ! In der Pension Friede an der
Promenade . Keiner sollte wissen , daß sie sich hinauf -
wagte zu ihrer Nebenbuhlerin , auch Jos nicht . Der am
allerwenigsten , und wenn der Störenfried ihrer Liebe
abgefahren - Aull bezweifelte ihren Sieg — dann
.würde sie vor Jos hintreten und " sagen, das tat ich für
dich und unsere Liebe . Hub das beschämende Gefühl
solch edler Tat >nn ?'te Jos mit um so stärkeren . Banden

. an sie ketten
Anh lächelte in den Sviegel . Vielleicht war es ganz

gut , daß das Schicksal sie zu solcher Tat bestimmte .
Ilm den Belitz des Liebsten kämpfen ! Das war es ,
was sie in dein letzten Roman der Leihbibliothek mit
.heiliger Begeisterung erfüllt Eine ähnliche Szene
wurde dor ^ geschildert .

? iu rasch .' r Griff faßte den Leihbund , der Spiegel
flog auf den Tisch . Anh lag wieder aus der Chaise -

llongne . Und während sie eifrig Seite um Seite blät -
terte . schab die Linke mit dem kleinen Smaragdring
Schokoladentaler zwischen die Lippen . Und als die Scko -

. « ladenrolle leer , der Roman wiederum zu Ende gelesen ,
fai.ib Anh ihr Weinen kindisch, ibr Benehmen albern ,
denn wenn man schon vom Geschick zur Romanheldin
ausersehen , mußte man sein Los mit Würde tragen . . .

An, nächsten Morgen war Anh zeitig wach , überlegte ,
J ' ~ sie am besten die Worte setzt ? , um die Rivalin zu
uberzeuaen . Zugleich freute sie das sonnige Blau des
fleckenlosen Juuihimmels , das rohseidene Kleid und den
Slorentiner , den Jos so gern au ihr fall , würde sie
^»zieh .'n , dann würde der anderen der Unterschied sofort
^ ar , zwischen ibr , der Jugend , und der Frau in „ reiferen

. Jahren "
. Uebrigeus fand sich bei der Morgenpost ein

vom Liebsten , worin er einen kleinen Nachmittags -
/ Spaziergang vorschlr ; .' " ha , er hatte Gei . °.sfensbisse , weil .er gestern mit „ ihr
' 3^seh " n war : er sollte aufschauen heute Nachmittag , wenn

w il' in erzählte
E >( ich zeigte die Uhr die sehnlichst erwartete Stunde ,

- u ' h Lindt im Rohseidenkleid und dem Rofenflorentiner ,
machte sich auf den Weg , fühlte beftiges Herzklopfen ,
« ' s sie in Pension Friede nach der Verhaßten fragte .
vN einem behaglich - freundlichen Wohnzimmer saß sie
auf einer Stuhlkante , zählte das Blumenmuster der

^ apeie , schaute von den roten Rosen , die in hoher Kr --
i albase die Mahagonikommode zierten , zu der <̂ taud -
" yr deren Messingzeiaer im Schneckentempo über das
o ' rfecbfatt krochen

Dann öffnete sich eine Ti . r , herein trat „ sie"
, Anh

' prang auf . heiße Blutwellen jagten über Schlafen und

fangen und so sehr sie sich zwang , ruhig zu scheinen ,
: Güls rnac ihr wie zugeschnürt , ikiixöß Wortes mc'lch -
" 0/ staub sie vor ihrer Feindin , im Innersten wütend ,
. cil sie shx solch ergötzliches Schauspiel bot . Und Plötz -

ohne daß sie es verhindern konnte , schössen ibr die
en Tränen aus den Augen .

Die Rivalin faßte herzlich Aichs Hände . „ Wozu denn .
Liebes ? So viel Hab '

ich gar nicht dazu getan , gerade
an maßgebender Stelle ein gutes Wort eingelegt , daß
der Liebste befördert wird . Es ist halt ein bißchen
rascher gegangen , sonst hättet ihr die Hochzeit noch auf -
schieben müssen . Dank will ich nicht , und dem blonden
Liebsten bin ich böse, daß er nun doch geplaudert hat —

Mit offenem Munde starrte Anh
"
die Sprecherin an ,

dann in jähem Verstehen flog sie in ihre Arme , stam -
Hielte schluchzend ihren häßlichen Verdacht , war so sehr
Zerknirschung , daß die „ Feindin " sie herzlich auf die
Wangen küßte I „ Das brauchst du Jos nicht zu be-
richten "

, lachte sie, „ sonst wird er noch eingebildet und ,
wenn du Schäfchen wieder einmal eifersüchtig wirst , schau
erst, ob sich 's auch verlohnt . Jetzt geh '

schön heim , ich
muß packen, um ^ 4 Uhr fährt mein Zug . Zur Hoch-
zeit darfst mich einladen " — .

Als am Nachmittag der blonde , schlanke Jos mindest
eine Viertelstunde auf seine Anh wartete , kam sie etwas
übereilig aus einer Seitenstraße . „ Entschuldige , daß
ich später konune , aber ich habe unfern Schutzengel zur
Bah » gebracht . Weißt du , eine entzückende Frau . Ich
habe sie schrecklich lieb ! "

Und da war es Jos , der mit wenig geistreichem Ge-
ficht seine Liebste anschaute . Erstaunt und doch etwas
betrübt , daß sie wegen der Interessanten so gar nicht
eifersüchtig war — —.

än erster Kmsbefuch .
Von Eva Gräfin von B a u d i f f i n .

Als in meiner alten Vaterstadt das erste Kino er -
öffnet wurde , weilte ich gerade zum Besuch dort . Die Er -
laubuis , diesen feuer -, gesundheits - und moralisch -
gefährlichen Betrieb einzurichten , war erst nach vielen
Verhandlungen erteilt worden . Man . war eben vor -
sichtig. Lange hatte man der elektrischen Straßenbahn
die Konzession verweigert , weil man für den auf der
Straße spielenden Nachwuchs fürchtete , und vom Tele -
Phon wollte man nichts wissen wegen der Anziehung
des Blitzes . Es sterben aber nach wie vor die meisten
Bürger still >n ihren Betten . . .

„ Wir wollen hineingehen "
, schlug ich in jugendlicher

Unvernunft vor . Denn dgs schien mir der Zweck des
- Kinos zu sein . — Man starrte mich fassungslos an .
Dann kamen Fragen , Vorwürfe , Anklagen . — Alles
durcheinander : wie , was ? Auch noch solch ein Unter -
nehmen unterstützen — wir , die solidesten Bürger der
Stadt ? ! Ein Beispiel der Frivolität geben ? Der Un -
Vorsichtigkeit , des Leichtsinns — der Verschwendung ?
Der Eintritt kostete damals zwanzig oder dreißig Psen -
nig auf den ersten Plätzen . Und überhaupt : man machte
nicht jede Mode mit , man unterschied sich von der
kops - und gedankenlosen Menge . Es war ein schlechter
Geschmack, uberall als Erste dabei sein zu müssen .

Aha ! Also das war 's nur ! Leicht warf ich hin , daß
in der nächsten großen Haufestadt der Bürgermeister
bei einer Vorstellung gesehen worden sei, die Zeitungen
hatten das extra berichtet : und der Kommandeur des dor -
tigen Regiments und ein paar Senatoren

„ Ich gehe hinein " , sagte ich in der unantastbaren
Würde uns Selbständigkeit der jungen Frau . — Ja !
Allein ? Ohne Begleitung ? Da würde der Herr Ge -
mahl , wenn er aus dem Manöver heimkäme , schöne
Augen inachen .

„ Ich kann absolut tun , was ich mag,
" log ich, „ und

verantworte Alles ! Im übrigen kann mich ja jemand
begleiten

"
, fragend blickte ich mich um .

Alle sahen in die Luft : Die Ausgabe , das Unge -
möhnliche , das Unbekannte — Alles was mich lockte , stieß
sie ab .

„ Kannst du dir dann solche teueren Seitensprünge
erlauben , du , als junge Leutnantsfrau ? " scherzte meine
Tante Auguste säuerlich und spitz .

Oh , doch ! Ich würde es an Geburtstagsgeschenken
absparen , versicherte ich . Ihr Geburtstag war der
nächste .

Man sah mich vorwurfsvoll an , meine Tante lachte
sogar höhnisch auf — dann wurde ich ignoriert . Sogar
die Schlagsahne blieb unwillkürlich und für mich uner -
reichbar ein Stückchen von mir stehen .

Als wir uns trennten , hielt meine Tante mich zu -
rück : ob ich wirklich festen Willens sei, in dies schreck-

liche Theater zu gehen — ?
Allerdings .

'
Und noch an demselben Abend .

Sie seufzte , kämpfte mit sich , dann stieß sie ent -

schlössen aus : „ Ich gehe mit . Nein , lache nicht . Es
ist nicht meinetwegen . Es ist wegen Frieda . Sie
haben neulich Abends bei Doktor Brentens dar -
über gesprochen und Syndikus Schmidt hat ge -

sagt , er begreife nicht , wie man sich gegen solch eine
ungeheure , umwälzende — unendlich viel Perspektiven
erschließende Erfindung stellen könne . Er fände das
kleinstädtisch . Er ginge fast jeden Abend hinein , und er
würde fortan die Menschen — besonders die Frauen —

darnach beurteilen , ob sie vorurteilslos an diese Kultur
erruugenschast heranträten oder nicht . Nuu will Frieda
hinein . Durchaus . Aber es ist noch gar nicht gesagt ,
ob der Syndikus nachher auch Ernst macht — und dann
sitzt sie da und ist kompromittiert . Daher , auf _

alle
Fälle , muß ich vorher hinein . Hol ' mich also ab, " setzte
sie flüsternd hinzu , „ aber komm nicht herauf . Es braucht
ja niemand zu wissen . Also um halb neun Uhr an der
Haustür .

"

Präzise flog sie wie ein Ball die Treppen herunter
und zog mich fort . Sie hatte sich auch ziemlich unkennt¬

lich gemacht mit ihrem ältesten Kapotthut und einem

gemusterten Schleier . Na . gottlob , im Kino war 's ja
meistens düster .

Ein kleiner Saal , in den man Reihen von Wiener

Rohrstühlen gesetzt hatte , empfing nns . Meine Tante
verlaugte für ihr Geld möglichst vorne zu sitzen. Den
Widerspruch des Aufsehers , daß diese Plätze nicht vorteil -

Haft seien , legte sie als Betrug aus . Vorne könnte man
auch besser hören .

„ Aber , es ist' doch stumm , nur mit Bewegungen , weißt
du, " wollte ich erklären . Aber sie meinte verächtlich :

„ Kind , was weißt du davon ! "

Als das Spiel begann , ging init meiner Tante einer
furchtbare Veränderung vor sich. Sobald die Motore
arbeiteten , klammerte sie sich mit beiden Händen an
mich an , seufzte , stöhnte , jammerte — es war wie je-
inand unterm Bohrer des Zahnarztes . Darauf fing
der Film an , sie zu fesseln — es war eins der im An -

fang üblichen Dramen mit Kind - rraub , feuchten Ver -

ließen in Schlössern , fluchenden Vätern und einem nn -

sagbar treuen Liebespaar
'

Meine Tante glaubte nicht
ünr alles , sie begleitete die Vorgänge sogar init lauten
Reden , wie „ Abscheulich! " — „Dieser Schurke ! " —

Das sollte man nicht dulden ! " — „ Warum hilft denn
niemand ? !

"

jeder Pause wiederholte ne mir den Vorgang
ausführlich , als ob ich bliuo neben ihr gesessen, und

schloß dann funkelnden Auges : „ Sehr , sehr interessant !
Wenn es mich ja auch stört , daß sie . heute nicht sprechen !
Da « gehört wohl zum Stück . Aber Frieda — kein Ge -
danke ! Das schickt sich nicht für sie ; schickt sich durch¬

aus nicht — ha , dieser Syndikus , der soll mir kommen !
Das ist ja direkt — ja , direkt , als verführe er ein
Mädchen , wenn er ihr so was vorschlägt — schlimmer
kann das auch nicht fein ! Nein , nein , auf keinen Fall
darf sie hinein — niemals , solang ' ich lebe ! "

^
„s kommt noch ein Lustspiel "

, sagte ich . „ Sollen wir
das nicht auch ansehen ? "

Sie überlegte eine Weile . Im allgemeinen ließ sie
sich für ihr Geld nicht gern etwas entgehen .

„ Sie merken am Ende zu Hause , wenn ich so lange
fortbleibe "

, antwortete sie ängstlich . „Laß uns lieber
gehen . Denn Frieda darf es nie , nie wissen , daß ich
hier drin war ; versprich es mir ! Es ist ausgeschlossen ,
daß sie hineindarf !

"

„ Aber sie könnte doch mal was anderes sehen , wenn
dir dies zu unpassend scheint . Ich fand es übrigens
sehr nett — — "

Schon hatte sie olles vergessen .
»Nett — ? " stieß sie aus . „Unanständig , verlogen ,

übertrieben —, als wenn es der Mann in dem Keller -
loch länger als zwei Monate aushielte — „ nach zehn
Jahren " — stand in der Schrift — "

„ Aber Unschuldige wie Verbrecher haben doch
oft

"

„Ausgeschlossen "
, stellte sie mit der unserer Familie

eigenen Beharrlichkeit fest .
Und dann stieß sie einen Schrei aus : Denn dort sah

sie in dem jetzt hellen Raum den Syndikus Schmidt
sitzen — und neben ihm Frieda , ohne Erlaubnis , ohne
Aufsicht , in ihrem allerbesten Kleid — —

Friedas Lachen stockte , als auch sie ihre Mutter Plötz -
lich entdeckte . Dann sagte sie voll Empörung : „ Gott ,
Mama , warum hast du den schrecklichen Hut auf ? "

„ Weil ich — weil du "
, meine Tante blickte nur starr

auf den Mann , den Verführer — denn ihre unschuldige
Frieda —

„ Du kommst sofort init nach Hause , Frieda . Denn
du hast ja doch nichts verstanden — hörst du ! nichts !

"

Meine Cousine und ihr Begleiter brachen in helles
Gelächter aus und sahen sich zärtlich und Verständnis -
voll in die Augen .

„ Sie haben meine Tochter ver — ver — kompromit¬
tiert "

, zischte meine Tante .
„ Es ist gerne geschehen "

, antwortete der Syndikus
vergnügt , zog Friedas Arm unter den seinen und erhob
sich mit ihr zusammen .

Am nächsten Tage stand ihre Verlobungsanzeige in
der Zeitung . Meine Tante hatte ihn bei seiner Ehre
gepackt . Fortan war das Kind ^ür unsere Familie
gesellschaftsfähig .

„ Fsrien ysm Ich /

Brief ans der Sommerfrische .
I Wir müssen Paul Keller dankbar sein , daß er diesen
> Begriff geprägt hat : „ Ferien vom Ich

"
. Es liegt etwas

Bahnbrechendes und Wegweisendes in diesem Begriff ,
etwas , was geeignet ist , uns die Marschroute für unsere
Ferien - und Urlaubszeit zu diktieren . Daß wir Ferien
machen von unserer - gewöhnlichen Beschäftigung , unserem
Dienst , unseren Berufsgeschäften , das ist uns selbstver -
ständlich . Aber weniger selbstverständlich ist nns , daß
wir auch von etwas anderem Ferien machen sollen, näm -
lich von der Alltäglichkeit unseres Ich . Wie fahren wir
uns doch so leicht in einem ausgetretenen Geleise fest !
Wieviel alte Gewohnheiten werden uns uud anderen zur
Last ! Wie sammelt sich doch im Laufe der Zeit zwischen
den Menschen so allerlei Verstimmendes an ! Das Leben
gleicht schließlich einer Maschine , die so verschmiert und
verklebt ist, daß die Räder nur noch mit Mühe gehen
»vollen . Dann heißt die Parole : Heraus aus der All -
täglichkeit ! Den Strauß am Hute , den Stock in der
Hand , den unvermeidlichen Rucksack auf dem Rücken
hinaus i» die schöne Gotteswelt , Ivo andere Lüfte wehen ,
wo die Sonne anders scheint und Ivo die freien Winde
eininal Auskehr halten mit all dem Staub und dem Un¬
rat des Jahres ! Ferien vom Ich ! Das heißt , hinaus
mit dem alten Menschen , der um so viele vermeintliche
oder wirkliche Kränkungen weify der soviel Unlust und
Aerger in sich aufgestapelt hat , der soviel Trübes von sich
selbst und von anderen zu berichten weiß , der an Mut -
losigkeit und Hoffnungslosigkeit erkrankt ist . Sieh Dir
die Welt einmal von einem anderen Standpunkte an !
Laß einmal Dein Haus , die Stätte Deines Aergers , und
Dein Kontor , . die Stätte Deiner Miihe , und suche zu er
fassen , daß mit Deinem Haus und Deinem Kontor und
endlich Dir selbst die Welt nicht zu Ende ist . Ohne daß
Du es recht inne wirst , betrachtest Dn Dich immer selbst
als den Mittelpunkt der Welt , nnd daher Dein großes
Wichtignehmen all Deiner kleinen Erlebnisse . Nun schau
einmal hinaus und sieh, wieviel Millionen noch außer
Dir da sind ; zieh durch die Städte und Dörfer und sieh,
daß es anderen genau so geht lxjic Dir ; daß Dn durch-
aus kein besonderes Recht hast , zu klagen ! Und schau
über Dir den klaren freien Himmel , wie er sich , schier
endlos über der Erde wölbt und bedenke , daß es noch
viel Größeres gibt als Dich, Deine Frau , Deine Kinder
und die Menschen alle . Du hast so unendlich viel Zeit
in der Sommerfrische ! Da kommen ganz von selber
diejenigen Besucher , die Du sonst so selten einläßt , die
guten , tiefen , heiligen Gedanken , die nur da zu Wort
kommen , wo Stille , Stille und Frieden ist . Und das sind
die besten Ferien vom Ich : wenn Du Deine Unruhe ein -
mal von Dir läßt und Gott dem Herrn die Straße be-
reitest . Glaube nicht , daß Du deshalb in ein Kloster
gehen oder viel die Hände falten mußt , nein , nur stille
sein und Dich von Dir selbst befreien , dann kommt vom
blauen Himmel und vorn nimmermüden Wolkenzug und
vom geheimnisvollen Wipfelraufchen die Andacht ganz
von selber in Dein H'erz , und es wird Dich wie ein Glück
durchfluten , daß Du die Hände falten darfst und sagen :
„«Ueberau ist Gottes Hauch .

" Und die Erlösung wird
Über Dich kommen , die Erlösung von Deinem Ich . —

Da liege ich im Grase . Um mich singen die Vögel ,
an meiner Seite zirpen die Heimchen ; die Halme wiegen
sich im Winde uud die blauen Wellen des Sees spielen
zu meinen Füßen . Uud mir ist, als wäre dies mein wah -
res Leben ! Wie in einer unwirklichen Ferne liegt die
Alltagsmühe hinter mir . Als wäre ich von einem Traum
erwacht , und könnte mich nun beim Erwachen freuen , daß
es ein bloßes Alpdrücken gewesen ist . Und ich glaube ,
so wird es auch einst sein , wenn wir von dem Alpdruck
des ganzen Lebens erwachen . Es wird hinter uns liegen
wie eine dunkle Nacht , und wir werden uns im Morgen -
rot der Gotteswelt die Augen reiben , nnd unsere alte
Welt , in der wir gelebt und geschafft und geirrt und ge -
litten haben wird wie ein Schattenbild in unwirklicher
Ferne schweben Wir aber werden erlöst sein von die-
sem Ich , das soviel Trübes und Unedles aufgespeichert
har , w ' r werden für ewig „ Ferien haben vom Ich .

" —
„ Wem Gott will rechte Gunst erweisen , den schickt er

in die weite Welt ; dem will er seine Wunder weisen , in
Berg und Walv und Strom und Feld .

" Fast ist es , als
ob wir diese wundervolle Strophe heute nicht mehr ken-
nen . Wir „ reisen "

, weil wir „ nervös " sind, weil wir
« Abwechselung

" l rauchen , weil wir etwas „ Neues " sehen
wollen Aber wir reisen nicht mehr , weil wir einmal

uns selber zu Hause lassen wollen und uns einmal vo ,
einem neuen Geist durchfluten lassen wollen . Und Loch i,»
das eigentlich erst das richtige Reiseprogramm . Der ro .
mantische Meister >ollte unser Lehrer im Wandern over ,
wie wir heute sagen , im Reisen sein . Dann würden wir ,
aufhören , das Reisen zu einer Modesache , zu einer Ge- ,

'

legenheit , sich auszülelen . zu einer Ermüdung , statt einer
Erholung des Geistes zu machen . Und dann würde das

'
Reisen auch aufhören , als eine Art Luxus und Geldver -
Sendung von manchem scheel angesehen zu werden . Und .
wir selber würden nicht am Erde wehmütig nnd im In » '

nersten enttäuscht , mit leerem Herzen , leerem Beutel
nach Hanse zurückkehren . „ Ferien vom Ich "

, das ist die
rechte Parole für die Sommerfrische . K.

Die Rache öes Schswrvn .
Von H . A m i cu s .

Diese Ueberfchrift klingt sraglos literarisch -poetischer
als die Fassung „ Mißlungene SchutzmannSärgerung

" ,
vou der im vorliegenden Fall eigentlich die Rede sein soll ,
wobei es sich jedoch keineswegs um eine gerne ingefähr -
liche, revolutionäre Auflehnung gegen obrigkeitliche Ge¬
walten handelt , sondern um das im Grunde genommen
doch höchst ha ?" 1 k Geplänkel , das in vorweltkrieglicher
Friedenszeit > in die Erscheinung trat , wenn der
Musensohn j

'
. :er .vielfach überschätzten akademischen

Freiheit durch i . Einschreiten der hohen Polizei beein -
trächtigt fühlte , das gehörte normaler Weise und chro-
nifch zum früheren studentischen Leben .

Doch zur Sache . Mein Freund Kauz kam einst als
wackerer Student nach feuchtfröhlichem Umtrunk in dee
Musenstadt zu nachtschlafender Zeit an einer großen
Holzbeuge vorbei , als ihn , wohl in Vorahnung seiner
späteren , im Weltkrieg erprobten , heldenhaften Militär -
dienstzeit , die Idee packte, den hochgetürmten Holzstoß
um ein ansehnliches Scheit abzubauen , das Holz zu
schultern uud einen fachmännisch durchgeführten , trotz
vorgerückter Stnnde schnurgeraden Parademarsch ;.u in¬
tonieren . Ungeachtet der militärischen Durchgeisiigung
unseres - öffentlichen vorweltkrieglichen Lebens erregte
unser Scholar damit nach geraumer Zeit den unabwend¬
baren Zorn der amtsbeflissenen Polizei , die den Uebel -
täter auf die Wache führte . Hier nahm Kauz zunächst
Aergernis daran , daß die wachhabenden Schutzmänner
Schinkenbrötchen verzehrten ( es war , wie gesagt , in tief¬
ster Friedenszeit ) , er tadelte anschließen ^ daß die Jün¬
ger der hl . Hermandad nach seiner An ' cht immer dort
zu treffe » seien , Ivo keine Haupt - uud Staatsaktionen
stattfinden , daß sie auf Harmlosigkeiten Jagd machten
usw . Nach Protokollaufnahme mußte er zunächst unter
polizistischer Deckung das abgebaute Holzscheit ohne Pa -
radeinarsch wieder dorthin verbringen , wo er es abge -
baut hatte , um sodann weiterer Büßnug am monatlichen
Wechsel entgegenzusehen .

Kauz schnaubte nach Rache . Die unerhörte Demn - >
tiguug ließ ihn nicht mehr zur Ruhe kommen . Sein
Plan stand fest : eine grandiose Schutzmannsärgernng
mußte inszeniert werden .

' Nach der nächstbevorsiehenden
Kneipe wollte er sich vom Baizer Gap hofer ein dem
Gewicht nach tragbares , leeres Bierfaß und eine Be -
scheiuigung darüber geben lassen , dan der alkoholische Be¬
hälter rechtmäßiges Leihgut sei . Dann wollte er die
Biertonne durch die Straßen schleppen und sich durch
die personifizierten Organe der öffentlichen Ordnung
fangen und zur Wachstube bringen lassen (alles mit der
nötigen Opposition irnd unter dilatorischer Behandlung ) ,
um hier seine Peiniger , die ihn sicher wegen Faßdieb -
stahls fassen würden , durch endlose Verhandlungen hin -
zuhalten , sie auf diese Weise seelisch ( ! ) zu martern ,
zu schinden und zu quälen , und wenn sie sich , dann an
ihm festgebissen hätten , wollte er im letzten , notvollsten
Augenblick durch Vorzeigen seiner Bescheinigung den Nach-
weis führen , daß er rechtmäßiger derzeitiger Inhaber de ?
leeren Bierfasses sei , und dann siegestrunken nach ioohl-
gestillter Rache entschreiten .

Der Racheplan fand allseitige Billigung unter Kau -
zens jugendfrohcn Genossen . Und als ich eines Mor -
gens gegen Hahnenschrei , dun » inäniuglichcii Rundgesang
heimwallender Scholaren aus dem Schlafe gedeckt, zum
Fenster hinausschaute , geivahrte ich im Morgendnmmer-
schein KckUzenS hochgetürmte Gestalt , ein Bierfaß a» t
den Schultern , inmitten einer feuchtfröhlichen Studenten -
schar . Wie ein moderner Bacchus zog er mit seinen lu -
stigen Trabanten , unter dein Einfluß der nicht geringen
Faßlast in schwanken Parabeln , durch die Straßen der
Musenstadt . Die SchntzniannSärgernng war also schein-
bar restlos geglückt .

ErivartungSvoll rückte ich dem Freunde um die nächste
Mittagsstunde ans die Bude , um Näberes über feine sieg-
hafte Nachtfahrt zu vernehmen . Aber mit Jammern
und Wehklagen empfing mich die geschäftige Wirtin , -iüe
im dritten Stockwerk eines mit knarrenden Holztreppe »
wohlauSgestatteten Hauses Käuzen ein sorgsames Ob¬
dach gewährte . Unter Hinweis ans das im Hausflur
stehende Bierfaß schilderte sie , wie unserem Freunde bei
der Heimkehr die tückische Tonne zwei mal mit Donner -
geholter die Holzstiegen hinab entrollt sei, und daß sämt -
liche Hausbewohner , Erdbeben oder Weltuntergang fürch¬
tend , in nächtlicher Morgenfrühe zusammengelaufen
seien , um nach Feststellung des Tatbestandes dein Ruhe -
störer das gute Einvernehmen auf 09 Jahre zu kün^ iae » .
Und noch ein Weiteres hat das rofenfingrige SiTücksal
dein Scholaren nicht erspart : Das Geständnis , daß er
das schwere Bierfaß und die zuaehöriae Bescheinigung
mühevoll zwei Stunden lang durch die schlafenden Stra -
ßen der Musenstadt geschlevpt habe , — ohne dc»5 auch nur
et» einziger Polizist sich hätte sehen lassen . Die Schutz -
mannsärgerung war also gründlich mißglückt .

Unter diesen Umständen verzichtete Kauz auf weitere
Rachepläne . Er aing bin nnd stürzte sich ins Examen ,
das er trotz sporadischer Außerachtlassung seiner Studien -
pflichten siegreich bestand .
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Die neue Lage in Italien .
Rom , den 16. Juli 1924.

Die glühende Sonnnerhitze hat nicht vermocht , die
Hefngkeit der politischen Diskussionen zu dämpfen .
Diese schwollen vielmehr stetig an bis zu dem Tag ,wo die Negierung sich gezwungen sah , ihre Maßnah -
inen zu ergreifen , um ein Ausarten der Situation
z » verhüten . ^ /

Nachdem sich die ' Oppositionsparteien auf den
Auentin zurückgezogen hatten , schritt Mussolini , in
seiner Stellung gestärkt durch das Vertrauensvotum

. im Senat , zur Umbildung seines Ministeriums : er
begann die Durchsetzung des Ministeriums mit ver -

JoTjlichen liberalen Elementen und entließ einige
Minister , gegen die sich die öffentliche Meinung all -
zu heftig gerichtet hatte und gewisse Staatssekretäre ,
die in der öffentlichen Wertschätzung zu sehr gesun -
ken waren und mit diesem neuen Kabinett trat er
vor das Land , mit der festen Zusicherung zur Wie -
derherstellung des gesetzlichen Zustandes allen Par -
teien gegenüber .

Das befriedigte jedoch diejenigen nicht , die auf die
Affäre Matteotti spekuliert hatten mit den « Plan ,
eine Umwälzung in Italien herbeizuführen . Und
so wurden die Polemiken , die Drohungen , die schar-
fen Kritiken , die Beschuldigungen immer heftiger ,
bis sie schließlich eine energische faszistische Reaktion
auslösten .

Noch als sich dieser gereizte Zustand , vorwiegend
in der Presse , immer mehr verstärkte , in einer Weise ,
du ' die ernstesten Dinge befürchten ließ , erhoben sich
allerorts aufsehenerregende Nachrichten über poli -
tische Bewegung sowohl im Lager der National -
soz ^ -listen wie der umstürzlerischen Kreise .

Es war daher geboten , das Ausarten der Sitna -
tion zu verhindern und ernsthafte Maßnahmen zu
erareifen , um Ueberraschungen vorzubeugen .

Die Regierung hat zu diesem Zweck ein Dekret ge-
gen die Presse erlassen , das ihr ermöglicht , alle Nach-
richten und Erörterungen zu kontrollieren und so
zu verhindern , daß die Atmosphäre immer mehr in
Gärung gerät . Dieses Dekret , das natürlich von
der Opposition mit Unwillen aufgenommen wurde ,
weil es ihr mitten durch ihre so wirksam in Szene
ges ' ute Spekulation , im Trüben zu fischen, einen
Strich gemacht hatte , ist ein bartes Gebot der
Stunde , sichert jedoch mit seiner Einrichtung inner -
halb der Grenzen der politischen Gesetzlichkeit und
der Sorge um das Wohl des Vaterlandes , daß jede
Partei ihre Meinung sagen kann , ohne natürlich das
Maß des Erlaubten zu überschreiten . Angesichts
der Gründe,

'
die die Regierung zu dieser Maßnahme

gedrängt haben , muß man nicht glauben , daß die
Lage in Italien sich verschlimmert hat : man muß im
Gegenteil das Normalisierungswerk Mussolinis in
Betracht ziehen , das gefordert und versprochen
wurde und das nicht - zu Ende geführt werden kann ,
wenn nicht vorher alle Leidenschaften gezügelt sind .

Die Maßnahmen gegen die Presse sind unter die -
sein Gesichtspunkt von der Mehrheit des Landes mit
großer Gefaßtheit aufgenommen worden , weil diese
Mehrheit , zusammengesetzt aus den Wohlmeinenden
und denen , die nicht ihren Parteivorteil im Auge
haben , es endlich müde war , zuzusehen , _

wie man
ihren eigenen offenbaren Schmerz um die Ermor -
dung Matteottis in eine feinselige Haltung ge-
gen die faszistische Regierung umdeutete .

Es muß gesagt werden , daß das an Matteotti
begangene Verbrechen nicht unter den Begriff der
politischen Verbrechen fällt . Wenn es auch einen
Mann des politischen Lebens betroffen hat und aus -
geführt und angestiftet wurde von Leuten , die zu
den höchsten Schichten einer politischen Partei ge-
hörten , so waren doch die Täter im eigentlichen Sinn
Verbrecher und ihre Tat ein gewöhnliches Verbre -
chen zu rein persönlichen Zwecken . Dieses verab -
scheunngswürdige (und von allen unterschiedslos
verabscheute ) Verbrechen dem Faszismus zur Last
legen : war also wirklich eine trübe Spekulation .
Das Land hat dies sofort begriffen und sich dement -
sprechend verhalten .

Das Land wird nie vergessen , daß es dem Faszis -
mus die Beruhigung seiner inneren Lage verdankt ,
die Wiederaufnahme der Arbeit und die Rückkehr
zur Ordnung nach den Tollheiten des roten Terrors
uon 1919 und 1920 . Es kann auch nicht vergessen ,
daß es die eiserne Finanzpolitik der Mussolini 'schen
Regierung ist , die den Staatsschatz wieder saniert

Der Gießbach .
? 3)

'
Erzählung von Klara Philipp .

Und wirklich , als Margaret an das Bett trat , ver -
klärten sich die schmerzentstellten Züge der jungen
Frau , und sie hob der schlanken Gestalt zärtlich die
Hände entgegen .

„Mütterchen, " flüsterte sie entzückt , „bist dn end -
>ich gekommen I"

Von nun an ließ sie Margaret nicht mehr von der
Seite . Selbst in ihrem Betäubungsschlaf wurde sie
unruhig , wenn jene sich fortstehlen wollte . Doktor
Sarner machte sich Sorgen , wie all die Anstrengun -
gen und Aufregungen anf die reizbare Frau ein -
wirken würden . Aber Reimers beruhigte ihn .

» Laß sie ihrem Herzen folgen . Es wird ihr wohl -
tun , einmal Opfer zu bringen und das eigene Ich
zurückzustellen . Sie ist sich ja schon lange zur
Oual und vermochte bisher nicht über sich selbst hin -
auszukommen . Was sie an diesem .̂ Krankenbett er -
lebt , wird ihr vielleicht ein wirksames Memento
werden .

"
Mittlerweile hatte auch Ruth ihres Gatten Bot -

schaft erhalten und war heim geeilt . Stiller und ge¬
haltener , als sie gegangen , kani sie wieder . Aber die
lLebensfülle , die immer von ihr ausstrahlte , schien
noch vermehrt und vertieft . Sie hatte eben am Quell
des Lebens selbst getrunken .

Die Doktorin übernahm nun die Sorge für das
leibliche Wohl der Kranken und ihrer Pflegerin . Sie
zwang Margaret in den kurzen Pausen , die der
Dienst der Liebe ihr ließ , zu essen und zu ruhen ,
sie suchte ihr durch zarte Liebesbeweise wohlzutun
und sie durch ihre eigene gefaßte Ruhe zu beruhigen ,
tlnd der alte Priester behielt recht . Margaret lebte
förmlich auf in ihrem anstrengenden Krankendienst .
Sie kannte kein Ermatten , keinen Ueberdruß . Das
Gefühl , jemanden unentbehrlich zu sein , gab ihrem
Leben Kraft und Gehalt . Das Opfer aber erhob

Sonntag , den
und die Finanzen wieder ins Gleichgewicht ge-
bracht hat .

Das sind Wohltaten , die jeder zu genießen be-
kommt und die man nicht vergessen kann und die
auch von allen Seiten anerkannt werden .

Man muß daher bei Beurteilung der Lage in
Italien sich diesen wesentlichen Faktor gegenwärtig
halten , den die Meinung der wahren und echten
Volksmehrheit darstellt , d . h . aller jener , die nicht
bei einer Partei Dienst tun , sondern die ruhig ihrer
Arbeit nachgehen , sei es am Schreibtisch , am Amboß
oder am Pflug und die die Dinge mit wahrer Lei -
denschaftslofigkeit beurteilen .

Heute kann man indes sagen , daß die Dinge wie -
der geordnet sind. Die Regierung ist Herr der
Situation und es gibt keine Ueberraschungen , denen
nicht vorgebeugt und keine Drohungen , die nicht un -
wirksam gemacht wären .

Die Presse wird notwendigerweise ihre Polemik
zügeln miissen und das Land wird davon den Genuß
der Ruhe haben . Die Parteien , alle ohne Unterschied ,
müssen sich wieder an straffe Haltung gewöhnen , nö -
tigenfalls werden sie aufgelöst .

Das Wohl des Vaterlandes muß wieder über alle
anderen Interessen gestellt werden ; und wenn die
am Tod Matteottis Schuldigen der Gerechtigkeit
überliefert und wieder gesetzliche Zustände herrschen
werden und die Wut der politischen Guerilla er-
loschen sein wird , alsdann wird alles wieder seinen
regelmäßigen Gang gehen . Schließlich ist noch zu
bemerken , daß die Regierung für den laufenden Mo -
nat verkündet hat , daß dem König der Treueid gelei -
stet wird von der nationalen Miliz , dem als ver -
fassungswidrig bezeichneten Korps , in dem die
Kräfte der fafzistischen Revolution von 1922 ihren
natürlichen und notwendigen Rahmen fanden . Es
wird dies ein weiterer Schritt zur Normalisierung
der Lage sein und von weitgehendem Einfluß auf
das ganze Land .

Es ist daher mit Sicherheit anzunehmen , daß trotz
der zahlreichen tendenziösen Stimmen im In - und
Ausland alles bald wieder sein gewohntes Aussehen
im ganzen Land haben wird .

Und der erste Beweis für die Gewißheit , daß die
bestehenden Schwierigkeiten bald und endgültig über -
wunden sein werden , ist die Bereiterklärung aller
Parteien zur Mitarbeit an dem Werk der Regierung ,
die um jeden Preis dem Land den Frieden geben
und erhalten will , dessen es nach so vielen Jahren
der politischen Leidenschaft , bedarf .

Dr . Zinelli -Losi .
( * )

deutlchlanö .
Das Gptionsabkommenzwischen Deuychlanö

und Selgien
ist dem Reichstag nunmehr in Vorlage gebracht . Die
Vorlage hat folgenden Untergrund :

Nach Artikel 36 des Vertrags von Versailles ha -
ben die deutschen Reichsangehörigen , die in den von
Deutschland an Belgien abgetretenen Gebieten wohn -
Haft gewesen sind , mit dem Uebergange der Staats -
Hoheit die deutsch Reichsangehörigkeit verloren und
die belgische Staatsangehörigkeit erworben . Wäh -
rend zwei Jahren von dem gleichen Zeitpunkt ab
sind die in dieser Weise dem Staatsangehörigkeits -
Wechsel unterworfenen Personen jedoch nach Artikel
37 des Vertrages von Versailles berechtigt , für die
deutsche Reichsangehörigkeit zu optieren .

Zur Ausführung dieser Bestimmungen waren er -
gänzende Vereinbarungen mit Belgien erforderlich ,
in denen namentlich die Rechte der Optanten näher
bestimmt und vertraglich festgelegt werden mußten .
Diese Vereinbarungen bilden den Gegenstand des
Optionsabkommens .

Im einzelnen ist folgendes zu den Gesetzentwür -
fen zu bemerken :

Für die nach dem Uebergang der Staatshoheit im
Gebiete der Kreise Eupen und Malmedy ansässig ge-
bliebenen Optionsberechtigten ist die Form , in der
'das Optionsrecht auszuüben war , durch eine Ver -
ordnung des belgischen Oberkommissars für Eupen -
Malmedy vom 39 . September 1920 geregelt worden .
Da diese Verordnung einen einseitigen Akt der bel¬
gischen Regierung darstellt , bedürfen die in dieser
Weife vorgenommenen Optionen , um auch von deut -

und entsühnte ihre Seele , und in diesen Tagen ver -
mochte sie zu beten wie nie zuvor : mit Schwung und
kindlichem Vertrauen . Sie war ja sicher , daß sie
Gottes Willen tat .

Es war viel für die zarte , weichgewöhnte Frau .
Stunde um Stunde saß sie am Bett und hielt die
fieberglühende Hand der Leidenden . Frau Hanni
nahm keine Nahrung außer von Margaret , sie ließ
nichts niit sich vornehmen , wenn „Mütterchen " nicht
zugriff . Aber dieser wurde nichts zuviel , vor keiner
Selbstverleugnung scheute sie zurück . _

Und die Zu¬
neigung , die sie zu der liebevollen reinen Seele ge-
faßt , wuchs zu einer fast mütterlichen Liebe empor .
Schulter au Schulter mit den Aerzten suchte sie den,
Tod das junge Leben zu entringen . Ständig sah
sie dabei den kleinen rnndwangigen Jungen Frau
Hannis vor sich, wie er daheim lachte und spielte ,
ohne eine Ahnung des Verhängnisses , das drohend
über seinem Leben schwebte.

Auch der Regierungsrat hatte natürlich bei der
Pflege seiner Frau helfen wollen . Aber er verriet
keinerlei Talent zur Krankenpflege . Was er anfaßte ,
das mißlang . Margaret mußte beim Anblick seines
Ungeschickes manchmal an Kurt denken , der der zar -
teste und aufmerksamste Krankenwärter war , den
man sich denken konnte . Und dann bekundete die
Kranke eine starke Abneigung gegen seine Berüh -
ning . Selbst seine Gegenwart im Krankenzimmer
schien sie zu beunruhigen . „Wenn er sich nur dieHände
waschen wollte , ich Hab ' ihn schon so oft darum ge-
beten !" klagte sie , wenn er mit seinen etwas feuchten
Händen sie zu streicheln versuchte .

Für Margaret waren solche Szenen äußerst Pein -
lief). Die junge Fran warf aber in ihren Phanta -
sien noch manch anderes Streiflicht aus ihre Ehe .
Was ihr liebevolles Herz still begraben , ihr mildes
Verzeihen überwunden , das stieg nun empor aus der
Tiefe des Unterbewußtseins . Wunden , deren sie
sich selber im Leben nicht klar bewußt gewesen , ent -
hüllte sie nun ohne ihren Willen .
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scher Seite als rechtsverbindlich angesehen werden
zu können , der nachträglichen Anerkennung durch
Deutschland .

Für die aus Eupen - Malinedy nach Deutschland
abgewanderten Optionsberechtigten , auf die sich die
belgische Verordnung nicht erstreckt , und ebenso für
die Bewohner des im Artikel 33 des Vertrages von
Versailles bezeichneten Gebietes von Preußisch -
Moresnet war , mit Rücksicht auf den bevorstehenden
Ablauf der am 29 . September 1922 endenden Op¬
tionsfrist , in einer am 31 . August 1922 von dem
deutschen und dem belgischen Ueberleitungskommis -
sar in Aachen unterzeichneten Erklärung (D6cla -
ration ) eine vorläufige Regelung getroffen worden ,
die es diesen Personen ermöglichen sollte , ihre Op -
tionserklärungen vor den belgischen Behörden form -
und fristgerecht abzugeben . Auch den nach Maßgabe
dieser Erklärung und der sie ergänzenden Verord -
nung des belgischen Oberkommissars vom 1 . Sep -
tember 1922 erfolgten Option kommt eine für
Deutschland rechtsverbindliche Wirksamkeit erst zu,
wenn sie im Wege der vertraglichen Vereinbarung
zwischen den beiden Staaten anerkannt worden sind .
Dies wird durch die Bestimmung des § 1 erreicht ,
der demnach bestimmt , daß Deutschland die Options -
erklärungen als gültig anerkennt , die von den im
Artikel 36 Abs . 1 des Vertrages von Versailles be-
zeichneten Personen vorgenommen worden sind .

Die rechtlichen Wirkungen der Option treten
mit dem Tage ein , an dem die Optionserklärung ab -
gegeben wird . Durch diese Bestimmung wird zur
Behebung etwaiger Zweifel , die namentlich mit Rück-
ficht auf die erst nachträglich erfolgte Anerkennung
der Optionserklärungen entstehen könnten , klar ge-
stellt , daß der Staatsangehörigkeitswechsel und die
sonstigen rechtlichen Folgen der Option mit dem
Zeitpunkte der Abgabe der Optionserklärung als
eingetreten zu gelten haben . Die belgische Regie -
rung verpflichtet sich, der deutschen Regierung so
bald als möglich eine Liste derjenigen Personen zu
übermitteln , die von ihrem Optionsrecht Gebrauch
gemacht haben . Im übrigen regeln weitere Be -
stinnnnngen besondere Rechtsverhältnisse jener Per -
fönen .

Das Eingehen öeutjcher Festungen
betrifft ein Gesetzentwurf , den der Reichsaußen -
minister dem Reichstag in Vorlage gebracht hat .
Danach wird bestimmt , daß mit dem Inkrafttreten
.dieses Gesetzes die Festungen Wesel , Köln , Koblenz ,
Mainz Germersheim , die rechtsrheinischen Befesti¬
gungen von Straßburg , die Oberrheinbefestigungen
sowie die Festungen Friedrichsort -Kiel und Helgo¬
land eingehen .

Der Tag des Wegfalls 'der Rayonbeschränkungen
um ein geschleiftes Werk der genannten Festungen
wird jeweils von der Reichsregierung nach Anhö -
rung der Festungsgemeinde bestimmt und bekannt -
gegeben . Mit der Aufhebung der Rayonbeschrän¬
kungen hören auch die Zahlungen der Rayonent -
fchädignngsrenten auf . Die Abgrenzung des hier -
nach zunächst noch nicht rayonfrei werdenden Ge¬
ländes erfolgt , soweit dies ' notwendig ist , durch die
Reichsregierung .

Zur Begründung ist folgendes zu sagen : Nach
Artikel 189 des Friedensvertrages ist Deutschland
verpflichtet , alle befestigten Anlagen , Festungen und
festen Plätze an der Westgrenze , nach Artikel 196
die Befestigungen im Kieler Rechteck und nach Ar -
tikel 116 diejenigen der Insel Helgoland zu fchler-
fen . Die Botschafterkonferenz in Paris und die In -
teralliierte Militärkontrollkommission haben mit
Rückficht hierauf die 'deutsche Regierung aufgefordert ,
diejenigen Gesetze, Verordnungen und andere öffent -
liche Verfügungen zu erlassen , die zur Ausführung
dieser Bestimmungen erforderlich sind . Obwohl der
Friedensvertrag durch seine Veröffentlichung im
Reichsgesetzblatt auch inneres 'deutsches Recht gewor¬
den ist , ist es mit Rücksicht auf diese Forderung der
Alliierten aus politischen Gründen erwünscht , durch
besonderes Gesetz festzustellen , welche Festungen auf -
hören sollen , als solche zu bestehen . Für den Erlaß
eines solchen Gesetzes spricht aber auch der Umstand ,
daß durch die Aenderung des Charakters der betrof -
fenen Plätze andere gesetzliche Bestimmungen , na -
mentlich das Gesetz betreffend die Beschränkungen
des Grundeigentums in der Umgebung von Fe -

„ Er ist solch ein schöner Mann, " sagte sie einmal ,
als der Rat eben gegangen war . „Und wenn ich ihn
so stattlich neben mir sehe, dann muß ich ihn eben
immer wieder gern haben . Aber Luise mag ihn
nicht , sie sagt , er sein ein Blender .

"

Und ein andermal : „Sage Fritz nur ja nichts von
den 39 Mark , die Vater mir extra geschenkt hat . Ich
muß sie Rosa zulegen . Für die 69 Mark im Viertel -
jähr , die er ausgeworfen hat , bleibt einem heute kein
Mädchen , das etwas kann . Niebeschützens sagen
zwar , sie geben anch nicht mehr . Aber ich bin eben
nicht so tüchtig wie Frau Niebeschütz . Das sagt Fritz
immer .

"
Die Krankheit stieg . Und nun kam eine unwider -

stehliche Rastlosigkeit über die Leidende . „ Heim !"

rief sie immer wieder zwischen Singen und Dekla -
mieren hinein .

„Jawohl , wir gehen beim , wie dir besser ist .
"

suchte ihr Gatte sie zu trösten . Sie aber klammerte
sich an Margaret an .

„Nein , nein , das mein ich nicht . Mit dir will ich
heim , Mütterchen . Ich möchte mich einmal tüchtig
ausruhen . Das ewige Bergsteigen macht so gräßlich
müde . Nicht wahr , du nimmst mich mit ?"

So ging es vier Tage . Am fünften traten Schling -
befchwerden ein . Man fah , daß es zu Ende ging .
Margaret saß wie gewöhnlich am Bett und hielt die
abgemagerten Finger der Kranken . Diese lag schein-
bar schlummernd da . Mit einem Mal aber schlug
sie groß die Augen anf .

„Ich sterbe nun , Mütterchen, " sagte sie mit ihrer
süßen Stimme nnd lächelte dazu .

Margaret erschrak . „ Um Gottes willen , was sällt
dir ein , Kind !" rief sie außer sich . „Denk doch an
dein Jungchen . Was soll denn aus Günterchen und
seinem Vater werden , ohne dich ? "

Frau Hanni schien einen Augenblick nachzusinnen .
„ Ach , Fritz : nun ja , er wird mich eine Weile ver -

missen . Aber er findet leicht wieder eine Frau . Und

stungen vom 21 Dezember 1871 (Reichsrayon ,gesetz) , berührt 'werden und eine Aenderuna W
müssen .

« rugie»

Die Notlage ösr La» . Wirtschaft .
Erklärungen des Reichsernährungsministcrs .

Berlin , 19. Juli . Im Reichsernährungsministeriu ^
versammelten sich gestern , wie bereits kurz mitÄ
teilt , unter dem Vorsitz des Reichsernährungsmin ?
sters die Landwirtschaftsminister der Länder , um '
über die Notlage der Landwirtschaft zwberaten . Man war einmütig der Auffassung , dafcdie Sicherung der künftigen Er näh .
rung sofortige Maßnahmen erforderlich mache, um
der sich bereits anbahnenden Extensiviernng der
Landwirtschaft zu begegnen . Im Vordergrund stand
die Frage , in welcher Weise der Landnnrls ^ ? ' s .>
notwendigen Betriebsmittel zu Verfügung gestellt
werden können , um die Bergung der Ernte . , .
die Herbstbestellung zu ermöglichen . Das Reicys ^
nährungsministerium wurde ersucht , die begonnenen
Verhandlungen im Krediterleichterungen
für die Landwirtschaft fortzusetzen . Hinsichtlich der
steuerlichen Belastung soll bei den Beratungen mit
den Finanzministern der Länder über die Neuord -
nung des Steuerwesens auf eine möglichste Gleich-
Mäßigkeit bei der steuerlichen Bewertung des Grund¬
vermögens durch Reich und Länder hingewirkt wer »
den . In einem den Regierungen der Länder mit -
geteilten Runderlaß des Finanzministerrnms an die
Finanzämter vom 16. Juli sind neue Richtlinien
für die Handhabung des Steuerstundungserlasses
angegeben . Der Reichsminister für Ernähriing und
Landwirtschaft Graf Kanitz besprach sodann die Aus¬
fuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse , sowie die so-
eben getroffene Regelung der Reichsregierung über
die Schutzzölle . Er wandte sich in ' diesem -Zusam -
menhange gegen die Presseangeriffe gegen diese Vor -
läge . Im weiteren Verlauf wurden noch einige
Maßnahmen für die Sicherung der kommenden Ernte
besprochen . Ferner wurde die durch den Wettbe¬
werb der Auslandsweine gesteigerte Notlage d«K
deutschen Weinbaus erörtert und beschlossen, Hilfs -
maßnahmen zugunsten der deutschen Winzer zu
treffen . Endlich wurde auf die Notwendigkeit hin -
gewiesen , einheitliche Bekämpfungsmaßnahmen ge¬
gen den Kartoffelkäfer , der aus Frankreich einzu -
dringen drohe , zu ergreifen . Im Namen der Ver¬
sammlung dankte der bayerische Landwirtschafts -
minister F e h r dem Grafen Kanitz für seine nach-
drücklichen Bemühungen , der Landwirtschaft in
ihrer schwierigen Lage zn helfen .

Toller im Rechtsausschutz über Nied «rschuu ,Vt 'sk.
Berlin , 19 . Juli . Nachdem der Rechtsausschu ?

des ReiclOtages den Bericht Ernst T o l l e r s übe
die Ziistände an der Strafanstalt Niederschönenselde
abglehnt hatte , hatte sich Toller bereit erklärt , vor
denjenigen Abgeordneten , die ihn anhören wollten ,
Bericht zu erstatten . Zu diesem Vortrage hatten sich
heute vormittag im Rechts « ussch ûß die so -
zialdemokratischen und ko m m unisti - ]
scheu Abgeordneten , sowie der demokratische ^
Abgeordnet eDr . Heuß eingefunden . j £ oller gab
einen Bericht über die Zustände in der Strafanstalt ^
und führte Klage über die mannigfachen Ver -
schärfungen der Hausordnung . Schon
bei der Verurteilung in München seien nach seiner
Ansicht die Sozialdemokraten und Kommunisten an¬
ders behandelt worden als z . B . die Bauernbündler . j
Auch wenn die Verbrechen die gleichen gewesen wä - ,
ren , habe man zu verschärften Maßnahmen gegrif -
fen und den Gefangenen auch den Urlaub verwei¬
gert , wenn ein Todesfall in der Familie eingehe -
ten war . Selbst in leichten Fällen sei zur Zwangs¬
jacke gegriffen worden . Der Stadturlaub , der bis -
her üblich war , sei völlig aufgehoben worden . Tol -
ler bestritt , daß von den Gefangenen , die Liebes - '

gaben erhielten , Orgien gefeiert worden seien , n>iej
behauptet wurde . — Die Reichstagsabgeordneten '
nahmen die Beschwerden zur Kenntnis und verspra - \
chen , sie weitergeben zit wollen .

H
Berlin , 19. Juli Der Rechtsausschuß des Reichs - '

tags hat heute bei der Weiterberatung der Am -
nestievorlage den kommunistischen Antrag anf :
sofortige Befreiung aller politischen Gefangenen und
sofortige Niederschlagung aller politischen « traf -
Verfahren abgelehnt .

wenn sie schöner und klüger ist als ich . dann wird er
mir nicht böse sein , weil ich ihn allein gelassen habe .
Und Günterchen . . . Ja , der arme Kerl tut mir
leid . Aber vielleicht nimmt ihn Luise , und die kann
ihn besser erziehen als seine dmnme kleine Mitfcter.
Sie versteht ihn besser als Fritz . Der meint 's ja '

gut , aber Günterchen bat Angst vor ihm .
" Und

miid die Augen wieder schließend : „ Ich kann ihnen
eben nicht helfen : ich bin fertig . Der Berg ivar gar
zu hoch !

"

Es lag keine Anklage , keine Bitterkeit in der ein¬
fachen Feststellung . Aber die ganze Tragik einer all -
zu weichen Fraucnseele sprach aus ihr . Der hohe
Selbstling , der unter Lieben nur Opferfordern ver -
stand , hatte die zarte Natur zermürbt und gebro¬
chen . .

Margaret kehrte , sich schier das Herz um in >cr
Brust .

Die einfache Selbstverständlichkeit , mit der diese
gütige und selbstlose Seele die Bürde dieser Ehe

^
ge-

tragen , bis sie zusammenbrach , pochte mit starkem
Finger an ihr Gewissen .

Der Rat erging sich in beweglichen Klagen über
den Verlust , der ihm drohte . Aber immer standen
seine Person und die für diese zu erwartenden Leiden
nnd Entbehrungen im Mittelpunkt . „Wie soll ich
ohne meine süße Hanni

' leben ? " konnte er jammern .
„Wie soll ich ohne sie fertig werden ? ! Sie weiß so
gut , was ich brauche und wie ich alles will . Wenn
ich mir an meinen empfindlichen Magen denke. Ach,
und ich bin so liebe - und fürsorgebedürftig ! "

Als Margaret schließlich die Geduld riß , verwies
sie ihn auf 'das Kind . Nim begann er zu schluchzen -

„ Ach , das Kind , was weiß denn das ! Wer es g "

pflegt , der ist ihm so viel wie die Mutter . Aber
ersetzt mir die Frau ?"

Es war nicht zu ändern . Immer dachte der
nur au sich.

(Fortsetzung folgt .)
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AwgKZig Jüljn ?ugenK-Verem
Kar !sruhe-Gst.

Erinnerungen eines Jngendvereins -Veteranen .
ist schon lange her daß wir im Klein -Kinderschul -

,aü in der Nudolfstraße zusan >menkamen. Was waren
es doch für herrliche Zeiten anno dazumal im Jahre
1904 , Um den damaligen H . H . Kaplan I . Kraft hatte
sich eine kleine Anzahl Jünglinge zusammengeschart,
um die Gründung eines Jugendvereins zu vollziehen,
woran wir große Freude hatten . Wenn damals auch
noch nicht alles so klappte so hatten wir doch all unfern
Stolz eingesetzt , um dem jungen Verein Achtung und
Ansehen bei der Gemeinde abzugewinnen . An der Seite
unseres Präses stand bald ein guter Mitarbeiter , der mit
viel Liebe und Ausdauer uns so manches beibrachte,
wofür wir ihm heute noch unser » besten Dank sagen.
Es ist unser lieber Herr Maurer , der uns vor allem in
die Anfangskünste des Turnens einweihte , und wie es
bei der Jugend manchmal nicht besser zu erwarten war ,
mußte auch das bekannte „ Strickle" für die nötige
Achtung und Ordnung sorgen Doch bald erstanden un -
tcr der gestrengen Leitung unseres Turnl -.' tcrs
Pyramiden , stramme Freiübungen , so daß wir an der
Turnerei unsere helle Freude hatten . Unser Präses
sorgte , daß in den Versammlungen uns Belehrung und
Unterhaltung durch Vorträge und Spiel geboten war .

Nur kurze Zeit hatte sich der Gründer , H . H . Kaplan
Kraft in den Dienst dieser guten Sache stellen können ,
da er nach wenigen Monaten schon blutenden Herzens
von der Oststadt ganz besonders aber von seinem Ju -
gcud-Vcrein , Abschied nehmen mußte . um an einem an -
beten Orte seinen Seelsorgedienst aufzunehmen . Als
Nachfolger sahen wir den H . H . Kaplan Dr . A . Kieser ,
jeingen Stadtpfarrer von St . Bernhard , welcher eben-
falls mit großem Eifer und Hingabe die Herzen aller
Bub - n zu erobern suchte- und eroberte , und wie hatten
wir seinen Worten gelauscht, als er uns die erste italie -
nische Predigt gehalten hatte (Herr Kaplan Kieser
hatte bekanntlich in Rom studiert ) und von seinem
Spazierritt auf den Vesuv bei Neapel erzählt : .

'
Viele

freudige Stunden hatten wir auch unter seiner Führung
miterlebt, und mancher alter Jugend -Vereinler gedenkt
heute noch mit Wehmut an dieselben. Nur zu bald hatte
auch er von den tapferen „ Briganten " Abschied nehmen
müssen , um in Freiburg andere Jünglinge zu ihrem
gesteckten Ziele zu führen . Unser damaliges „ Auf frohes
Wiedersehen ! " hat sich erfüllt , und heute ist es unserm
lieben alten Versinspräses H . H . Stadtpfarrer Dr . A .
Kiefer vergönnt , das zarte Pflänzlein von anno dazumal
al ? einen guten Baum im Garten seiner Gemeinoe zu
seien , unter dessen Krone manches Jünglingsherz sich
geborgen fühlt . Nach H . H . Kaplan Dr . Kieser hatte
H . H . Kaplan I . Elble die Führung des Vereins über -
nomine» . Er kam bereits als Neupriester nach St .
Bernhard , und wir hatten auch wieder den neuen Präses
i>ald lieb gewonnen . Auch er verstand es, wo die jungen
Leute der Schuh drückte . Manche gemütliche Vorstands -
sitzuug im Kreise der „alten Jugend " und die vielen
heiteren Gesichter der treuen Mitglieder ließen sein
Hcrz noch wärmer schlagen für uns . Er war unser
Führer und ireuer Seelenfreund , und hatte immer nur
gute Worte für feine . „ Jugendvereinler "

. Aber auch
nach der leiblichen Seite hin hat er uns gekannt, und in
guter Erinnerimg bleibt uns ein Ausflug zu unserem

üqdu »HSpräses , wo es hoch herging . Das war ein
Siebe » , wie in einer großen Familie . Unter lebhaftem
Nkifall gelangte „Schillers Glocke"

, vorgetragen v ?n un-
Jirm lieben „Grimm Gustl "

, zur Ausführung , was die
ÜachmüLkeln aufs höchste erregte . So hatten wir nun
cknen gefischt , der allüberall zur Unterhaltung beitragen
mußte.

Nachdem im Sommer 1906 unser IB . Kpl. Elble von
daimen ziehen mußte , war in unsere Reihen eine große
Niedergeschlagenheit eingetreten , doch wurde diesem bald
wieder abgeholfen, als uns nach wenigen Tagen wieder
ein „ Neuer " vorgestellt wurde . H . H . Kaplan I . Dreher ,
d?r von jetzt ab den Jugendverein leiten sollte, mußte
mit einer ganz geringen Anzahl von jungen Leuten den
Neuaufbau fördern . Durch überaus freundliche und liebe-
l 'tfie Worte wurden die Ruinen bald wieder aufgebaut ,
uüd nach wenigen Wochen schon war unser Verein wie -
ber lebenskräftig und lebensfroh . Dem jetzigen Präses
Kar eine bisher längste Teilperiode vergönnt , und er
lnlte sehr viel Segensreiches gewirkt. Unter seiner Lei -
tuiig entstand bald eine schöne Musikkapelle, der Turn -
Abteilung hatte er großes Interesse gewidmet, aber auch
als geistiger Führer der Jugend hatte er Hervor - gen -
des geleistet . Im Frühjahr 1909 gründete er die Jüng -
Iingslongregation, deren Mitglieder (alte Jugend -Bev-
iM;h v

^ sich zur Hauptaufgabe »rächten, den Gebetseifer
öfteren Empfang der hl . Kommunion zu pflegen,

»such Ihn ereilte der Arm des Ordinariats , und als sein
- l^chfolger kam unser lb . H . H . Kpl. O . Heilmann , der
heute »och den Oststädtern in gutem Ansehen steht . Auch» hatte an dem Bau „Jugendverein " weitergearbeitet ,
und uns unsere schöne Fahne gegeben, zu der heute »och
olle mit großem Stolz hinaufschauen.Er verstand in liebevoller Weise die Jünglinge für
U ?u gewinnen , und erst heute kann man so recht den
« »'gen seiner Arbeit überblicken . Er mußte im Krieg
lerne Jungen hinausziehen sehen in den Tod, und manchen
ichinerzlichen Gang zum Tröste der Eltern hatte er un-
ternehinen müssen. So ist sein Andenken heute noch
mit dem Elsten in innigster Weife verwoben. In schwer-

.Kriegszeit ( 1917 ) mußte er von seinem „ Krieger -
^ !igend -Verein "

Abschied nehmen . So hat auch sein
Weggang eine schmerzliche Lücke unter deni großen
Moundestreis seiner ihm anvertrauten Jugend , sowie
bei

, i » rig und alt hinterlassen . Doch die Vorsehung
widtc uns alsbald wieder einen guten Führer für unsere
vW!wi,d. H . H . Kpl . Gießler betrachtete es als seine vor-
U 'imsji! Ausgabe an den , begonnenen Werke der kath .

viUgenopflege auf treuefte weiterzuarbeiten . Viele Feld-
pvlwricfe von feiten seiner Jngendvereinler bewiesen die' » ihanalichkeit . In die Zeit seiner Wirksamkeit fällt

uch die Gründung des Jnng -Männer -Vereins . Als vor -
' Vier i it der Reihe der Präsides des Vereins sehen wir

Kpl . Franz Müller , der dann in der Folge, ins -
^ W'-'-wre als Präses des Jung - Männcrvereins segens-u >ch wirkte .

Präses des Jugend -Vereins ist jetzt H , H . Kpl . Reich -
| mit Umsicht Xi'o warmer Liebe mit seiner
tolrft

' tTt Untschen Jugcnd -Vcrein der Oststadt,

Formen des Vereinslebens haben sich entwickelt, '
Bf Diie [>eji aber ist als das Wesentliche der alte Geist der

E; . und Brüderlichkeit ,
fön A4

a^ en Jngendvereinler sind längst der schonen,
Lft 8en , 8ett entwachsen. An der Seite einer braven
j,

' tn pflegen wir gutes Familienleben . Aber auch gar
abpr

ru^ fern der Heimat im Feindesland . Wir
mit \ ■ nu§ den Schrecknissen des Krieges das Leben
^ ^.I ^ Kebracht haben , denken voll Freude und Dank-
(S;„,

' die alten Zeiten im Jugendverein . Mö>̂ e die
des rc » -n bon ^ ute voll heiliger Ehrfurcht der Fahne

folgen, und sie weitertragen , bis auch diese
toa£f

"
„ &etn Zeichen des Jugend -Vereins herange-

Etaar
'

m Mannesaufgabe in Kirche , Familie und
Nann ^ l } z Lockenköpfe werden dann wieder unter das
loben s : ■?" ' und der ewig jungen hl. Kirche Trene ge -
turn der Jugend -Verein fortdauernd eine Grals -
Mrd °» m, ^ ens für Kirche und Vaterland . Der Papst -

Paroli. ^ --Tapfer und Treu " war , ist und bleibt die j
El .

laude! und Volkswirtschaft.
Finanzielle Wochenschau ,Von Prof . Dr . Eustach Mayr , Heidelberg » Mannheim .

(Schluss .)
1. Die Frage der Aufwertung der Geschäftsanteile bei

den Kreditgenossenschaften .
Mit der depositenbankmässigen Organisation und

Betriebsweise hat man vielfach den genossenschaft¬lichen Geist verloren , hat grossbankmässige Allürenim Verkehr mit den Mitgliedern angenommen und hatviele Mitglieder dermassen eingeschüchtert , dass sie
e

„
^ait ihren Bankleitungen sich an das Ge¬fühl gewöhnt haben , es mit respektablen Bankdirektoren

einer Aktiengesellschaft und nicht mit Auchmitglie lerneiner Genossenschaft zu tun haben , die in der General -
versammjung auch nicht mehr als eine Stimme habenund die man absetzen kann . Dadurch ist es auch ge¬kommen , dass nicht nur der Schwerpunkt der ganzenVerwaltung aus der Generalversammlung in die
„Direktion und den Aufsichtsrat verschoben wurde ,sondern dass die Generalversammlung vielfach nur
zum Gutsager für Massnahmen geworden ist , die sie
selbst und das einzelne Mitglied nicht mehr über¬
blicken konnten .

^
Man darf sich hierüber nicht allzu¬

sehr wundern . Wenn auch das Genossenschaftswesen
heute so verbreitet ist , dass wohl mehr als die Hälfte
aller Deutschen heute genossenschaftlich interessiert
ist , ist eine eingehende Kenntnis des Genossenschafts¬
wesens in Deutschland ausserordentlich selten , was
nicht überraschen wird, wenn man weiss , dass für eines
der wichtigsten Wissensgebiete der praktischen wirt¬
schaftlichen Staatsbürgerkunde unsere Universitäten
und sonstigen Hochschulen in der Regel keinen Lehr -
stuhl , ja nicht einmal ein paar grundlegende Vor¬
lesungen übrig haben . So kommt es, dass der ge¬nossenschaftliche Formensinn nicht nur , sondern
auch das reine Genossenschaftsgefühl trotz der grossen
genossenschaftlichen Interessiertheit der Mehrzahl der
deutschen Staatsbürger heute keineswegs Gemeingutdes deutschen Volkes ist . Klarsehende Genossen¬
schaften müssen heute von ihren Verwaltungen ver¬
langen , dass die Geschäftsanteile nach Massgabe einer
Fnedenseinschätzung der Bilanzwerte des Unter¬
nehmens aufgewertet werden . Meistens wird eine Voll¬
aufwertung - unter diesem Gesichtspunkte möglich sein.
Das braucht man mit einer Vollauszahlung etwa
daraufhin sofort gekündigter Geschäftsanteile nicht
identifizieren , denn eine Vollauszahlung wird eben erst
wieder möglich sein , wenn diese Friedensverhältnisse
wieder da sind . Aber dies kann man ja mit der Auf¬
wertung ruhig zur Bedingung machen , ebenso kann
man Ausnahmefälle vorsehen , in denen ausbezahlt
wird , als deren wichtigsten man den Todesfall des Mit¬
gliedes ansehen muss . Den Erben muss es freigestellt
werden , Mitglied zu bleiben oder aber sich den Ge¬
schäftsanteil ausbezahlen lassen . In diesem Umfange
hält die Genossenschaft nicht nur die Aufwertung ,
sondern auch die Auszahlung des aufgewerteten Ge¬
schäftsanteiles aus .

Da die Genossenschaft das Unternehmen der Ge¬
nossen ist , brauchen diese in der Aufwertungsange -
legenheit nichts nach der dritten Steuernotverordnung
oder nach dem Reichstag - zu fragen , sie können ihre
eigene Angelegenheit selbst regeln .

2 . Zinswucher und „Oeffentüche Meinung ".
Das Interesse der Allgemeinheit an schädlichen

Wirtschaftserscheinungen müsste heute , so sollte man
wenigstens meinen , viel grösser sein als es irgendwann
zu früheren Zeiten war . Wir rühmen uns ja , eine viel
bessere Schulbildung zu haben , als je in der Ver¬
gangenheit .

Haben wir aber jemals eine geringere Macht der
öffentlichen Meinung gegen das Unwesen in der Wirt¬
schaft gehabt , wie gerade heute , wo nicht nur die
Volksbildung besser sein soll als je zuvor , sondern
v/o wir auch durch ein in grösster Ausdehnung be¬
stehendes Pressewesen die Gewähr haben können , dass
Misstände und Ausschreitungen der Wirtschaft in
kürzester Zeit nicht nur aufgedeckt , sondern weithin
bekannt werden müssen ? Aber das ist das Schmerz¬
liche an der Sache , dass unser Volk heute trotzdem
noch keine genügende Kraft zu einer öffentlichen Mei¬
nung aufbringt , die solche Dinge wie den Zinswucher
sofort niederschlagen und wegfegen könnte . In der
Presse erscheinen die Auseinandersetzungen über die
lebenswichtigsten Dinge des Volkslebens ebenso in be¬
scheidener Druckerschwärze , wie die unwichtigeren ,
und die Leser unterscheiden sie nicht genug . Dazu
kommt noch , dass ein Teil der Presse heute
selbst in solchen Fragen , die mit Parteiunterschieden
gar nichts zu tun haben , und in denen nur eine
Meinung bestehen sollte , nicht einig ist . Wie soll
dann das Volk , welches heute , anscheinend auch in¬
folge der die Einseitigkeit begünstigenden Arbeits¬
teilung im modernen Wirtschaftsprozesse zur Bildung
einer starken öffentlichen Meinung in Fragen von all¬
gemeinem Volkftnteresse viel weniger fähig ist , als in
früheren Zeiten , zu einer Klarheit kommen ! So wird
heute , 17 . VII . 24 , beispielsweise in der Frankfurter
Zeitung im Hinblick auf die Wucherzinsen eine
Reglementierung der Zinssätze (sollte
heissen : Verbot des Wuchers für alle, nicht nur für
Private ) als undurchführbar bezeichnet , wäh¬
rend man gegen einen privaten Wucherer scharfe
Worte findet . Ohne letzteren schonen zu wollen, darf
man aber wohl fragen , welch grundsätzlicher Unter¬
schied zwischen einem solchen privaten Wucherer , der
monatlich TO Prozent nimmt , und einer Bank besteht ,
die sich heute mit monatlich 5 Prozent und 60 Prozent
Provision pro Jahr bei Überschreitungen „begnügt "?
Ist das nicht Geist vom selben Geiste ? Warum den
einen verdammen , während man den anderen frei
schalten lässt ? Haben nicht die Banken noch im
Januar 1924 in Verbindung mit den „Ankurbelungs -
Krediten" des Herrn Dr . Schacht 1 Prozent Zins pro
Tag und 1 Prozent Provision genommen , also 30 Proz .
pro Monat und ebensoviel Provision ? Sie waren also
damals dreimal schlechter als es dieser private
Wucherer heute ist : Man muss heute einen Unter¬
schied machen zwischen „berufenem und unberufenem
Wucher , zwischen privaten Geldvermittlern und den
berufsmässigen Geldvermittlern , den Banken , die doch
aus freien Stücken Ordnung schaffen konnten , es aber
nicht tun ? Wie lange dauert es noch , bis über die In¬
terpellationen im badischen , bayerischen und württem¬
bergischen Landtag " hinaus auch Preussen , der führende
Staat im Reiche , sich rührt , bis endlich ein Gesetz
gegen den Wucher herauskommt ? Wie lange dauert
es

'
noch , bis es endlich wieder Gemeingut des deutschen

Volkes geworden ist , dass der Zinswucher weder durch
ein persönliches , noch durch ein öffentliches Wirt¬
schaftsleben entschuldigt werden kann ? Wie lange
dauert es noch , bis niemand mehr im Wucherverbot
eine Reglementierung der Zinssätze zu erblicken wagt
und niemand mehr die Ausschreitungen im Zinsen¬
nehmen die bei uns in Deutschland nun schon seit
November 1923 öffentlich geduldet werden , als eine
Erscheinung ansieht , welche durch Angebot und Nach¬
frage sich von selbst regeln würde ? Schon bei nor¬
maler Wirtschaft war immer ein Wucherverbot notig ,
denn die Neigung gewisser Kreise die nicht durch
moralische Hemmungen beengt sind , die Not durch

den Wucher auszubeuten , kann nur durch Furcht vor
schweren Strafen unterdrückt werden . Und wenn die
Not , also die Wuchergelegenheit , eine so allgemeine
geworden ist , wie heute , ist für unsere aufzubauende
Wirtschaft ein Wucherverbot umso notwendiger .
Denn Gelegenheit macht Diebe und der Staat hat bis
jetzt noch nichts getan , um diese Gelegenheit zu be¬
seitigen . Deswegen ist eine öffentliche Meinung-, die
den Zinswucher in allen seinen Formen verurteilt und
den Gesetzgeber und den Staatsanwalt alarmiert , so
wichtig , und die Presse , welche diese öffentliche Mei¬
nung herstellt und erweitert , leistet der Allgemeinheit
den allergrössten Dienst , der ihr heute geleistet wer¬
den kann .

3 . Die Börse.
Während der ersten Wochenhälfte stand die Börse

noch stark unter dem Drucke der Enttäuschung ,
welche ihr von dem diplomatischen Vorspiel zu der
Londoner Konferenz bereitet worden war . Mutlos und
lustlos sind die Kreise , aus welchen während der In¬
flation die kühnsten Vorstösse an der Börse gewagt
worden waren . Die Kurse vieler eingeführten Werte
sind auf den bescheidensten Goldwert zusammenge¬
schrumpft , diejenigen der Freiverkehrswerte sind fast
gar nicht mehr zu finden . Verkaufsreif wider alle
bessere Einsicht aus reiner Geldnot , stellt man heute
die Börse unter das Zeichen der Abgabelust , ohne dass
irgend jemand für eine entsprechende Nachfrage vor¬
handen wäre und bringt die an sich schon mehr als
trüben Kurse in noch tiefere Schatten .

In der zweiten Wochenhälfte ging von der Lon¬
doner Konferenz und dem Wechselkreditangebot der
preussischen Staatsbank (Seehandlung ) ein Stillstand
der Abgaben und eine leichte Belebung aus , welche
die Kurse etwas anziehen liess . Das Ergebnis dieser
Bewegung- hat jedoch die vorhergehenden Verluste der
Woche zumeist nicht auszugleichen vermocht , am
ehesten noch bei den Montan - und Elektrowerten , und
gaS für die gewöhnlich herausgegriffenen Werte bis
zum vorletzten Börsentage folgende Bewegung seit dem ,
gleichen Tage der Vorwoche :

Dt . Bank von 7,45 um — 0,2 auf 7,25 , Diskonto -
Ges . von 7,8 um + 0,2 auf 8 , Bad . Anilin- u. Soda¬
fabrik von 10,9 um Null auf 10,9 , Elberfelder Farben
von 9,2 um — 0,575 auf 8,625 , Karlsruher Maschinen
von 2,1 um — 0 .3 auf 1,8, A .-E .-G . von 6 , um 0,6 auf
6,6 , Bergmann Elektr . von 10,25 um Null auf 10,25 ,
Schuckert Nürnberg von 27 um + 2 auf 29 , Siemens
u . Halske von 39,25 um — 0,25 auf 39 , Daimler von
1,75 um + 0,1 auf 1,85 , Neckarsulmer von 3,4 um
— 0,1 auf 3,3 , Gelsenkirchener von 42,25 um + 2 auf
44,25 , Harpener von 47,5 um 1,1 auf 46,4 , Phönix
Bergbau und Hütten von 22,625 um 0,775 auf 23,4 .

Die Eiitwisklimn des iniernaiionaien
Bändels .

In Frankreich hat die bereits Mitte März ein¬
setzende Erholung des Franken der Inflations¬
konjunktur ein schnelles Ende bereitet , was auch in
Deutschland infolge der Einführung der Rentenmark
der Fall war . Der Rückschlag trat um so eher ein ,
als die Warenpreise ein grosses Beharrungsvermögen
zeigten und daher bald über die Weltmarktpreise hin¬
ausgingen und als andererseits die Konjunktur in
starkem Masse auf spekulativer Grundlage beruhte .
Die Aufträge aus dem Auslande und die Nachfrage
aus dem Inlande gingen stark zurück . Dieser Um¬
schwung kommt bereits in den Ausfuhrzahlen für den
April deutlich zum Ausdruck .

Wenn m der belgischen Industrie wie im bel¬
gischen Handel ein Rückschlag noch nicht in die Er¬
scheinung tritt — die Ausfuhr weist sogar noch eine
Steigerung auf — , so ist das hauptsächlich darauf
zurückzuführen , dass die belgische Industrie zum
grossen Teil über langfristige Lieferverträge ver¬
fügt . In England macht sich das Nachlassen der
französischen Konkurrenz bereits bemerkbar . Na¬
mentlich zeigt die Eisenindustrie infolge vermehrter
Bestellungen wieder einen besseren Beschäftigungs¬
grad . Auch in der Baumwollindustrie ist eine
leichte Erholung durch vermehrte Käufe Deutsch¬
lands eingetreten .

In Holland und Dänemark weisen Ein - und
Ausfuhr eine leichte Zunahme auf . In der Gesamt¬
wirtschaftslage beider Länder ist ein Umschwung
zur Besserung zu verzeichnen . Dabei dürfte die seit
Beginn dieses Jahres wieder stark zunehmende Aus¬
fuhr nach Deutschland eine grosse Rolle spielen .

In Schweden fällt besonders das starke An¬
steigen der Einfuhr auf , was der Besserung der Eis¬
verhältnisse an der Küste zuzuschreiben ist . Vor
allem sind es hier Getreide , Kohlen und Textilien ,
die an der Einfuhrsteigerung Anteil haben . Auch
die Ausfuhr hat zugenommen , insbesondere in Zellu¬
lose , Papier und Eisenerz . Dagegen ist die Ausfuhr
von Holz zurückgegangen .

In Finnland stiegen Ein - und Ausfuhr ganz
ausserordentlich . Auch hier liegt der Standpunkt in
der Besserung der Schiffahrtsverhältnisse . In
grosser Menge wurden vor allem Lebensmittel ,
Textilstoffe und -Gewebe , Maschinen und Apparate ,
Metalle und Metallwaren eingeführt , während in
stark erhöhtem Masse Papier , Pappe und daraus her¬
gestellte Waren ausgeführt wurden .

In Litauen zeigt besonders die Einfuhr eine
erhebliche Steigerung . Das wird vor allem auf den
inzwischen in Kraft getretenen neuen Zolltarif
zurückgeführt , der die Einfuhr einer Reihe von
Waren begünstigt .

Der tschechoslowakische Außenhandel
weist im April auf der Einfuhr - wie Ausfuhrseite
eine erhebliche Zunahme auf . Hand in Hand geht
mit diesem Anwachsen des Außenhandels eine
Besserung in der Gesamtwirtschaftslage . Nur die
Kohlepindustrie befindet sich in einer ungünstigen
Lage , da die Kohlenausfuhr infolge geringerer Be¬
züge Oesterreichs und Ungarns ständig zurückgeht .

In Italien ist die Einfuhr im April gegenüber
dem Vormonat etwas gestiegen , die Ausfuhr dagegen
zurückgegangen . Doch dürfte dies ohne Bedeutung
sein , da die Lage der Industrie sich erheblich ge¬
bessert hat . Vor allem hat die Textilindustrie eine
andauernd gute Konjunktur zu verzeichnen .

Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten
von Amerika hat nach dem Rückgang in den
letzten Monaten wieder etwas zugenommen . Wenn
trotzdem die Gesamtwirtschaftslage eine leichte Ver¬
schlechterung zeigt , so ist das auf den Rückgang des
Absatzes im Inlande zurückzuführen .

Nachdem in Japan mit Ende März die Zoll¬
erleichterungen für Wiederaufbaumaterial weg¬
gefallen sind , ist im April ein ausserordentlich

starker Rückgang der Einfuhr eingetreten . Noch
stärker als die Einfuhr von Wiederaufbaumaterial
ist die Einfuhr von Rohbaumwolle zurückgegangen .Die Ansammlung grosser Vorräte und der Rückgangdes Yen dürften hierbei eine Rolle spielen . Die Aus¬
fuhr weist leichte Gewinne auf , vor allem bei Seide
und Seidenwaren , Baumwollgarn und Patinvvoll -
ge weben .

Die üsns
'
Golcb nlr .

Der Gesetzentwurf über die neue Gclibank liegtnunmehr fertig » vor . Es kann gesagt werden , dass es
in den Verhandlungen mit der Gegenseite gelungenist , die deutschen Interessen bei der Konstruktion die¬
ser Goldnotenbank , aber auch bezüglich ihrer Be¬
tätigung durchaus zu wahren .

Die Bank wird eine deutsche sein , die in der
Reichshauptstadt ihren Sitz hat . Der ursprünglich
propagierte Plan , diese Bank als eir.e internationale ,mit dem Sitz in einer neutralen Hauptstadt , zu er¬
richten , ist von deutscher Seite mit aller Entschieden¬
heit bekämpft worden und dieser Standpunkt i .t auch
durchgedrungen . Auch die Verwaltung der kommen¬
den Goldbank wird durchaus deutschen Charakter
haben und unter deutschem Versitz stehen . Den Vor¬
sitz bildet ein Direktorium , das lediglich aus Deutschen
besteht . Ein Generalrat ist der Verwaltung bei¬
gegeben , dem 14 Mitglieder angehören , von denen
7 Deutsche sind , während Amerika , England , Italien,Frankreich , Belgien , Schweiz ünd Holland mit je einem
Vertreter , und zwei als Vertreter ihres Gläubiger -
Staates , zugegen sind . Aber auch dieser Generalrat
wird einen deutschen Präsidenten haben , der voraus¬
sichtlich der jetzige Reichsbankpräsident Schacht
sein wird. Um einen bindenden Beschluss fassen zu
können , müssen im Generalrat mindestens 10 Stimmen
aufgebracht werden . Es kann also Deutschland mit
seinen sieben Vertretern niemals überstimmt werden.

Die neue Goldbank wird vollständig unab¬
hängig sein , auch , gegenüber der Reichsregierung ,
Hier ist ein grundsätzlicher Wandel in der Konstruk¬
tion gegenüber dem früheren System der Reichsbank
festzustellen . Die Goldnotenbank ist nur verpflichtet ,
der Reichsregierung Kredite zu geben , die aber den
Betrüg von 100 Millionen nicht überschreiten dürfen .
Die Post und Eisenbahr ., die ja selbständige kauf¬
männische Unternehmungen :.ind, sollen insgesamt
einen Kredit bis zu 200 Millionen Mark von der
kommenden Goldnotenbank erhalten , die ja ebenfalls
nach rein wirtschaftlichen und kaufmännischen Grund¬
sätzen aufgezogen sein wird . Die Bank wird Noten
herausgeben , die den Namen Reichsmarknoten tragen ,
die bei 10 Mark beginnen und bis zu 10C0 Mark-
Scheinen gestaffelt werden . Ausserdem werden Mün¬
zen in Gold , Silber und Kupfer ausgeprägt . Die um¬
laufende Notenmenge wird mit 5 Milliarden Goldmark
begrenzt . Davor sollen 2 Vi Milliarden Noten , 1 %
Milliarden Rentenmarkscheine und etwas über eine
Milliarde Gold - und Silbermünzen sein . Die Renten¬
bank wird nicht mehr Währungsbank , sondern nur
noch Agrarbank , zur Ablösung der laufenden Renten -
markkredite , für die Landwirtschaft sein . Die Deckung
der Noten wird, wie bisher , zu eir.em Drittel in Gold ,
daneben aber auch in Devisen bestehen . Die Bank
selber wird mit einer Auslandsanleihe in Hohe von
800 Millionen Goldmark ausgestattet . Den Rest hat
Deutschland beizubringen . Das wird geschehen in Ge¬
stalt des Gold- und Devisenbestandes der Reichsbank
und durch die Zuschüsse der Wirtschaft .

Von ausserordentlicher Bedeutung ist der Um¬
stand , dass die neue Goldmark auf dasselbe Verhältnis
wie die jetzige Rentenmark gebracht wird. Das be- ,
deutet also, dass eine kommende Goldmark gleich sein ;
wird einer jetzigen Rentenmark und umgekehrt . Eine
derartige Regelung ist auch notwendig , um eine neue,
wenn auch nur vorübergehende , Inflation zu verhüten .
Es ist von Anfang an bei dem Aufbau der Goldnoten¬
bank von beiden Seiten danach gestrebt worden , dass
etwas zustande kommt , was unter allen Umständen
auch nur die Möglichkeit einer neuen Inflation verhin¬
dert . Die Goldnotenbank ist nicht nur gegründet mit
dem Ziel , sondern auch mit dem Zweck , die
deutsche Währung absolut stabil zu halten .
Es sind alle Vorkehrungen getroffen , um einen neuen
Währungszerfall , und damit eine neue Inflation , sei es
auf Grund inner - oder außenpolitischer Vorgänge ,
oder wirtschaftlicher Machenschaften , von innen her¬
aus oder aussen her zu verhüten . Alle Wege für eine
neue Inflation hat man verbaut . Bei dieser Sachlage
werden auch noch die letzten Reste in der Wirtschaft ,
die auf die Inflations -Psychose aufbauen , und die sich
immer noch nicht frei machen können von der Sach¬
wert -Psychose , verschwinden müssen . Das wird ge¬
lingen , dass die auch jetzt noch verschiedentlich auf¬
gestapelten Waren und Vorräte nun bis auf den letz¬
ten Rest aufgegeben werden müssen , und so eine ganz
neue Umstellung -, und zwar auf dem Boden einer ab¬
solut stabilen Währung , sich vollzieht .

Spiel lmö Sport.
13. badisches kreislurnen in Konstanz .

Während des Kreisturnens wird ganz in der Nähe des
Festplatzes, im Volksschulgebäude Petershausen , die
Wander - und Werbe - Ausstellung der
Deutschen Turnerschaft aufgestellt werden. Sie
will einen Ueberblick geben über das Gesamtgebiet der
Leibesübungen , über ihre Entwicklung siet dem grauen
Altertum , besonders aber seit Jahn , über die Geschichte
des D . T . Die Darstellungen geschehen in Hand-
Zeichnungen , Lichtbildern und anderen Erzeugnissen der
Kunst. Eine reichhaltige Sammlung von turnerischen
Büchern und Zeitschriften gibt besonders den Turnmatten
Gelegenheit, sich die unentbehrlichen Anregungen zu holen .

I . Preis des Turnvereins Germania Mingolsheim .
ANngolsheim , IS . Juli . Bei der in Heidelsheim

abgehaltenen Fahnenweihe des dortigen Turn -
Vereins , verbunden mit Gauprobeturnen , beteiligte sich
auch der Turnverein Germania Mingols -
heim mit einer Musterriege und erhielt einen 1. Preis .
Bei dem Einzelwetturnen erhielten 10 Turner Preise
(grüner Eichenkranz) . Den wackeren Turnern ein kräftiges
Gut Heil!

Deutsche Iugenökrafl .
Vorspiel um die süddeutsche Handballmeisterschaft.

Schwöb. Gmünd (württemb . Meister) — Friesenheim
(Pfalzmeister ) 2 : 0 (1 : 0) .

Beide Mannschaften komplett. Um 2 Uhr erofnfete
der korrekt spielende Schiedsrichter den Kampf, der
ffort die Schwaben in Front sieht , und nach 10 Minuten
landet bereits ein Schuß inr Friefenheimer Tor . Frie -
senheim strengt sich nun mächtig an , aber der Sturm
hat im Schießen viel Pech . Was ouss Tor somint, wird
von dem gutspielenden Torwart gehalten . Nach Halb-
zeit ausgeglichenes Spiel , beide Verteidigungen sind
auf der Hut und manchmal sind auf beiden Seiten die
Pfosten die letzte Rettung . Fries?nheim ist offensicht¬
lich vom Pech verfolgt. Nach einem Deckungsfehler ge -
lingt es dem Rechtsaußen der Schwaben, ungehindert
das zweite Tor zu erzielen . Friesenheim gibt sich noch
nicht verloren , aber der Schwabentorwart hält alles.
Kurz darauf beendet der Schiedsrichter das interessante
Treffen und die Schwaben verlassen als die Glücklicheren
das Feld.
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Ms HäSsrn und Kurorten .
Jordanbnd , gelegen an der Bahnlinie Ulm -Iricdrichs -

Hafen , ist ein herrlicher Platz für Leidende . >seit fechs
Jährhunderten zieht es die leioende Menschheit an , und
wer einmal das Bad , in welchem alles so sauber , so still ,
so feierlich ist , besucht hat , kommt immer wieder , wie
auch dieses Jahr wieder hunderte von Gästen zum österen
Male hier weilen , ja ein Kurgast aus dem schönen
Taunus konnte sein 28j ähriges Besuchsjubi -
läum feiern . Es ist kein Krankenhaus , sondern Bad
und Heilanstalt , eignet sich zur Behandlung verschiedenster
Organe , namentlich für Nervenleioen ^e und Ernährungs »
störungen , Stoffwechselkrankheiten , Magen - und Darm -
leiden , Herzerkrankungen , chronische Erkrankungen der
Atmungsorgane und chronische Frauenleiden . Herr
Pfarrer Kneipp sagte einmal das schöne Wort : „ Wem
feine Gesundheit lieb ist , oder seine Wiederherstellung
am Herzen liegt , der gehe in das Jordanbad .

" Außer
der Kneippkur , welche in sehr milder Form angewendet
wird , werden auch andere Kuren durchgeführt , z. B .
Diät und Milchkuren , zu welchen eigene Sennerei die
köstlichste Milch liefert . Mineralbäder bestehen in neue -
ster Einrichtung . Die harzige Luft des schönen 100 Hektar
großen Tannenwaldes , der unmittelbar mit dem Bade
verbunden ist, macht es zu einer Heilstätte ersten Ranges .
Für Herzleidende bieten die vielen sanft ansteigenden .

dann immer steiler werdenden Waldwege gute Gelegen -
heit , die Trainkur von Professor Oertl zu üben . Die
Sonnenbäder , Licht - und Luftbäder werden sehr gern
benützt . Soviele Leidende wollen auswärts ins teure
Ausland und doch liegt das Gute so nahe . Tie ehrw .
Schwestern und die Herren Aerzte machen wahrhaft be-
scheidende Ansprüche (« i die Kasse der Kurgäste . Wer
ein Freund idyllischer Ruhe , recht wohlbehaglicher fa¬
miliärer und ungezwungener Gemütlichkeit ist , gehe nach
Jordanbad .

- ( * ) "

Hücherschau .
Die vom Hridehof . Roman von Henriette Brey . Berg -

land -Verlag Elberfeld . In eleg . Halbleinwand . 3 Mk .
Der Roman ist vor einiger Zeit im Bad Beobachter

erschienen und hat , soweit uns bekannt , als echter Hei -
mat - und Schollenroman große Beachtung gefunden . Er
liegt nunmehr in Buchform vor .

Dem St . Heinrichsjubiläum (900 . Todestag Kaiser
Heinrichs II .) , das vom 5 . bis 18 . Juli hochfestlich in
Bamberg begangen wird , hat die Allgemeine Rundschau
( Wochenschrift für Politik und Kultur , begründet von

Dr . Armin Kausen ) ihr Heft 27 vom 3 . Juli als Fest -
nummer gewidmet . Der Grundgedanke ist, die Bcr -

ehrnng unserer deutschen Heiligen und insbesondere de?

einzigen heilig gesprochenen Trägers der alten deutschen
Kaiserkrone zu fördern . In dieser Richtung gehen die
Beiträge der Festnumwk . . . an der Spitze eine kurze in -

haltreiche Würdigung des Jubiläums aus der Feder des
hochw . Erzbischofs von Bamberg , Dr . Jacobus von Hauck.
Der Herausgeber Dr . Otto Kunze schreibt über Unsere
deutschen Heiligen , Hochschulprofessor Dl . Wilh . Scherer
( Passau ) Zur politischen und religiösen Bedeutung Hein -
richS des Heiligen E . M . Hamann über die heilige Kai -
serin Kunigunde . Die Oeitlichkeit des Festes wird ge -
schildert von Hochschulprofessor Dr . Heinr Mayer (Bam -
berg ) : Kaiserstadt und Kaiserdom . Dr . Bertha Anto -
nia Wallner ( München ) erzählt von den Bücherschätzen
Kaiser Heinrichs des Heiligen , den Prachthandschriften
in der Münchener Staatsbibliothek . So gibt die Fest -
nummer einen einzigartigen Ausschnitt aus der heiligen
lind profanen Geschichte Deutschlands in einer ihrer glän -
zenden Epochen . Auch der sonstige Inhalt des Heftes
verdient Aufmerksamkeit . F . Ritter von Lama führt feine
autorisierte Uebersetzung der Skandinavischen Missions -
fahrt des Kardinals van Rossum weiter . Albert Dettling
plaudert fesselnd über Frankreichs neue Männer , Dr . Joh .
Klimberg bringt Statistisches über Exerzitien . Ein Ge -
dicht von Leo van Heemstedet „ Bange Ähnung " schlägt

mit einem sehnsüchtigen Aufblick nach oben nochmals den
Grundton an . Büchertisch , Bühnen - und Finanzrund -
schau vervollständigen wie immer den Text . Bestellungen
nimmt jede Postanstalt , jede Buchhandlung und der Ver-
lag der Allgemeinen Rundschau , München , Galenesw 35a
entgegen , welch letzterer auch Probehefte kostenlos Versen .

'

det . Monatspreis 1 .35 MI .
Adolf Koelfch : Der Mann im Mond . Roman . Ver.

lag Grethlein u . Co ., Leipzig . Im Mittelpunkt der Ge-
schichte steht Pracht , der fieberhafte und sonderbare
Staatsanwalt von Beruf . Er flieht aus seinem Berufs
obfchon er ihn einst selbst freiwillig gewählt hat . und
zieht sich in die Einsamkeit zurück , um sich der Natur in
die Arme zu werfen und durch eine gewaltige Willens -
anstrengung von seinen menschenunmöglichen Seiten zu
heilen . Dort trifft er die liebliche Hegele und erhält
durch ein Wunder das Herz seines ersten Lebens zurück. !
Wir erleben das Erwachen der Natur , das Wiederauf - '

blühen Prachts , das Liebesspiel der beiden Menschen-
kinder , alles in einer Reinheit , Zartheit und Poesie , die
wie eine Märchenwelt anmutet , und zuletzt Prachts
Wiederannäherung an die Menschenwelt , von der er
früher geflohen ist.

Alle hier besprochenen Bücher können durch die
Sortimentsabteilung der Badenia , A . - G . für Verlag und
Druckerei , Karlsruhe , Adlerstratze 42 , bezogen werden .

Denken Sie mal ernsthaft nach !
Gibt es wohl ein höheres Gut für jeden Menschen als

seine Gesundheit ? Sicherlich nicht . Und doch , wie viele
Mitmenschen leiden ständig unter Kopfschmerzen , Mattig -

keil , Schlaflosigkeit oder unruhigem Schlaf , Gedächtnis «
schwäche, Angstgefühlen , Launenhaftigkeit , Beklemmungen ,
Flimmern vor den Augen , Schwindelanfällen , Herz -
klopfen , Krämpfen , Rückenschmerzen , Reizbarkeit , Zittern
in Händen und Knien , Ohrensausen und vielen ähnlichen
Symptomen , ohne daran zu denken , daß derartige An -

zeichen zu schwerste » Nervenleiden führen können und
das Leben zur Qual machen .

Es gibt aber eine Hilfe für Sie durch die neue niedi -
zinische Errungenschaft des Herrn Prof . Dr . Nacke, Ber¬
lin , und ein Versuch kostet Sie gar nichts .
Schreiben Sie uns sofort eine Postkarte , und wir senden

Ihnen sofort umsonst und portofrei eine Probe -
dosis von Prof . vr . Nacke's Nervennahrung mit einer
lehrreichen Broschüre über alle Nervenleiden .

Schreiben Sie aber noch heute , ehe die Proben ver-
griffen sind, an die alleinberechtigte Firma Golms &
Wenck, medizinische Präparate , Berlin S . W . 29/232 .

Nur 4 Pfennig kostet MAGQI' Fleischbmh -WDrfel
Achtung auf den tarnen RsfJISßl und die rot -gelbe Packung .

Einfach mit kochendem Wasser Übergossen , ergibt der Würfel
kräftige Fleischbrühe zum Trinken und Kochen , zum Ver¬
bessern oder Verlängern von Suppen und Sössen aller Art

dreissamniig , weiß email ,
mit gedeckter Platte und
Untergestell , ?u ver¬
kaufe » . Näheres Füdend -
straße 24 , C>eiü .

w

H ERVORKAGEND
SIND FOBMUND GÜTE DER.

BAUBUND
MÖBEL

AM RONDELLPLATZ
ECKE ERBPRINZEN U.KARI-FRiEDRrSTR ..

EIGENE VERKAUFSSTELLEN !
KARLSRUH E / KAB. l 'FRiEDRiCHSTRASSE22
A\ A NNHH iM 'SCHLOi 'ÖHECHTER . FLÜGEL

p FO RZH E IM ' THEATEESTRASSE 15
FR Ei B U R ö ' MHTZGERAU 6

OFFENB UR . G 'STEIRSTR . 2
M O S B A CH'HAU PTSTR .12

Baugeschäft Josef Held , Karlsruhe
Süclendsfrasse U4 lelefon SOO

empfiehlt sich in Ausführung von

Neu ~ ii . Umhauten in Maurer -, Beton -', Eisenbetonarbeiten ,
Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen

Zimmerarbeiten , Ireppenbau , Holzhandlung ,
Baumaterialienhandlung .

Idi bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Friedens¬
bauwehe auszuführen, die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer kommen wie

die angepriesenen Ersatz - und Sparbauten .

Zum 1 . August wild erscheinen :

m Sankt 1
Konrads - Kalender
W für das Jahr 1025 W
IH Volkskalender der Erzdiözese Freiburg H

Solbad hufaniM? jol - u . Kohlensaure -Solbader , — Grosser
Heilerfolg . — Gesundes Klima . — Knrarzt .
Pensionspreis Prs 7 —9 . — Man verlange

— ( Schweiz ) . - Prospekte . — Direktion : G. H 11 ü t

NAGOLD (§d)MrjMii )) : NU i. Plijitt j.Vüm
Erholungsbedürftige finden ante Verpflegung
Bei Alnragen erbitte Rückporto

/ /

bei angenehmem Aufenthalt
ftran ? Knrlenbancr .

Lust-, SgMkN- upd SchwiMiMd.
Hinter dem Hauplbahnhos . — Sernrus 731.

Sountan , 2f». Juli , uaüinittaüs 3 Uhr

Sommerfest
mit Neigen , turnerischen nnd waffkriport -
lichen Vorführungen nnd mnfikal .schen

Darbietungen .
Spiele der badenden Kinder unter An-

leitnng vo » Kindergärtnerinnen .
Letzteres auch künftig jeden Samstag und

Sonntag Nachmittag .
Keine Erhöhung der niederen Eintritts -
preise (Kinder 1» Pf ., E rwachsene 30 Ps .) .

Speisen nnd Getränke zu
mähigeu Preisen zu haben .

Bei ungünstiger Witterung findet das Fest
am Sonntag , den 27 . Jnli statt .

Grosse Auswahl
bester

Solinger Taschenmesser

Rasiermesser , Rasierapparate ,
Rasierutensilien

Haar - und Bartschneidemaschinen

Scheren all . Art , Nagelpflege - Artikel

Tischbestecke , Tranchiermesser ,
Löffel

Geschenk - Artikel
günstige Preise .

Gsschw . Schmid
Kalserstr . 88 , Nähe Marktplatz .

ßirisclil . Reparaturwerkstätte und
Feinschleiferei .

Mderimer-
möbel

Türmen , Bücherschränke.
ölöreiStische . Cosas . Tische
Stühle, Seffel , I Spinell
preiswert zu verkaufen .

Jos . Sirrman » ,
Herrenstraße 40.

Aufarbeiten
von Betten und Polster¬
möbel bei billigster Be¬
rechnung R . Köhler ,
Schützenstrasse 25 .

In der Orde « S ? enossen-
schaft der barmherzigen
Franziskanerbrüder zn
Waldbreitbach b . Cob -
leuz finden brave Jung -
linge aller Stände nnd
Berufe , die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen
jederzeit liebevolle Auf -
nähme .

Die Haupttätigkeit der
Brüder besteht in Werken
d. christi. Caritas , d . im
In - u . Auslande inner -
halb 9 Diözesen voll¬
bracht werden . Anmel -
düngen wolle man richten
an den Generalobern zn
St .

' Joscfshans zu
Waldbreitbach .

Preis : 60 Pfennige

„Gut badisch und gut katholisch
heißt auch diesmal wieder die Parole !

❖
Der neue KalendermannAnton Sack hat es verstanden, den neuen
Zahrgang seinen Vorgängern ebenbürtig an die Seite zu stellen , ihn
sogar noch umfangreicher und vielseitiger zu gestalten, vier bekannte
und geschätzte Künstler wie Otto Lückert, - Augustin Kolb, - Carl
Si griff ? Conrad Scherzer haben sich bemüht, den Kalender
recht reichhaltig und vorteilhast auszuschmücken. Die vier Kapitel

„Grüß dich Gott mein Badner Land"

„$ ür Seele und Sonntag "

„Aus der Zeit für die Zeit"

„Allerhand Humor"

zeigen, daß unser St . Konradskalender alles das bietet, was der
Xejer von einem Heimats- und Volkskalender verlangt. Im An-
hang vervollständigt ein Jagd -,Fischerei -, Ärüte -Kalendariumsowie

ein ausführliches Märkte-Verzeichnis den Kalender.

In jede katholische Familie
gehört unser Diözesan-

St . Konrads,Kalender!
Bestellungen werden jetzt schon entgegengenommen

------ -- Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt -

Rur Um Msöervsrköufev "MI

DvutWe Beklvidunss
G . i» . d . H.

Karlsruh - , S » !inMrs »Me « Z. j
Abteilung t :

Buckskin Ksnfsktion , Arbettse KsnfMon .
Abteilung 2 :

Damen Wasche , Seeren -ÄMche , Mm -k-
KonfsMM .

Gute Stoffe — Billige preise — Äeste Verarbeitung
— ^ agerbesuch lohnend . —

' ■

Heidtldtkrn.
frische ia . Qual . vers . frei
Haus in Holzknbel
3 »h . : 8 Psd . Mk 3 .25
Inh . : IS Psd . Mk . 5 75
Jnh . : 32 Pfd . Mk . 11 . —
geg . Nachn . Lieferungs¬
möglichkeit vorbehalten

Emil Börsig ,
Griesbach, Nenchtal .

dervampyr
"ii

Billige

| religiöse Schriften
von

j Dompräbendar^ ijcher
für Erwachsene

und Kindei .
« ine Weile vor dem

Tabernakel . Le -
> suchunqsbüchlein. 4 .

Auflage . 0 .15 Mk.

Trag Dein Kreuz !
Ein Trostbüchlein in
schweren Stunden .
?. Auflage . N.IZMt .
Kommunionb, 'ichlein
jür Oefterkommunl -
zierende 4. Auflage
0 .1V Mk.

Vitt Maria zur h ! .
Kommunion . Er -
wägungen . 0 .15 Mt .

Beichtbüchleln Kit
Oefterbeichtende . 3
Auflage . ^ 0 .10 Mk

Erklärung d . hl . Messe
für Erwachsene und
Kinder . 2 . Auflage
0 .10 Mk.

Allgemeine %
Eiektricitäts * Gesellsd \ aft |

Büro Karlsruhe
Kaiserstrass '

o 180

Badenia
A .-G . für Verlag und

Druckerei.

TR » A h iMrfi { / I A . -G . für Verlag
und DruckereiKarlsruhe

AlleimiKche«,
25 —30 Jahre alt , ehrlich
und zuverlässig , das selb -
ständig arbeiten und
kochen ka »n , wird für
I . Juli in kleinen HauS-
halt nach Karlsruhe ge -
sucht. Waschfrau vor -
banden . Angebote unter
Nr . 728 an die Ge-
ichäftsftelle ds . Bl .

As | ^ > »sfe

immmm

mannborg
harmonium
ist das Ergebnis lebenslanger ,
männischer und musikalischer Erfah¬

rungen und gilt in der ganzen We ' t als

vorbildlich für den Harmoniuml ; cnner

Aiisiniger Vertreter :

Ludwig Schweisgui
Erbprinzsüsirasss

>i» c Sin, -mummer lü
pionaMittlue crfoldtn .
>5 v -a . kNeine und 5

holunq Zar

62 . ? ahi

vir pl
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